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Die verbündeten Regierungen haben in der Novelle

Zur Gewerbe - Ordnung eine „ Buße " für den

K o n t r a k t b r u ch gefordert , während die Arbeiter -

schutz - Kommission eine „ Entschädigung " bis zur

Höhe eines Wochenlohnes beschlossen hat . Der

Unterschied zwischen beiden Anschauungen ist formell zwar
uicht unbedeutend ; gemeinsam haben sie aber mit ein -

ander , daß mit der einen wie mit der anderen der Weg
der B e st r a f u n g des K o n t r a k t b r u ch s beschritten
wird . Denn wenn die „Entschädigung " auch formell als

ein zivilrechtlicher Anspruch erscheint , so bekömmt sie doch ,

namentlich wenn sie in Masse zur Anwendung gebracht
wird , den Charakter einer Strafe oder Buße . Man denke

sich eine Situation , bei der Brutalitäten oder irgend welche
schreienden Ungerechtigkeiten und Kränkungen seitens des

Arbeitgebers oder seines Vertreters den Arbeiter

nöthigen , das Arbeitsverhältniß sofort aufzugeben . Da soll er

dann noch eine Buße oder Entschädigung zahlen , weil er

sich Brutalitäten und Kränkungen nicht noch 14 Tage oder

, wch länger gefallen lassen will . Wenn seine Mitarbeiter

sich ihm anschließen und auf Abschaffung des Uebelstandes
dringen , so sind sie in derselben Lage und es entsteht ein

«allgemeiner Kampf mit den Gerichten und schließlich mit
dem Exekutor . Man kann ohne Mühe begreifen , daß
solche Dinge den „ sozialen Frieden " nicht fördern
werden . Im Gegentheil werden sie dazu beitragen , die

Klassengegensätze zu verschärfen und den

Mißmuth zu verstärken , den das behördliche Eingreifen
bei den Arbeitern ohnehin bis zu einem hohen Grade

schon getrieben hat . Das hat man bei den bisherigen
Ausständen beobachten können .

Die liberale Presse ist natürlich mit dem Konnnissions -
beschlnß , betreffend eine „Entschädigung " , einverstanden
und meint — in erster Linie das „ Berliner
Tageblatt " — eine solche würde den Arbeitern weit lieber
sein als der Wegfall aller 5kündigungssristen , wie ihn die
sozia demokratische Fraktion beschlossen hat . Daß die
sozialdemokratlsche Fraktion , in der eine Menge von
Arbeitern sitzen, die mit den praktischen Fragen vertraut
iind , die Interessen der Arbeiter in einem solchen Falle
besser wahrnehmen wird , als die Gelehrten des „ Berliner
Tageblatt " , das leuchtet ohne alles Weitere ein . Wir

glauben den Herren Bourgeois ganz gerne , daß sie freudig
zugreifen , wenn ihnen eine „Entschädigung " bis zur Höhe
eines Wochenlohnes bei dem kontraktbrüchigen Arbeiter -

geboten wird ; aber es gehört doch eine rührende Naivetät

Feuilleton .
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Kei Mama .
Roman von Arne Gar borg .

Ter Junior beschuldigte ihn , ein Liberaler zu sein ;
»er liest so wahr mir Gott hilft , etliest „ Verdens Gang/ " )
sagte der Junior mit seiner lispelnden Aussprache .
. Darauf sollten Sie lieber nicht schwören * , antwortete
iNoe ; er wollte es nicht zugestehen . — „ Ich schwor ja nur
-»ei Gott *, witzelte Junior , „ und da lüge ich ; wenn ich aber
sei meiner Ehre sage , da dürfen sie bei Gott mir glauben ! "

Fanny schien , als habe sie diesen Witz schon anderswo
gehört .

Sic konnte den Junior nicht ausstehen , obgleich er der

Sohn des Chefs war . Fürchterlich elegant sah er aller -

dings aus , dabei aber ekelhaft und schlaff . Er sollte daS

Geschifft verstehen lernen , lehnte und lungerte zumeist
beim Ladentisch herum und suhlte sich nicht wohl . „ Ich
bm zu Grunde gerichtet *, sagte er ; das sollte interessant
sein . Er versäumte niemals einen Anlaß zu einer Zwei -
beutigkeit ; es schien , als glaubte er , es gefalle uns das .

- natürlich mußte man uns wie ordinäre Mädchen behandeln ,
weil wir nicht die Mittel hatten , im Staat daheim zu
hwen . . „ Wenn man sich in untergeordneter Stellung bc -
tzndet , sagte Dorthe sanftmüthig , „so giebt es viel der -

®m,9 " ( Weltlauf ) ist das Blatt der liberalen
p s tion , der , - Benstremaend", Anhänger der Linken .

dazu , zu erwarten , daß die Arbeiter in einer solchen Ein -

richtung eine Wohlthat erblicken sollen . Bei den volks -

wirthschaftlichen Autoritäten des Herrn Mosse wundert

uns dergleichen allerdings nicht.
Schließlich aber fragen wir : welchen Zweck können

denn die Regierungen mit ihrer „ Buße " und die Reichs -

tagskommission mit ihrer „Entschädigung " verfolgen ? Sie

wollen den Arbeitern die Waffe der plötzlichen
Arbeitseinstellung aus der Hand winden .

Die „Verleitung zum Kontraktbruch " soll mit drakonischen
Gefängnißstrafen belegt und der Kontraktbruch selber mit

einer Art Geldstrafe geahndet werden , um die Arbeits -

einstellung möglichst zu erschweren und ihr die Schärfe in

der Wirkung zu nehmen .
Die Regierungen und die Bourgeoisie werden sich in

diesen Dingen verrechnen . Weder die „ Buße " , noch die

„Entschädigung " , noch auch die harte Bestrafung der

„Verleitung zum Kontraktbruch " werden im Stande sein,
die Lohnbewegungen zurückzudämmen .

Es ist übrigens in hohem Grade beinerkenswerth ,
zu welchen Widersprüchen die moderne Klassen - Gesetzgebung
führt . Die „Verleitung " oder „Anstiftung " zu einem Ver -

gehen kann nach den Anforderungen des gesunden Men -

schenverstandes doch unmöglich strenger bestraft werden ,
als das Vergehen selber . ! Jn dem Regierungsantrag aber

kommt ein solcher Widerspruch vollkommen zum Vor -

schein und man sollte meinen , die sozialpolitischen
Geheimräthe , die die Väter dieser sonderbaren
Art von „Arbeiterschutz " sind , sollten doch auch so -
weit Juristen sein , um solche Widersprüche nicht
mitunterlaufen zu lassen . Allein man denkt , wenn es auf
die Klassen - Gesetzgebung wider die Arbeiter ankommt , so
„ revolutionär " , daß man keine Bedenken trägt , einen alten

Rechtsgrundsatz umzustoßen . Handelt es sich dann darum ,
die Vorrechte der Bourgeoisie gegen die Arbeiter zu wahren ,
dann hüllt man sich wieder in die alte konservative
Toga .

Alles spricht von „sozialem Frieden " . Was sollte
aber aus diesem „sozialen Frieden " werden , wenn es ge -

länge , den Arbeitern die Möglichkeit der Erreichung

besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen abzuschneiden ?

Gerade in , Interesse des sozialen Friedens müssen ,vir

wünschen , daß „ Buße " und „Entschädigung " voin Reichs -
tage abgelehnt werden .

Was man plant , ist klar . Man glaubt , die Aus -

stände auf einen möglichst engen Nahmen beschränken zu

können , den sie nicht überschreiten sollen . Innerhalb
dieses Rahmens hätten dann die Unternehmer leichtes

Spiel nnt den Arbeitern . Die letzteren müßten , wenn sie
die Waffe der Arbeitseinstellung benutzen wollen , es den

Unternehmern in Form einer Kündigung vorher gehör -
samst anzeigen , und die Unternehmer könnten danach ihre
Maßregeln treffen .

In einem Augenblick , da die Löhne eine so stark
sinkende Tendenz haben und die Konkurrenz unter den
Arbeitern so sehr verschärft wird durch die Arbeitslosig -
keit , da kann wahrlich nicht leicht etwas Unheilvolleres
kommen , als wenn hundert und tausend neue Fußangeln
geschaffen werden , in denen die Arbeiter bei ihren Aus -

ständen und Lohnbewegungen hängen bleiben sollen . Eine

neue Erscheinung soll in dem Kampfe zwischen Kapital
und Arbeit auftreten , der Gerichtsvollzieher ; er soll der

Bundesgenosse des Kapitalisten gegen den kontrakt -

brüchigen Arbeiter sein . Wenn das nicht bedeutet , daß
die bürgerliche Sozialpolitik am Ende ihres Lateins an -

gelangt ist , dann wissen wir nicht , was diese Erscheinung
sonst bedeuten soll.

„ Einer muß weichen , der Exekutor
oder ich ! " sagte einst Fürst Bismarck . Nun , der Fürst
ging , der Exekutor ist geblieben . Der Fürst ging vor der

Arbeiterbewegung und diese wird auch noch mit d�in Ge¬

richtsvollzieher fertig werden .

gleichen . . . Es ist eine Prüfung ; wir sollen geläutert wer¬

den wie durch ein Feuer . . . Die Frage ist nur, - ob wir

die Geduld dazu haben ! * —

Fanny redete mit ihm nicht . Sie war eines Tages
im Waarenmagazin gewesen , um allerlei Nähsachen zu

ordnen ; er war ihr nachgekommen und hatte sich nieder -

gesetzt , um zuzuschauen . Als sie wieder in den Laden zurück
wollte , lispelte Junior : „ Kommen Sie und setzen Sie sich
auf meinen Schoß ' , Fräulein ! " — Fanny ging stolz an

ihm vorbei und that , als habe sie nichts gehört . Und von

dieser Zeit herrschte Feindschaft zwischen ihr und dem Sohn
des Chefs . —

Hovens Garn - und Leinwandhandlung lag an der Ecke,
bei welcher die Akersgade und die zwei Grenzstraßen zu -

sammeustoßen . Hier machten kleine Leute und Bauern von

der Westküste ihre Einkäufe . Aus der Straße gab es , trotz
winterlichem Koth , ein ziemlich geschäftiges Treiben : man konnte

es durch die Glasscheiben der Ladcnthür gut wahrnehmen . Ach,
die glücklichen Menschen draußen , welche frei waren ! Denkt

Euch , gehen zu dürfen , wohin man wollte und wann man

wollte ; keine Uhr über sich zu wissen , die Eiiicn an denselben
Fleck schraubte ; — Gott , ivie glücklich sie eigentlich vorher
gewesen ! Nun mußte sie sich begnüge », die Glücklichen zu

sehen . Ei schau , das war Grelhe . Natürlich , ein Blich
unter dem Arm ; nun war sie ivieder in der Bibliothek ge -
wesen . Hier kamen Fräulein Bull und Fräulein Borch ; sie

gingen Einkäufe zu machen . Glückliche Menschen . . . Wer

war das ? Bei Gott , Pastor Holck mit Frau ; denkt Euch ,
er trug Pelzmantel und hohe Stiefel , bei dieser Temperatur !
Ja , man konnte sich ' s behaglich machen ! Einmal fuhr
Kristian Thorseng in seinem Schlitten vorbei . . . Denkt

Euch , in diesen Dickivanst war sie verliebt geivesen ! —

VolikisUste M- bevstchk .
Berlin , den 6. Februar .

Der Reichstag führte heute die „große " , d. h. drei »
tägige Kolonialdebatte zu Ende . Die Kolonialgegner
und Kolonialschwärmer geriethen wiederholt scharf « nein -
ander ; da indessen der Reichskanzler heute abernials der
Kolonialbegeisterung einen „kalten Wasserstrahl " zusandte ,
so gingen die Rechte und die Nationalliberalen mit schlecht
verhehltem Mißbehagen aus der Debatte hervor . W i n d t -
hör st , der von seinem neulichen „ Fall " sich wieder erholt
hat , hatte wenig Glück mit seinem Versuch , sich aus der
verzwickten Stellung , in die er sich durch die Kolonialfrage
gebracht , herauszuwinden . H e l l d o r s s trat mit gewohnter ,
jedoch dadurch nicht angenehmer gewordener Langweiligkeit
sür die Schntztruppe ein . C u n y „entrüstete " sich
mit gewohnter Poltrigkeit gegen die Kolonialgegner
und wurde von einem Ordnungsruf betroffen ,
was auch dem ihn unterbrechenden Richter passirte . Der
Reichskanzler gab Details über den bekannten in
Witu ermordeten Küntze l , die diesen Mann in sehr un -
vortheilhaftcm Lichte erscheinen ließen . Barth wider -
legte Cuny ; dann sprach K e u d e l l , der bekannte
Diplomat , sowie A r n i m. Herr v. Kendell scheint sich bei
der Regierung gut Kind machen zu wollen . Die Vorschläge
der Kommission wurden angenommen ; sodann wurde das
Mandat des Abg . Gebhard für erloschen erklärt

Der Antrag Auer und Genossen betr . Ver olgung der

Manchmal sah sie auch William . Er war niin Student ,
, / . ,ini� ori . it ' Troddelmütze kleidete

ihn übrigens . Ach, all ' diese alten Kindereien ! Möchte
doch wnjjen , wie oft sie in ihrem Leben verliebt gewesen .
Nun , ra es vielleicht cmen Sinn hätte , war sie gerade in

verliebt . — Nein , wer war denn das . . .

s oif
uiedliche Dame in schwarzeni , pclzbesetztem Mantel

und Kosakenmiltze . . . „Ei , sieh da , die kleine Emilie Lund, "
lispelte Junior . „ Nein , wie herzig sie ist ! Ist es nicht zu
dumm , daß dieser abscheuliche Anwalt so eine Maitrcssc
haben soll . ' — „ Der Anwalt ? " fragte Jlsnaes . „ Ich meinte ,

Kapitän . " — „ Beide , beide ' " antwortete Junior ;
„ Emilie denkt wohl , voni Guten habe man nie genug ! "
~ " vja , aber geht das ? " — „ Wieso gehen ? " —
- Fahren der Anwalt und der Kapitän sich nicht manches
mal in die Hanre ? — „ Aber Sie guter Jlsnaes , das ist

eine ganz freundschaftliche Uebercinkunft . . . Emilie Lund
kani dem Anwalt zu theucr , verstehcil Sie , und so überließ
er sie zur Halste dem Kapitän . . . ja . . . so wurden alle
drei zufrieden , ach, ging ' es immer so hinieden ! " —

„ Was redet Ihr da ? " fragte Fanny ganz starr . —
„ Zu dienen , Jungs — Fräulein ; Emilie Lund hat zivei
Männer ; ist das so merkwürdig ? Kennen Sic Emilie
Llliid ? " — Fanny machte sich bei einem der Fächer etwas
zu thnn . „ Woher sollte ich ? " fragte sie. — „Verzeihung ,
Jungs — räulein ; Sie erkundigten sich mit soviel Interesse ,
dünkte mir ; aber vielleicht ist ' s einer der Herren , den Sie
kennen ? — Der Anwalt ? Der Kapitän ? — Na , Herr¬
gott , es war ja nur eine Franc ; man wird doch wohl
fragen dürfen ! " —

Die Geschichte von Emilie erfüllte Fanny mit Schrecken .



Abgeordneten während der Session wurde hierauf ohne
Debatte mit einer an Einstimmigkeit grenzenden Mehrheit
angenomnien .

Der Antrag hat folgenden Wortlaut :

Der Reichstag wolle beschließen :
in Erwägung ,

daß unter Nichtbeachtung der Bestimmungen des
Artikel 31 der Verfassung Reichstags - Abgeordnete
wiederholentlich mit Berufung auf eine oerzeitige
Vertagung der Verhandlungen des Reichstages
Gegenstand strafrechtlicher Maßnahmen geworden
sind .

beschließt der Reichstag , ausdrücklich zu erklären ,
daß die den ' Reichstags - Abgeordneten zustehenden
Immunitäten während jeder Vertagung fortdauern ,

und ersucht den Herrn Reichskanzler , bei den ver -
Kündeten Regierungen dahin zu wirken , daß die zur
Durchführung dieser Auffassung geeigneten Anordnungen
getroffen werden .

Wir wollen jetzt blos hoffen , daß alle Beamten sich
nun

_ endlich daran gewöhnen , die Reichsverfassung , das
oberste Gesetz dcS Landes , zu rcspektiren und den Abgeord -
neten diejenige Achtung zu bezeugen , welche ihnen nach der

Reichsvcrfassung gebührt .
Freilich —. der Reichstag hat bisher so wenig gethan ,

sich und seinen Mitgliedern eine würdige Stellung zu er -
kämpfen , daß solche Ausschreitungen , wie die , welche zu dem

Antrag Auer und Gen . den Gnind abgegeben haben , uns
nicht erstaunen können .

Die Kommission , welche von der preußischen
Regierung zur Untersuchung des Roth st an des

nach Schlesien entsandt worden ist , soll sich dahin ausge -
sprachen haben , daß eine Herabsetzung der Lebensmittelzöllc
und überhaupt eine Aenderung der auf Vertheuerung der
Lebensmittel wirkenden Maßregeln ( Ginfuhrverbote gegen
fremdes Vieh : c. ) erstrebt werden müsse . Derartige Aeußerungen
könnten natürlich nur unter Ermächtigung von oben gemacht
worden sein . Bringen wir hiermit noch die Haltung in

Zusammenhang , welche die Rcichsregierung während der

Reichstags - Debatten über die Vertheuerung der Lebens -
mittel eingenommen hat , so scheint uns die Annahme gerecht -
fertigt , als habe man sich an sogen , maßgebender Stelle

endlich entschlossen , mit der verderblichen Brot - und Fleisch -
vertheuerungs - Politik zu brechen . Verleidet dürfte diese
Politik der Relchsreaicrung auch durch das zerschmetternde
Dementi werden , welches dem Staatssekretär v. B ö tticher
betreffs seiner jüngst im Reichstag aufgestellten Behauptung ,
in Amerika sei die Trichinenkrankheit sehr häufig und es

beständen dort keine Schutzmaßregeln — von amerikanischer
und zwar von b e r u f e n st e r Seite geworden ist . Der

Chef - des Bureaus für Produkte der Viehzucht ( animsl
industries ) im landwirthschaftlichen Departement von

Washington , Dr . S a l m o n , hat ein Gutachten abge -
gebeu , welches die Behauptungen des deutschen Staats -

sekretärs als durchaus wahrheitswidrig erscheinen läßt .
Dieses Gutachten , daS bereits telegraphisch im Auszug be -

kannt war , und dem der liebedienerische Telegraph durch
Verivandlung des echt englischen Namens S a l m o n

( englisch für Salm , Lachs ) in den Namen Salomon eine

semitische Färbung anzuhängen versuchte , erklärt nach einem

Bericht der „ New - Iorker Staatszeitnng " :

„ Ich habe keineJdee , woDr . vonBLtticher

seine Information geschöpft hat . daß 7
der anierika nischen Schweine an Trichinosis leiden .
Mir ist weder eine Spezial - , noch eine allgemeine Untersuchung
bekannt , welche je solche Resultate gegeben hätte . In den
letzten Jahren haben keine eingehenderen Untersuchungen statt -
gefunden , hauptsächlich aus dem Grunde , daß wir in den
Vereinigten Staaten nichts wehr von Trichi¬
nosis hören und in den vereinzelte » F- ällen , wo Er¬

krankungen gemeldet werden , stellt sich gewöhnlich heraus , daß
sie durch den Genuß von rohen importirten Fleisch -
waaren herbeigeführt wurden . Wir müssen daher , wenn
wir Data haben wollen . mehrere Jahre zurückgehen ,
aber auch hier finden sich keine Zahlen , welche auch
nur annähernd a » die von dem Staatssekretär ge -
machten Angaben heranreichten . Die umfassendsten Unter -

suchungen amerikanischer Schweinefleisch - Produktc in Deutschland
selbst ergaben im Jahre 1830 nur 1,6 pCt . und im Jahre 1831 ,
vor Erlaß des Einfuhrverbotes , 2,25 pCt . Unter 300 Schweinen ,
welche man im Ackerbau - Departemcnt im Jahre 1883 unter¬
suchte und die von Schlachthäusern auS allen Theilen des
Landes genommen wurden , fanden sich nur fünf trichinenkranke ,

Auf diesen Weg konnte es also führen , sogar Mädchen
wie Emilie .

Das gescheidte , schöne , prächtige Mädchen , im Grunde

ihres Herzens so gut , nur etwas ausgelassen . . . und gerade
aus in die Goffc , gerade aus in die Gosse . Gott im Himmel
. . . Es war , als ob der Weg nach abwärts sinnverwirrend
kurz würde .

Emilie ging täglich beim Laden vorbei ; vermuthlich
wohnte sie in der Nähe . Fanny ertrug ihren Anblick nicht
mehr . Sie war für sie besudelt . Ihre schöne Toilette

duftete nach Ordinärheit . Es konnte keine saubere Wäsche
unter diesem Kleid sein . Schmutz , Schmutz war ' s , worin sie
umherging ; sie hatte sich geschmückt mit ihrer Schande und

eingehüllt in ihre Entehrtheit . Jedoch aus deni Schmutze
guckte immer noch das kleine herzige Kindergesicht hervor ,
etwas blässer als sonst , allein mit einer Heiterkeit , welche
Maske war .

Fanny bekam Thränenanfälle . Sie konnte Emilie nicht
loswerden , dachte an sie vom Morgen bis zum Abend und

sah sie des Nachts in ihren Träumen .

Sie sah sie ertrinken und konnte sie . nicht retten ; sie sah
sie mißhandelt und konnte ihr nicht beistehen . Jedoch am

öftesten träumt « sie , daß sie miteinander gingen .
Sie selbst zvat eine von jenem Schlag geworden .
Und sie gingen die Karl - Johann - Straße ans nnd ab,
in schmutzigen , unanständigen Toiletten nnd zogen das

Gesindel hinter sich her . Dann kamen Freunde und

Freundinnen , Mama , Frau Kahrs , sahen sie, spuckten
vor ihnen aus , machten schreckliche Grimassen . . . aah ,

aah . . . „ Fanny , wache aus ! Tu träumst gewiß ;

Fanny 1" — Sie erwachte , lag nnd zitterte eine Weile , schlief
dann aufs Neue ein und begann die Träume wieder

von vorn .
Das war ja das Schreckliche — , etwas , das sie schon

mehr als einmal vorher geängstigt hatte — : wenn sie
nur nicht selbst solch ein ordinäres Mädchen war . Ach,
o Gott . . .

Nein , sie war nicht wie die wirklichen Damen . Wenn

sie an ihre Kindheit zurückdachte . . , und die ganze Zeit

nachher . . . das Herz kroch ihr vor Angst zusammen und

was einem Prozentsatz von 1,66 entspricht . Lokale und private
Untersuchungen haben ähnliche Resultate ergeben , nnd ich

glaube guten Grund zu haben , zu behaupten , daß der Prozent -
sah der trichinenkranken Schweine in den Vereinigten Staaten

nicht sieben , sondern kaum zwei Prozent beträgt . Es

ist selbstverständlich , daß in Amerika die Schweine im All -

gemeinen gesunder sein müssen , als in dichtbevölkerten
Ländern . Namentlich alle in den großen Schlachthäusern für
den Export präparirten Schweine kommen aus dem Westen ,
wo sie im Freien in großen Heerde » großgezogen werden .

Trichinosis kommt aber hauptsachlich unter Schweinen vor ,
welche in unreinen engen Ställen mit Abfällen zc. aufgezogen
werden und wo Ratten und Mäuse sind , welche bekanntlich am

meisten dazu beitragen , die Krankheit zu verbreiten — daher ,

z. B. , der große Prozentsatz trichinöser Schweine in und um

Paris . Es ist aber serner in Betracht z » ziehen , daß längeres
Salzen , Räuchern und Kochen die Trichinen tödtet und daß das

Fleisch , welches nach dem Kontinente geht , besonders stark ge-
pökelt wird , während in den englischen Märkten z. B. nur

halb gepökeltes Fleisch verlangt wird . — Die am 3. Oktober 1383

eingesetzte Untersuchungs - Konimission kam zu der Entscheidung ,
daß a u ch n i ch t e i n F a l l in Europa nachgewiesen worden

sei , in welchem die Trichinenkrankheit infolge des Genusses
amerikanischen Schweinefleisches auftrat . Professor Virchow
erklärte in der „ Magdeburger Zeitung " vom 12. Januar 1383 ,
„ daß amerikanische Trichinen durch Salzen , Räuchern , Pökeln ,
aber speziell durch die lange Reife unschädlich werden , und

daß es ihm unmöglich gewesen ist , auch nur einen Fall zu
finden , in welchem Tnchinenkrankheit durch amerikanischen
Schinken oder Speck verursacht wurde . " Daraus ergiebt sich ,
daß selbst , wenn in ein oder zwei Prozent der in Deutsch -
land untersuchten Schweinefleisch - Produkte Kapseln von

Trichinen gefunden wurden , diese selbst unschädlich gemacht
worden waren . . . . .Wir können natürlich nichts da -

gegen thun , wenn man in europäischen Staaten hohe Zölle
aus amerikanische Schweinefleisch - Produkte legen will , aber es

ist unsere Pflicht , dagegen zu protestiren , wenn einzelne Re -

gierungen vor aller Welt erklären , daß diese Produkte gesund -
heitsgesährlich seien , ohne den Schatten einer Begründung für
diese Behauptung zu haben . Wenn Herr von Bötticher sagt ,
daß trotz der Strenge , init welcher amerikanische Behörden den

Handel mit gesundheitsschädlichem Schweinefleisch zu unter -
drücken suchen , noch immer keine Gewähr dafür vorhanden ist ,
daß Deutschland vor der Gefahr , die Trichinen einzuschleppen ,
bewahrt sein würde , so ist darauf zu erwidern , daß die Ver -

einigten Staaten sich bereit erklärt haben ,
eine solche Gewähr zu liefern ( mindestens ebenso
gut wie die in Deutschland eingeführte Untersuchung auf
Trichinen , trotz welcher Massenerkrmikungen vorgekommen sind ) ,
indem der Kongreß ein Gesetz erließ , welches die Aufstellung
von Bnndesinspektoren vorschreibt , welche die zur Ausfuhr be-
stimmten Produkte untersuchen und , wenn trichinenfrei be -
funden , mit einem amtlichen Garantieschein versehen sollen .
Aber weder Deutschland noch Frankreich oder
andere Länder haben sich bereit erklärt .
solche Garantiescheine anzuerkennen und das

Gesetz ist daher ein todter Buchstabe ge -
bliebe n. "

So die berufenste Autorität .

Wenn wir vorstehend die Erklärung Dr . Salmon ' s

ausführlich mitgctheilt haben , so geschah dies nicht blos um
der wirthschaftlichcn und sozialen Wichtigkeit der Frage willen ,
sondern auch aus politischen Gründen . Den wirthschaft -
lich -sozialen Theil der Frage wollen wir hier nicht behandeln ,
— er ist schon so oft erörtert worden , daß eine abermalige
Wiederholung des hundertmal Gesagten nur ermüdend sein
würde . Desto mehr drängen sich die politischen Gesichts -
punkte in den Vordergrund . Es ist jetzt über jeglichen
Zweifel hinaus festgestellt , daß die angebliche Für -
sorge für die Gesundheit nnd das körperliche Wohl des

deutschen Volkes den Grund zum Einfuhrverbot gegen das

amerikanische Schwein nicht geliefert haben kann . Und

es ist weiter festgestellt , daß die amerikanische Regie -
rung bereit war , alle möglichen Sicherheits - Garantien
zu schaffen und daß die deutsche Regierung von dem
Anerbieten der amerikanischen keine N . Gebrauch ge -
macht hat . Es liegt hierin eine schwere Anklage . Zu
welchen Schlußfolgerungen in Bezng auf die M o r a l i t ä t
der Bi sm a r ck ' s ch e n Brot - und Fleischvertheuerungs -
Politik diese Thatsachen zwingen , das haben ivir nicht
nöthig , dem Leser auseinanderzusetzen — es ist mit Händen
zu greifen . Eine solche Politik ist gerichtet . Wie Herr
von Bötticher sich ans der fatalen Lage , in die er sich selbst
gebracht hat , zu ziehen vermag , das müssen wir ihm über -

lassen — vermuthlich ist er durch eine g e f ä l s ch t e
S t a t i st i k getäuscht worden . Das ist auf alle Fälle
gewiß , daß nach dieser Bloßstellung die deutsche

kalter Schweiß drang aus ihren Schläfen . Allerdings ,
Gina und Ebba waren mitgewesen auf dem Heuboden ,
und sie waren ja fein ; aber natürlich war es bei ihnen
anders gewesen als bei ihr . Ihnen hatte nur alles ab -

schcnlich und häßlich gedünkt , ihnen . . . und ihr gleich -
falls ; aber . . .

Uebrigens , was solch kleinen Mädchen einfiel , war wohl
nichts so Gefährliches ; allein später ! Später ! — 0
Gott ! . . . hat sie etwa je an Anderes gedacht als an

Bursche und Verlobungen , und Kliffe und — ooh ! und noch ,
noch immer' plagte es sie ; sie war darüber nicht hinaus ; nein , sie
war darüber nicht hinaus ! Sie sollte eine erwachsene Dame

sein , aber sie war über das nicht hinaus ! — Kein Mensch
ahnte , was in einsamen Stunden ihr einfallen konnte ; es ließ sich
darüber gar nicht reden ; es waren Tinge , von denen Damen

nicht einmal etwas wußten , che sie verhcirathet waren und
Kinder hatten ; uf , uf ! ach Gott , ach Gott ; und wie es sie
quälen konnte , sie lähmen , ihr Sinn nnd Verstand rauben ,
ihr wie Feuer das Blut dnrchlodern . . . nein ; Damen
ivaren nicht so ; nur die gewöhnlichen Mädchen fühlten so ;
eine solche Stunde niußte es natürlich gewesen sein , in

welcher auch Emilie gefallen war . O Gott . . .
Und weshalb sollte es nicht auch nnt ihr schief gehen

wie mit Emilie ? Sie war ja ebenfalls die Tochter von
solch ' einem schlechten Menschen . Papa war wohl schwerlich
besser gewessen als Thomas Throndby .

Tie Leute erwarteten auch gewiß , daß es schief gehe.
Wie oft hatte Mama sie nicht eine Gassenlänserin genannt
nnd sich den Kopf zerbrochen , welchen Weg das führen
werde . . . und Lea : „ bin neugierig , welches Ende es
mit Dir nehmen wird , nachdem Tu nichts arbeiten
willst !" . . . und Pastor Holck ; das letztemal , als sie bei ihm
war und als er jede von ihnen insbesondere zu sich in die
Schreibstube nahm — : „ Du mußt Dich in acht nehmen
mein Kind ; an jeder Straßenecke sind Schlingen gestellt und
überall liegt der Jäger und paßt auf die Beute ; halte Dich
fern von allen Netzen , Kind ! Ein einziger Augenblick und
es kann geschehen sein . " . . . Ja , selbst der mii den Horn¬
brillen , der von der Polizeistation , — „ich hoffe , Sie
schauen ans sich, daß Sie nicht wieder in diese Gegend her -

Regierung das Verbot der amerikanischen Schweine - Em -

fuhr aufheben muß , wenn sie nicht in den Verdacht kommen

will , gleich dem Fürsten Bismarck die Sondermtereffen

eines kleinen , begehrlichen Bruchtheils der Bevölkerung mit

den Staats - und Volksinteressen verwechselt und der Forde -

rung jener Sonderinteressen Alles geopfert zu haben �

Alles , sogar die Rücksicht auf die handgreiflichsten , erweis -

barsten Thatsachen . —

Die Stellung des Kultusministers v. Gostler soll
wieder „erschüttert " sein ; anderseits wird dem widersprochen ;

auch die ganze „ Miquelfrage " soll gar nicht be -

stehen . Da wäre viel Lärm um Nichts gewesen .
Was insbesondere Herrn von Goßler betrifft , so hat er

einen viel zu geschmeidigen Willen — falls da überhaupt

noch von einem Willen die Rede sein kann — als daß er

sich leicht „erschüttern " ließe . Aus der Schulfabel weiß jedes

Kind , daß ein schwankender Grashalm dem stärksten Sturm

widersteht . Ein recht guter Witz läßt den tapferen Herrn
Kultusminister auf das famose : Lio volo , sie jubeo — mit

nolens volens antworten . Ja , der ganze Mann ist ein

voleus volens — ein nicht wollender , wollender und wieder

liicht wollender . —

Ein sehr genügsamer Mensch ist Herr Eugen Richter ,
den man meistens allerdings ganz anders beurtheilt . Für
die Hiebe , die er von C u r t Falk bekommen hat , tröstet

er sich jetzt mit der Thatsache , daß Curt Falk eigentlich
Bruno Geiser heißt . Nun , die H i e b e bleiben die -

selben und Herr Eugen Richter hat das englische Dichter -
wort : „ Die Rose würde auch unter einem anderen Namen

gleich gut riechen " dahin abgeändert : die Hiebe schmecken

verschieden , je nach dem Namen des Hauers . Uebrigens
kann Herrn Eugen Richter zur Bereicherung seines Wissens

auf diesem Gebiete noch einiges — Material verabreicht
werden . —

Das Reich zerbröckelt . Wer ist der „Reichsfeind " ,
der etwas Derartiges behauptet ? Niemand Anderes als der

Redegreis von Friedrichsruh , der jüngst eine

Abordnung aus Aachen empfangen und dabei - 7
nach dem Bericht von Aachener Blättern — gesagt hat , daß
er in seinem jetzigen , mehr oder weniger zurückgezogene »
Leben nicht die rechte Befriedigung finde .
Mai » könne von Jemand , der vierzig Jahre Politik
getrieben , nicht verlangen , daß er theilnahmlos den Ereig -
nissen folge . Ebenso wenig fühle er sich veranlaßt , mit der

Aeußerung seiner Ansichten zurückzuhalten , zumal da er

sehe , wie man von dem allerdings festen Bau
des Reiches an verschiedenen Seiten
bereits abzubröckeln beginne . — Von diesem
Reichsbau sind zunächst allerdings nur der „ Mann ohne
rechte Befriedigung " selber und sein Sohn „abgebröckelt ",
was aber vom deutschen Volke insofern nicht als ein Nach -
theil empfunden werden kann , als den „ Abgebröckelten " ein

ganzer Schwärm von Handlangern gefolgt ist . Daß die

Herren Pindter , Krüger und Genossen ihre einfluß¬
reichen Positionen haben aufgeben müssen , ist eine wahre
Kulturerrungenschaft . —

Von diplomatischer Gewissenlosigkeit wird dvrfl
den Konstantmopeler Korrespondenten der „ Kölnischen

tung " ein hübsches Pröbchen mitgetheilt , und zwar in Bezug
auf den Fall Lutzky . „ Man ist hier überzeugt " , heißt
es in dem betreffenden Bericht , „ daß eine tiefere oder weit -

tragende Bedeutung der jüngsten „ demarebs nasse " nicht

innewohnt . Der geistreiche Vertreter Englands am Bosporus

die größte Ruhe zu erhalten sich bemüht ; wenn dazu -

fällig ein Knovs auf den Fußboden fällt ,
erschrickt man und glaubt , es sei etwas Schlimmes
passir t , und es war doch nur ein Knopf . " U» d
um diesen handelt es sich hier . " — Solch ein Zynismus ist

denn doch unerhört . Nachdem Lutzky in eine Falle gelockt
und von der elenden türkischen Polizei ausgeliefert worden

ist , um in dem großen Grabe Sibirien auf immer zu ver -

schwinden , ist für den englischen Diplomaten nur „ein
Knopf zu Boden gefallen " . Wenn Europa eine große
Krankenstube ist , so liegt die Schuld zu einem guten The »

gerathen " . . . Sah man es ihr von außen an ? — Und

dieser widerliche Professor Borchgrevinch — , hätte es ihm
einfallen können , sich mit ihr einen so häßlichen Spaß zu er -

lauben , wenn er nicht errathen hätte , daß — hui ; nnd der
alte Schulze — , denkt Euch , so ohne Weiteres ihr eine »

schwarzen Muff für einen Kuß anzubieten . . . . und der

Junior — : „ kommen Sie und setzen Sie sich auf meine »
Schoß , Fräulein ! " — akkurat als ob sie eine von jene »
wäre , welchen man sagen darf , was man will . . . 0, o!

sie sahen ihr ' s an, - sie sahen ihr ' s an ; sie merkten und
erriethen , wie sie war ; niemals würden sie sich gegen sie s"
benehmen , wenn sie sähen , daß sie eine Dame sei ; es ging
schief , es ging schief ; natürlich ging es schief ; es ließ fish
nicht bezweifeln ; pfui , 0 pfui ; 0 Scham und Schande ; ach,
warum , warum war sie geboren !

. . T .
die Straße hinab , ja ; sie hatte die Geschicht «'

doch schon früher einmal probirt . Natürlich . Solche Ein¬

fälle hatte sie ; das machte solch Einer Spaß . Eine dM-

artige Vorahnung , eine wahre Vorahnung ; etwas w W

hatte ihr wohl gesagt , daß sie dort enden - verde . — . . .
Wenn ihre Stimmung leichter war , tröstete sie st�

damit , daß sie eine brave Mutter habe . Selbstverständlny
war es die Mutter , auf die eZ ankam , besonders bei he»
Töchtern . Wir sehen ja , wie Lea alle Klippen unisch " .
hatte . Tom war auch nicht der schlimmste ; er hch
drüben sein Dienstmädchen geheirathet und lebte anstände .

arbeitete bei einer Eisenbahn und hoffte , emporzukomm�'
es war dumm von ihr , herumzugehen und sich M " ?
gleichen zu quälen . Eine andere Sache war es mit EM >

ste hatte auch einer schlechten Mutter nachgerathcn .
Um diese Zeit kam Jungfer Thorsen zur Stadt . �

hatte mit ihrem Delikatessenhandel schlechte Erfahr »' 3

gemacht ; sie wollte nun versuchen in Kristiania zu
und Zimmer zu vermiethen . Sie suchte Mama aus �
brachte Grüße aus Krisriansborg . Es war wj in,o
Sonntagvormittag im März ; sie aß und trank

schnarrte eine ganze Stunde lang ihr R. hervor .

( Fortsetzung folgt . )



auch daran , daß solch „geistreiche " Lümmel mit der Wahr -
nehmung der völkerrechtlichen Interessen betraut sind . —

. Die Franzosen sollen mit einem Mal Gelüste nach
Tripolitanien bekommen haben . Man wird gut thun ,
die bezüglichen Nachrichten mit möglichster Vorsicht anfzu -
nehmen , und wenn einige französische Soldaten die Grenze
wirklich überschritten haben , so bedeutet dies nicht gleich
einen Feldzug . Es ist kaum anzunehmen , daß die franzö -
sische Regierung in diesem Moment in Tripolis einen Kon -
flikt mit der Pforte sucht , der die bedenklichsten Konsequenzen
haben könnte , schon wegen der Nachbarschaft Italiens . Wir

halten die Sache einstweilen für einen blinden oder doch
für einen übertriebenen Lärm .

An der französischen Grenze sind zwei Tausend
Photographien Robespierres , nach alten

Zeichnungen hergestellt , konfiszirt worden . Man begreift
nicht , was solche alberne Maßregeln eigentlich bezwecken
sollen . — Der Ober - Kriegsrath beschäftigt sich mit den Ver -

änderungen des Festungsgürtels von Paris . Das Beste
wäre wohl , diesen unheilvollen Festungsgürtel , der die Stadt
drückt und ihre Weiterentwicklung gemrt , ganz verschwinden
zu lassen . —

In Genf hat der Inspektor für die politische Polizei
Voldec dem Bundesrath einen ausführlichen Bericht über

den Anarchistenkongrcß in Lugano übermittelt . Aus dem -

selben ergiebt sich, daß die italienischen Anarchisten für den

1. Mai eine große Manifestation organisircn werden . Die

schweizer Regierung thätc auch besser , die Spitzelci etwas

einzuschränken . Im Uebrigen waren in Lugano keineswegs
lauter „Anarchisten " . —

Aus Brüssel wird neuerdings gemeldet : „ Soldaten des

Carabinier - Regiments verweigerten den Gehör -
sa m. Wie verlautet , soll der Kriegsminister , General

P o n t u s , zurücktreten . — Was an diesen Dingen Wahres
sst, kann man schwer ersehen , denn es werden Nachrichten
der verschiedensten Färbung , nicht zum wenigsten zu

Ungunsten der Regierung verbreitet ; jetzt heißt es , die Lage
des Ministeriums werde durch den Putsch am vorigen Sonn -

tag immer schwieriger . Dasselbe habe nunmehr sämmtliche «
Telegraphenämtern die Annahme von Drahtberichten ver -

boten, die sich auf den Putsch bezichen . In den Provinz -
städten nehme die Bewegung zu . — Ter offizielle Telegraph
meldet allerdings , es sei „Alles ruhig " , und die Regierung
gebe sich die größte Mühe , alle Vorgänge in militärischen
Kreisen zu verheimlichen , während die Blätter schauerliche
Schilderungen von der „ sozialdemokratischen
Verschwörung i m H e e r e "

bringen . Es wäre nicht
zum Verwundern , wenn die Belgier dieser Regierung nach
den Lockspitzel - und anderen Skandalen gründlich überdrüssig
wären . —

In Finnland stehen massenhaft russische Truppen , so
daß die Schweden einen feindlichen Angriss befürchten . Die

schwedischen Blätter sind der Meinung , es sei ganz schön ,
wenn nian sich damit tröste , daß die russischen Rüstungen
nichts Anderes bezweckten , als eine „ Beruhigung der

Stimnrnng in unserem früheren Brnderlande . " Dieser
Trostgrund sei indeß nur einleuchtend , wenn neue russische
Truppen an Orte geschickt würden , wo es wirklich etwas
„ zu beruhigeir " gebe . Das sei jedoch keineswegs der Fall ,
dort droben bei Tornes vermöchten einige wenige Sotnien
Kosaken die erforderliche „ Ruhe " herzustellen , dazu bedürfe
es nicht der Entsendung von 16 Bataillonen Fnfanteric mit
40 Geschützen . Obivohl noch keine glaubwürdige Bestätigung
des Gerüchts vorliegt , so meint man doch , daß durch eine

etwaige derartige Truppenverschiebung ein Zustand ge -
schaffen werden könne , der nicht als bedeutungslos zu be -

trachten sei. Man fordert Maßregeln zum Schutze der

Grenzen . Die Sache sieht vielleicht unheimlicher aus als

sie in der That ist ; man kann es den Schweden indessen
nicht verdenken , wenn sie eine solche Nachbarschaft nicht
gerade mit Gefühlen des Vertrauens und der Frenndschaft
erfüllt . —

In Nordamerika sind großartige Lohnredliktioncn im
Gang « Die Kohlengrubenbesitzer des Pittsbnrger Distrikts
kündigten ihren Arbeitern an , daß die Löhne um 10 pCt .
herabgesetzt iverden würde » . Die Arbeiter hatten im Gegen -
*)! f. Cl!!e �Viprozentige Lohnerhöhung gefordert . Die

Verhandlungen iverden fortgesetzt und es wird wahrscheinlich
zu einem Vergleich kommen . — Ein großes Eisenwerk in

Bethlehem , Pennsylvanien , hat die Löhne seiner 1000 Ar -
beiter wegen des Wettbeivcrbs der Hochöfen des Südens um
1V pCt . herabgesetzt . Das Gleiche hat das Emma - Eisenwcrk
zu Elevelaud , Ohio , gethan . — Die Buckoyesche Fabrik
landwirthschaftlicher Maschinen in Acron , Ohio , hat die

Arbeitszeit und die Löhne ihrer Arbeiter in der Weise abge ?
ändert , daß die Arbeiter fortan um 30 —00 pCt . schlechter
bezahlt werden . Der Fabrikdirektor sagt , die Arbeiter wür -
den nicht weniger verdienen , müßten aber länger arbeiten .
Da wird es inüglicherweise zu großen Ausständen kommen ,
denn die unterliehiner aller Orts werden sich bemühen , solch
schönen Beispielen nachzustreben . Die Folge wird aber auch
fein, daß die nordamerikanischen Arbeiter ihre Organisationen
für den Lohukamps kräftigen und ausdehnen . —

Neueste Nachrichten . Eine ganzamtliche Depesche des
' halbamtlichen Wolss ' schen Telegraphen - Bureaus meldet über

die gestrige P l e n a r s i tz u u g des B u n d e s r a t h s ,
daß derselbe einer Ergänzung zum Haus -
h a l t - P l a n und einem Antrage des Reichskanzlers ,
betreffend die Besteuerung des Tabaks , seine
Zustimmung gegeben habe . Das bedeutet neue Aus¬

gaben und daß der Tabak auch unterm „ neuen Kurs "
„ bluten " soll .

- - -

Nach einem Telegramm aus Köln meldet die

»Kölnische Volks - Zeitung " :

Ein Aufruf der Bergleute - Führer des Ruhrgebiets , an alle

Bergleute Deutschlands gerichtet und von Bringewald , Fischer .
Markgraf und Hohmann unterzeichnet , kritisirt in ruhiger Weise
das Verhalten der Verwaltungen bezüglich der Schrchtdaner ,
der geforderten Lohnerhöhungen und der Maßregelungen ,
stützt sich auf die bekannten Vorgänge bei der ReichstagSivahl
und die bekannten Erklärungen , betont die Nothwendigkeit , die
unbestreitbaren Rechte endlich geltend ,u machen , und fordert
aus , für jede Zeche Delegirte für Bochum zu wählen , wo weitere
Sihrilte überlegt werden sollen . "

. In Thal hei m ( Sachsen ) haben sämmtliche Strumpf -
Wirker die Arbeit niedergelegt , weil die bisherigen Hunger -
�ohne den Herren Fabrikanten noch zu „opulent ' waren ,

und zu V e r hungerlöhnen „gekürzt " werden sollten . — Ein

Telegramm aus ' Madrid behauptet , die Delegirten der

spanischen S o z i a l i st e n hätten sich gegen jede politische
Aktion erklärt , weil sie bei den Wahlen keine Erfolge ge -

habt . Die Nachricht ist offenbar Flunkerei . Die spanischen
Sozialisten sind viel zu gescheidt , um ihren Feinden
einen solchen Gefallen zu tbun . — Einer amt¬

lichen Depesche aus Madrid zufolge hätten die

Wahlen eine Regierungsmajorität von 288 Konser -
vativen gegen 156 Oppositionsleute ergeben . Die letzten

italienischen Wahlen ergaben für die Regierung ein

noch günstigeres Resultat , und doch ist Crispi heute

„zerschmettert " . Apropos , es werden au dem italienischen
Bismarck ebenso , wie an dem deutschen Galvanisations -
versuche gemacht , die aber natürlich ebenso erfolglos bleiben

werden .
'

Todt ist todt . Und lebendig todt ist
der schlimmste Tod . — Der „Finanzvertreter " der

argentinischen Republik ist nach Berlin gereist .
Taschen zu ! — Der französischen Regierung wird

nach einem Telegramm , welches aus internationalen Polizei -
kreisen stammt , die Absicht der Ausweisung aller in

Frankreich lebenden Nihilisten in die Schuhe geschoben .
Der Wunsch ist hier vcrmuthlich der Vater des Gedankens .

Wenn Herr Constans sich zu einer solchen Maßregel ver -

stünde ,
�

würde er aller Voraussicht nach selber ans -

gewiesen werden — nämlich aus dem Ministerium . Die

französischen Demokraten und Republikaner werden nicht
dulden , daß die Republik zur Dirne der russischen Spitzel -
bände wird . —

Wie soeben gemeldet wird , soll das nächste italienische
Ministerium R u d i n i heißen . Fragt sich, ivas die neue

Firma leisten wird . —

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Im Hesseulande ist ein Pastor ausgezogen , die Sozial -

demokratie zu besiegen . Zehntansend Stück von einem Flugblatt
hat er vertheilt , betitelt : „ Der Volksstaat , oder : Was wollen die

Sozialdemokraten ? Ein nirchweihgespräch . " Ein Leser aus der

Pfalz schreibt uns : Wir haben viel gelacht über das Elaborat .

Vielleicht hat der Pastor uns dadurch lödten wollen , daß er uns

zwang , uns todt zu lachen . Das Ding ist ein Gespräch zwischen
einem Bauer vom Lande , dessen Neffen , der ein städtischer Ar -
bester ist , und einem Kanzleirath , der Fritz heißt , während wir

seinen Zunamen nicht erfahren , der aber ebenso gut wie Kanzlei -
rath auch Bauernknecht sein könnte . Als ein Emakter auf der

Bühne würde das Ding am Ende ganz gut wirken . Von der

sozialen Frage meinen der Bauer und der Kanzleirath , daß sie
muthwillig oder zum bloßen Zeitvertreib von einigen unruhigen
Köpfen ausgeheckt worden sei : „ Die soziale Frage ist ja heute Mode ,
wie früher die deutsche Frage . Kaum ist die eine gelöst oder vielmehr
angefangen , so bringen sie schon was anderes auf , daß man kaum

zu Athem und zur Besinnung kommen kann . Und wie rabiat das
betrieben wird ! Man kann ja in keine Zeitung gucken und in
keine Predigt gehen , ohne daß von der sozialen Frage die Rede

ist . ( Mit dem Prediger ist Bauer Hans also auch schon nicht
inehr zufrieden . Wir hätten kaum gedacht , daß der Einfluß der

bösen Sozialdemokraten sich schon so weit erstrecke . ) Aber was

sie ist , darüber bin ich noch nicht klar geworden . " Das letztere
beweist uns nun Bauer Hans klärlich : er sindet in der Welt
viel i ' cmlstmte Unzufriedenheit und eine » der Leibeigenschast
ähnlichen Zustand , und er meint , diesen heutigen Znstand wollten
die Sozialdemokraten fortsetzen und allgemein machen ; ferner
glaubt er , daß ini „Äolksstaat " die Männer die Frauen nicht
liiehr durchhauen oder aber , daß die Frauen es den Männern
auch „ im Durchhauen gleich thun " würden , und das findet er
„ spaßhast " . Das ist nun etwas derb bäuerliche Komik ; mit
eineren Zügen ist die Figur des Kanzleiraths ausgestattet , ob -

gleich es mit dessen Begriffsvermögen auch nicht viel

tröstlicher aussieht . Der meint z. B. , daß im Volks -
taat auch — die individuelle Ernährung überflüssig wäre ,

und dito die Kleidung . Die Erwähnung der Kleidung führt hier
ein wenig irre ; denn ein gemeinschaftliches Eigenthnm an Kleidern
wäre ja immerhin denkbar und es soll bei den Leisten etwas ähn -
liches zuweilen vorkommen . Den Gedanken der gemeinsamen
Ernährung , ?. B. vermittelst eines einzigen Beefsteaks , hätte der

lastor für sich stehen lassen und weiter ausarbeiten sollen . Von

der Menschlichkeit und Sittenverseineruna wollen Bauer Hans
und kianzleirath Fritz natürlich nichts wissen . Hat sich was mit

Humanität , mit einem harmonischen Zusammenleben mit der

Menschheit , init dem Aufhören von Polizei ! Der Passus oder ,
wie es heiße » darf , die Szene erinnert an das Gedicht von

Chamisso , >vo die Tochter erklärt , daß sie den ihr zugedachten
Mann nicht achten und lieben könne und wo der Vater ant -

w ortet :
„ Mutter , hör ' die dumme Trine !
Was es da zu achten giebt .
Haben wir uns je geachtet ?
Haben wir uns je geliebt ? "

Kanzleirath Fritz singt als Beamter daS Lob der Regierung .
An individualisirenden Zügen hat der Autor es demnach doch
nicht ganz fehlen lassen . „ Das ist ' s, " meint er , „ was mich am
meisten an den Leuten aufbringt : Ter Undank , und

gerade in Deutschland , wo am ersten nnd meisten für sie geschieht ,
da sind sie am rabiatsten . Ist wenig nicht besser wie gar nichts ?"

Der „ Sozialdemokrat " im Stück , Arbeiter Kunz , ist natürlich so
unwissend , daß er der kanzleiräthlichen Behauptung , Teutschland
ei in der Sozialreform vorangegangen , Glauben schenkt oder ihr

wenigstens nicht widersprechen kann . Dieser „Sozialdemokrat "
ist so gezeichnet , wie der schwankdichtende Pastor ihn nöthig hat :

Aus die Behauptung des Kanzleiraths , „die Ehe ist ( im „ Volk ? -

staat " ) abgeschafft " , erwidert er zuerst : „ das ist nicht wahr . "
Als der Kanzleirath sich dann aber auf „ den Bebel " beruft , giebt
er zu : „ Nun ja . " Und wie der Bauer ihm entgegenhält : „ Mit
Mord und Todtschlag wollt ihr die Freiheit . Gleichheit , Brüder -

lichkeit einführen ? Und ihr meint , das würde gelingen ? " bekommt

er die biedere Antwort : „ Warum denn nicht ? ' s ist vor hundert

Jahren auch theilweise gelungen " , was Kanzleiralh und Bauer

so halb nnd halb glauben . Die Karrikatnr des Sozial -
demokraten ist leidlich amüsant . Jedenfalls hat der Ver -

fasser Talent . Es muß aber noch vervollkommnet werden .
Dem Schwanke , wohl einer Erstlingsarbeit , fehlt der

Abschluß . Die drei Personen sind am Ende nichts weiter als ein

Ansang . Entweder hätten der Bauer und der Kanzleirath den

Arbeiter , oder dieser hätte jene beide überzeugen müssen . Nun .
der Autor wird ' s nächstens schon noch besser machen .

Soweit unser hessischer Mitarbeiter . Wir selbst haben das
Elaborat gelesen und den Eindruck gewonnen , daß es uns gut
vorarbeitet . Man hat da gleich eine Folie und ein dankbares
Material zur Widerlegung , wenn man sich an me Bauern
wendet . Und so wird denn der Pastor die Sozialdemokraten
schwerlich tödten , sondern vielmehr für ihre Sache arbeiten , ganz
wie der vom Bauer Hans erwähnte Prediger .

Geyer i . S . Unser Bürgermeister , der im Laufe dieses
Jahres in den wohlverdienten Ruhestand versetzt wird ( indem
er nicht wieder gewählt wurde ) , kann unfern Arbeiterverein

nicht vergessen und will fortwährend die Mitgliederliste ein -

gereicht haben . Nun hat sich aber noch ein Konsumverein ge -

bildet , von dem selbstverständlich auch wieder sofort eine Mit -

gliederliste verlangt wurde ; sie wurde zedoch vom Vorstand ver -
weigert und dafür wurde der Borstand polizeilich bestraft . Es
wurde Beschwerde an die Kreishauptmannschaft gesandt , hier
wurde natürlich keine Liste verlangt , und so hat denn unser Herr
Bürgermeister bis heute noch keine Liste . Der Gesammtvorstand
will sich aber im Laufe dieses Jahres photographiren lassen und
dann kann sich Jeder die Bilder anschaffen .

( Fortsetzung der Korrespondenzen und Parteinachrichten
in der 2. Beilage . )

Dcvscunmltmtzctt .
Freienwalde a . /O . Sonntag , den 1. Februar d. Js . , fand

hier die erste , aber imposante Arbeiter - und Arbeiterinnen - Ber -

sammlung unter Vorsitz des Herrn Günther statt . Schon Ve Stunde
vor angesetzter Zeit war der kleine Saal ( Königshöhe ) gmiz
überfüllt , und es mußten Hunderte der Arbeiter draußen an den

Fenstern stehen , und viele mußten infolge des großen Andranges
den Heimweg antreten . Leider steht den Arbeitern hier zu Ver -

sammlungen , trotzdem auch große Säle vorhanden sind , keiner zur
Verfügung . Es fürchten die Herren Wirthe , wie mitgetheilt wird ,
polizeiliche Maßregeln .

Die Tagesordnung war : 1. Der Kampf ums Dasein . 2. Wie
stellen sich die Arbeiter von Freienwalde a. O; zur Gründung eines

Arbeiter - Bildungsvereins . 3. Verschiedenes . Der Referent Julius
Wernau aus Berlin führte ungefähr folgendes aus : Ihr zahl -
reiches Erscheinen beweist Ihren Drang nach Wissen , um unter
den heutigen wirthschaftlichen Verhältnissen den Kamps um die

Existenz erfolgreich führen zu können . Es erläuterte der Referent
die gegenwärtigen Zustände in gemeinverständlicher Weise , daß
lediglich die Profitwuth der Unternehmer , die fortwährend weiter -

schreitende Technik , die lang anhaltende Arbeitszeit es sind , welche
den Kampf » ms Dasein , zumal unter der augenblicklichen Krise ,
immer heftiger entbrennen lassen . Znm Schluß betonte der Re -

serent , daß , wenn diese Zustände geändert werden sollen , es nur
durch eine andere Gesellschaftsordnung , und zwar die sozialistische
Gesellschaft , welche alle Menschen als gleichberechtigt anerkennt .
zu erreichen ist . Um aber den Kern des Sozialismus kennen zu
lernen , ist es nöthig , daß die Arbeiter sich vereinigen , um politisch

gebildet zu werden , und wenn es heißt , das staatsbürgerliche
Recht bei den Wahlen auszuüben , einen Arbeiter in den Reichs -
tag zu entsenden , um auch endlich der Majorität des Reichs -
tages zu zeigen , daß auch die Arbeiter auf dem platten
Lande und in den Städten eingesehen haben , daß sie betrogen
sind , wenn sie einen konservativen oder einen freisinnigen Ab -

geordneten in den Reichstag senden . Man solle nicht auf die

Schmeicheleien jener Herren hören , sondern nur einen Vertreter
der Arbeiterpartei wählen .

Trotzdem der Vorsitzende die Gegner wiederholt aufforderte ,
sich an der Diskussion zu betheiligen , meldete sich Niemand zum
Wort . Es wuroe folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die heute in Freienwalde a. O. tagende öffentliche Arbeiter -
und Arbeiterinnen - Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden , und es verpflichten sich die An -

wesenden , in diesem Sinne zu wirken .

In Ewägung , daß unter den heutigen wirthschaftlichen Ver -

Hältnissen eine Vereinigung der Arbeiter nothwendig erscheint ,
um endlich einmal politisch gebildet zu werden , beschließt die Ver -

sammlung : 1. sich in den ausliegenden Listen einzutragen ; 2. das
Bureau mit der Ausarbeitung der Statuten zu beauftragen , und

in einer umgehend einzuberufenden Versammlung vorzulegen , sowie
einen Arbeiter - Bildungsverein zu konstituiren . In weiterer Er -

wägung , daß die geistige Kost , welche uns die hiesigen Lokal -

blättchcn liefern , uns zuwider ist , versprechen die Anwesenden
sich um Ülrbeiterblätter zu bemühen , und dafür Sorge zu tragen ,
daß dieselben die weiteste Verbreitung finden . ES ließen sich so-
korl 160 Mitglieder einzeichnen . Nach einer Mahnung des Vor -
sitzenden , sich die Sache recht angelegen sein zu lassen , und mit
thätig zu sein an dem Werke , was begonnen ist , schloß derselbe
mit einem Hoch auf die völkerbefreiende Sozialdemokratie die
Versanimlung . Es verlief alles in ruhiger Weise und Freien -
walde a . /O . steht noch .

Kiterarifches .
Berliner Volks > Tribüne . Sozialpolitisches Wochenb�at

Redaktion und Expedition Elisabeth - Ufer SS.
Die Nr . 6 vom 7. Februar enthält : AnS der Woche . —

Der Boulangisnms und die Revolution . II . — Der Bauschwindel
in Berlin . — Die Pariser Arbcitsbörse . — Der englische National -
reichthum . — Der Utopist Hertzka . — Vom Reichstag .

Gedicht . — Novelle . — Bestechung der Presse im Großen . —
Die Motive zur Reformation . — Die Zölle und die Sozialvemo -
fralie . — Arbeitsrnhe und Arbeitszeit .

Von der „ Renen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Verlag )
ist soeben das lö . Heft des 9. Jahrgangs erschienen . Aus dem
Inhalt heben wir hervor : Der Schuß Padlewsky ' s . — Zur
Frage des ehernen Lohngesetzes . VI . Von E d. B e r n st e i n —
Zuckersteuer und Zuckerindustrie . U. Von Max S ch i p p e l —
Die Ueberwachung der schweizerischen Arbeitcrschutzacsetze durch
die Arbeiterschaft . Von D. Zinn er . — Feuilleton : Töchter
unserer Zeit . Roman aus dein modernen Gesellschaftsleben von
Li. v. O st a. ( Fortsetzung . )

VLiefknlkcn Vev Vedttkkio » .
Bei Anfraae » bitten wir die Abo»»e »ie >us - Quillnnz beijusügen , Brieflich

Anuvorl wird nicht erihetlt .

„ , Das Wort Proletarier kommt aus dem
Lateinischen , von prolos . die Nachkommenschaft . Im alten Rom
hießen proletarii ( Proletarier ) die von der Kriegssreuer befreiten
Burger , welche keinen oder geringen Besitz hatten und dein Staat
nur durch ihre Nachkommenschaft ( proles , proletis ) nützlich er -
chienen . Die Bedeutung : besitzloser Arbeiter im Gegen -
atz zu dem die Arbeitsinstriimente besitzenden Bourgeois ist

si *: "! �6 Wort hat sie erst durch die moderne sozio -
llsnsche Beivegung erlangt . Noch LouiS Blanc
etzte dem

�Bourgeois das thatsächlich alle Staats -
ntrger nnifassende Wort Volk gegenüber , welches für ihn
und viele Slndere also bedeutet : das Volk mit Ausschluß
der Bourgeoisie . Die Ungenauigkeit und Unrichtigkeit des Aus -
drucks springt in die Augen . Das Proletariat schlechtweg
ist das besitzlose , arbeitende Volk , daL durch de » Kapitalis -
mus zur Besitzlosigkeit verurtheilt ist . Die nicht zur Arbeiter -
Armee gehörenden Besitzlosen , denen das Klassenbewußtsein des
arbeitenden Proletariats fehlt , nennt man L n m p e n p r o l e t a -
r iat , — eine Kategorie , die übrigens auch sehr feingekleidete
Leute umfaßt — den srvoll wob — glänzenden Pöbel — der
Engländer , der wieder von unserem spezifisch deutschen „ v o r -

nehmen Pöbel " sich dadurch unterscheidet , daß die Tage -
diebe der besitzenden und sog . höheren Klassen nicht
eingeschlossensind .

G. B . Einen kurzen Bericht iverden Sie in unserer gestrigen
Nummer gefunden haben .

H. S . 100 . Der betreffende Abgeordnete wohnt Waldemar -
iraße 73, 2 Tr . Wir mußten uns auch erst nach der Adresse er - '

kundigen .
K. 3. 1. Wenden Sie sich an den Verein der Maschinisten

und Heizer .
C . K. 100 . Im Jahre 1677 .



Theater .
Sonnabend . den 7. Februar
Gpernhana . Keine Vorstellung .
Achauspielliaus . Das goldene Vließe

Der Gastfreund . Die Argonauten .
Lesstng - Tsteater . Die Rosa - Dominos .

Ritterdienste .

ferliner Theater . Graf Waldemar .

rutsch es Theater . Die Kinder der

Excellenz .
Friedrich - Mithelmkiadt . Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Pariser Leben .

WaUnrr - Theater . Miß Helyett .
Restdeuz - Theatrr . Der selige Tou

pinel .
MKtoria - Theater . Die sieben

Raben .
Ketlealliance - Theater . Schelm

Cupido . Vorher : Die Nachbarinnen .
Ostend - Theater . Maria Stuart .
Adolph Trust - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Kaufmaun ' s Uarißtö . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' « Uariötö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Miutergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Lllgliseker karte » .
Direktion : L. Anllovss , Alexander -

straße 27 «.

lUIsrgsretdv Lteino « , Lieder -
säncjerin .

Paul Jttiieh , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gedr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5�/2 Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
S0 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etobliplent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valrsr - �bsnä .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Zlusschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641
_

F . Müller .

r�ratHjeiridjeSietj allen
Kommandantenatr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Guartett - Sänger » ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - voneert .

Sonntags Entreo 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703 F » Sodtke .

Gastan ' s Panopticum .
Neu ! öie Azteken !

uom 6 . Februar ab .

Prof . Dr . R . Koch

Jin seinem Laboratorium .

etzt : Friedrichstr . 165 .
Eutree 50 ilf . Kinder 35 pf .

Von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends .

PaZsage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II —I Dbr . 5 - 9 Uhr .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
nein Weiß - u. Bairisch - Bierlokal .

Zimmer f. Vereine , Klubs , Vorstände ec. ,
mit «. ohne Pianino stehen noch einige
Abende in der Woche zur Verfügung .

welche un¬
klare alle terden Ge

nossen in Berlin verbreitet werden , daß
ich beabsichtige , mein Lokal zu verkaufen ,

für unwakr , und können Diejenigen ,

welche derartige Gerüchte verbreiten ,
nur mit der Absicht umgehen , mich ge
fchäftlich schädigen zu wollen . I143L

Fr . Zubeil , R° staurat ° ur .

Naunynstr . 95 . _

Den Geuosseu
halte ich meine

Mllsken - CnrhMe
bei Bedarf best , empfohlen

Kröaateäusvadl . Ei ». Pr .
Vereinen Preisermsssig .

Fr . Panknin ,
Granieustraße IVS ,

Adalbertstr . Ol , Täte Oranirnstr .

LKe Masken - Garderobe
bei A. Tilgeuer , Prinzesiinnenstr . 15. Ii .
Geseltschasl . u. BeremePreißermäßigung .

CircO Anmüllil.
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonnabend , den 7. Februar ,
Abends 7- /2 Uhr :

Große Glllil-Vorßellnng
mit vorzüglich gewähltem Programm ,
wovon besonders hervorgehoben werden :
Brillant , Mecklenb . Gestüt , in der hohen
Schule ger . vom Direktor . 12 Rapp -
Hengste , vorgeführt von Herrn Max
Schumann . ] ? as de trois . Musikal .
Entree der Gebr . Permane . Reit -
künstlerin Miß Taylor . Das Schul -
pferd Albert , geritten von Frl . Adele
Schumann . 3 Nationen zu Pferde ,
Verwandlungsscene , dargestellt von Frl .
O' Maeers . Faust und Gleichen , in

reiheit vorgeführt von Herrn Ernst .
omisches Entree sämmtlicher Clowns .
Zum Schluß der Vorstellung :

Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Wajserpautoutime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Sonntag : 3 UorsteUungen , um

3l/s und 7Vs Uhr . In beiden Vor -
stellungen :

Circns nnter Wasser.

F. Stellge ! ' »
Elegante Masken - Garderode ,

118 Dresdener • Strasse 118,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

Empfehle allen Freunden und Ge -
nossen mein

Weiß- n. BairW- Bier - LM,
Frühstück - , Mittag - und Abendtisch .
Arbeiterblätter liegen aus . Billard steht
zur Verfügung . 561 -

O . Boll ,
Wiener straße Nr . 1 —6 .

Jas größte Brat
ra . Pfund 40 Psg -

9 . Knöfel , Brot - n. Rachen - Bäckerei ,

Gartenstr . 178 , Ecke Elsasserstr .

Olrtsifaftitf A. Goldschmidt ,
OlDljUllllll Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Ansmahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämintliche im Handel
befind ! . Rohtabale find am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . l746 j

Uorletzte Woche .
ÄiifiHt gestreift von 1,50 M . an .

Aasen in einzelnen Theil -

stücken . Wildsleislh pfundWeise .

Gänse , Enten , Sühner , Tauben .

Schnieine - PaWelslh»5- 5ÖPf.
ff . Braunschweiger u. Thüringer Roth -
wurst Pfilnd 70 Pf . , ff . Mecklenburger
Leberwurst Pfund 50 Pf . , Westfälische
Cervelatwurst Pfund 1,20 M. , sowie
Fische jeder Art offerirt [ 120 L

A. Pechmann ,

Reichenbergerstrasse 48 .

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren lEffKZ ) 1 Mb
( außer Bruch ) 1,0Ü iu » .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwraaren

CWnnenh Uaunqnstr . 38 .
. vi UuduU | n. b. Oranienplatz ,

Warkrn z. quittiren von

Partei -
Keitragen

empfiehlt allen Genossen die
lZnitinngswarken und

Kautschuk • Stempelfabrik
von Conrad Müller ,

Schk « ndik - Lrip ? ig .
Preisliste gratis und franko . KZI

Allen Westfalen und Freunden
der rothen Erde empfehle
GeRpk . Kleinfleisch ä Pfd . 35 - 40 PI .
Pökel - Schweinerinpchen I . .

und Eisbein )
45 F1,

und andere Fleisch - und Wurstwaaren
zu den billigsten Preisen . 2107

. Zum Fest empfehle Biickbutter
ä Pfund von 70 Pf . an .

VestiäUsche Fleisch waareu - Fabrik
und Niederlage ,

43 Linden - Strasse 43 ,
vis - ä - vis der Zimmerstrabe .

Spiegel und

�. Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise

Fabrill . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Uns . Freund Gust . Friese zum heut .
Tage ein 36 mal donnerndes Hoch, daß
die ganze Wienerftr . wackelt . 0. H. W. K.

Unserm Freund u. Genossen Werner
Koch zu seinem 31 . Geburtstage ein
dreimal donnerndes Hoch ! 335h
Die Genossen aus d. Landsbergerstr . 57 .

TTodes - Anzeige . 381
Am 5. Februar , früh 5 Uhr , ver -

I schied nach kurzem Krankenlagers
f unsere liebe , einzige Tochter

Kinns Wslschke ,
1 im Alter von 9Vs Jahr . Dies zeigen 1

von tiefstem Schmerz ergriffen , mit
der Bitte um stille Theilnahme , hier -
durch ergebenfi an , die Eltern

Ernst u. Mathilde Wilschke .
Die Beerdigung findet Sonntag , I

1 Nachm . 3 Uhr , vom Hause Katzbach - 1
1 straße 1, nach d. Begräbnißplatz d. |

freirlg . Gemeinde , Pappel Allee statt .

Ilm 6. d. M. verstarb nach langem !
! Leiden unsere Genossin Emilie !

rturm , geb . Höppner , an der
Zroletarier - Krankheit . — Um rege I

Zetheiligung bei der Beerdigung I
I seitens der Genossen bittet der

1451 , Leseklnb Wissenschaft .
Die Beerdigung findet Sonntag, !

I d. 3. Februar , Nachm. 3 Uhr , vom
I Trauerhause , Wollgasterstr . 3, statt . I

Avkiung !
Klavitrarbeiter Wh aemallilte

i

In der Pianosorte - Fabrik von
Mab & Co . haben die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fern zu halten .
185 Die Kommission .

NB . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 78 ; bei
I . Meyer , Andreasstrahe 12 , und bei
den Beitragsammlern für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hos ,
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Lösrdigimgs - Vsrew
Berliner Zimmerleute .

Die nächste ordentliche Monatssitzung
findet nicht am 8. , sondrrn am

15 . d . HUs . bei Seefeldt statt .
390b C. Plötz , Vorsitzender .

Lese « • Diskutirklnb
„ Max Kayser " .

Sonntag , 8. Februar . Vorm . 11 Uhr :

Versammlung
im Restaurant „ Zur Schneekoppe " ,

Noftizstr . 29 . 392 h

Tagesordnung : l . Vorttag des Gen .

Bfibsch , über „ Sozialismus " . 2. Dis¬

kussion . 3, Verschiedenes . Gäste will¬
kommen . Der Novstand .

Grchl öptl . BnsWml»»!
für

Franen u . Männer
am Sonntag , den 8 . Februar ,

Abends 6 Uhr ,
in den Zlentral - Festsalen ,

Granienstrasie 180 .

Tagesordnung : 1. Vortrag . Referent :
Th . Metzner . 2. Diskussion . 3. Ver¬

schiedenes . — Nach der Versammlung :
Gesellige » Heisammensein .

Genossen und Genossinnen laden zu
recht zahlreichem Besuch ein
153 h Die Keanftragten .

Achtung I Achtung I

FilzschnH - Arbeiter .
BT Ausierordentliche TS

AllM - VttsmnllW
am Montag , den 9. Febr . , Abds . 8 Uhr ,
im Lokale des Hrn . Zemter , Münzstr . 11.

Tagesordnung :

Aufnahme neuer Mitglieder .
2. Erledigung von Zlnträgen .
3. Schlußabrechnung vom Stiftungsfest .
4. Vortrag des Herrn . W. Werner .
5. Diskussion .
6. Verschiedenes . 360 h

Um recht zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht Ber Vorstand .

SM' llnktnkiljse l Mchmker,
Etiler u. vem . toerbe .

Wir machen hierdurch bekannt , daß
die Geschäfte des Rendanten bis auf
Weiteres von Hrn . Magistrats - Bureau -
Diätar B o i t , Molkenmarkt Nr . 1,

Zimmer 12 , Wochentags von 4 —6 Uhr

wahrgenommen werden . Zur Ein -

kassirung der Beiträge ist nur der

Kassirer Hr . I . Sippel berechtigt ;
der frühere Kassirer Hr. Böckner ist

nicht mehr befugt , Kassengelder einzu¬

ziehen und zu quittiren . 393

Berlin , den 6. Februar 1891 .

Der Vorstand .
I . A. : E. Eng wicht , Vorsitzender .

Brandenburgflraße 14.

Resterhandlung lio�

empfiehlt Karle , Waldemarstr . 66 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des 2. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Montag , den 9 . Februar , Abends 8' / - Uhr :

in Xelier ' 8 Loijäger , Hasenhaide .
Tagesordnung :

1. Vortrag : Die Arbeiterbewegung und ihre kulturhistorische Bedeutung

Referent : Reilhstllgs-Abgelirketer Förster . 33' .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragen .
Diejenigen Mitglieder , welche noch mit ihren Beiträgen restiren , werden

ersucht dieselben zu entrichten ; zugleich machen wir darauf auimerksam , daß
in dieser Versammlung die Statutenbücher verabfolgt werden . Gälte habe «
Zutritt . Um rege Betheiligung ersucht Der Vorstand .

Fachoerein der Tischler
( für den Osten ) .

Montag , den S. Februar , Abends 8Vz Uhri

iSÜT Verl « nnnlnng " WD
im kleinen Saale des Höhmifchen Brauhauses , Landsberger Allee 11 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Bruns über : Die Entwicklung des Sozialismus .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
312 Her Bevollmächtigte .

Linosso öffentliche

VersmmlNg für Rimer n. Wm
des Leseklub „ Koni Marx "

am Sonntag , den 8 . Februar , Nachmittag « 5�/2 Nffr ,
im Saale der Kerliner Kock - Krauerei , Tempelhofer Kerg .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr. med . Kernstei « üb «
das Koch ' sche Heilverfahren . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Danach : Geselliges Keisammensein mit Tan » . 386 h

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Verein Berliner 8tereot7p6ure ) Galvauoplastiker
und Hilfspersonale .

Sonntag , den 8 . Februar , Abends 7 ( Ihn
_

Mitglieder - Versammlung " 1�1
im Lokale des Herrn Ruffledt , Markgrafenstrasse 8 .

Tagesordnung : 1, Geschäftliches . 2. Verschiedenes . 3. Aufnahme
neuer Mitglieder . 397 d

Um recht zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Große öffentliche Uersammlung

für Frauen n . Männer

153/5

am Sonntag , den 8 . Februar , in Knebel ' s Salon ,
'

AS ? " Bad - Straße Nr . 58 .

Tagesordnung : Die Frauenbefreiung . Referent : Herr Vllrk .
Der Ginberufer : Paul Heitmann .

Bttti « M Wlihruug der Züteressea der Mavierarbeittt
« nd verwandter Kernfsgenossen .

�
D

ü ® " Bereins - Bersammlung
Sonnabend , den 7 . Febr . , Abds . 8Vz Uhr .

in „ Keller ' s Salon " , Berg - Strasse No . 68 .

Tagesordnung : 1. Vorttag des Herrn Stabernack über Alters - und

Jnvalidenversorgung . 2. Der Streik in der Pianoforte - Fabrik von Mate
& Co . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen erwünscht -
Gäste haben Zutritt . der Vorstand .

Die Zahlstelle für den Norden befindet sich bei Gnadt , Brunnenstt . 38,

Beiträge werden Sonnabends Abend von 3 —ll ' /e Uhr entgegengenommen .

MM ki deuWii M - M Silbttarbeiter vn!» rem .

Bmssgeilljjstll iMWe Berlin).
Sonntag , den 8 . Februar , Zlachmittags 4 Zlstr , findet im große »

Saale der Kerliner Kock - Krauerei ( Tempelhofer Berg ) , ein großes

Uokol - und Instrumental - Konzert ,
mir darauf folgendem

WgT grossem Ball

statt . — Freunde des Verbandes sind hierzu freundlichst eingeladen .
Einlaßkarten ä 30 Pf . sind im Arbeitsnachweis Prinzessinnenstt . 31 bei

Robert Reiche ( Zigarrengeschäst ) und bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern z»

haben . _ I5Z

Joel ' s Salon , Andreas - Strasse 21 .

Sonntag , den 8 . Februar : " WfS

Großer Wiener Maskenball
arrangirt vom M

Fachverein der Schlächtergesellen Berlins n . Umgegeso
zum Besten seines Stellen - Nachweises .

2� " Großartige Ueberraschungen aller Art . ' HgZ
Die beste und die geringste Maske erhält als Prämie je ein

« ledendies Sc�tvein ! S ! ea

Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich willkommen . —

Vroletariertochter sind fpeiiell freundlichst eingeladeu .
Antang 6 Uhr . Bnde weun ' s aus ist . Entree 50 Pf .
Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen , bei den Vorstands »

Mitgliedern , sowie im Stellen - Nachweis . Grünstraße 21 , zu haben .
337 h Der Vorstand . �

Scflimacge�tdorf .
Sonntag , de » 8 . Februar , Zlachmittags 4 Vhr :

Wntliche VerslimmlNg str Miiilner M Frauen
im Kaiser Friedrich - Garten ( P . Kübler ) , Dahtemer straße | lr . 6 .

Tages - Ordnung : (
1. Der Kampf mit geistigen Waffen . Referent : Regierungsbauinell "

(Z. llessler . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
Nach Schluß der Versammlung : Geselliges Beisammensein -

zgl h Ger Einberufer » �.

Verantwortlicher Redakteur : Enrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S>V. , Beuthstraße 2.

Sonntag , 15. d. Hts . , Nachm . 3 Dhr , im Restaiirant Lü dicke , Amendostf - ( (

Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins „ ZuKunn
für Reinickendorf und Umgegend .

Tagesordnung : %0t >
I . Vortrag des Herrn Theodor Metzner . 2. Diskussion , o. �

standswahl . 4. Verschiedenes . .
Gäste willkommen . Drt�provisorische Vorsto�� - >

i B- il -S-"'
Hierzu zwei



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 32 . Sonnabend , den 7 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Alle diejenigen Genossen , welche bei der Kommnnalwnhl im
2l . Kommunal - Wahlbezirk mit thälig sein wollen , werden er -

sucht , sich zahlreich am Sonntag , den 8. Februar ,
Vormittags 9 Uhr , im Restaurant Gründe ! ,
Dresdener st raße 116 , einzufinden .

Auch diejenigen Genossen , welche sich bereits gemeldet haben ,
wollen zu der angegebenen Zeit in dem genannten Lokal er -
scheinen .

DaS Wahlkomitee .

P a h n k e , Schriftführer .

VnvlAtnsnksberiikzre .
Deutscher Reichstag .

59 . Sitzung vom 6. Februar . 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Caprivi , v. Bottiche r ,

v. Marschall , v. M a l tz a h n.
Eingegangen iit ein Gesetzentwurf wegen Ergänzung des

Reichshaushalts - Etats für 1891 —92 .
Tie gestern abgebrochene Berathung der Ausgaben für O st -

a f r i k a , mit welcher die erste Lesung des Gesetzentwurfs , be -

treffend die Kaiserliche Schutz truppe verbunden ist , wird

kortgesetzt .
Abg. Dr . Windthorst meint , daß der Abg . Richter , wenn

sein Voium entscheidend wäre , sich doch noch besinnen würde , ehe
er die Forderungen der Regierung ablehnte . Er ( Redner ) werde
für dieselben stimmen und er glaube , auch die Mehrzahl seiner
Freunde , denn es sei etwas Anderes , das einmal Begonnene fort -
Zusetzen , als etwas Neues anzufangen . Gegen den deutsch - eng -
lischen Vertrag habe er nichts einzuwenden , trotz des Aufgebens
Sansibars , denn ohne dessen Preisgabe wären wir zu gar nichts
gekommen und an den guten Beziehungen zwischen beiden Staaten
sei doch viel gelegen . Daß derartige Verträge aber nicht vorgelegt
werden , sei eine Lücke , welche ausgefüllt werden müsse . Redner
fragt an . ob durch den Uebergang der Koheitsrechte auf das Reich
dieKongo- Akle unverändert bleiben würde ; nanientlich in Betreff
der freien Religions - Ausübung sei dies für ihn von Werth . —
Die weitereu Ausführungen des Redners bleiben bei der im Hause
herrschenden Unruhe auf der Tribüne unverständlich . Zum
Schlüsse beantragt derselbe Verweisung des Gesetzentwurfes , be -

»effend die Schutztruppe , an eine Kommission .

Reichskanzler v. Caprivi erklärt , daß die Regierung auch
in denjenigen Gebieten nach den Grundsätzen der Kongo - Akte

verfahren werde . aus welche sich die letztere nicht erstreckte .
( Bravo !)

Abg . v. Helldorff ( kons . ) hält den deutsch - englischen Ver

trag für den nützlichsten und nothwendigsten Schritt unserer
ganzen Kolonialpolitik . Weiter wendet sich Redner , unter wiederholter
Heiterkeit und ironischem Bravo der Linken , gegen den Abgeord -
neten Richter und hofft , daß derselbe mit seiner Kolonial -
Politik dieselben Erfahrungen machen werde , wie neulich
mit seiner Getreidezoll -Politik . Man dürfe den Werth des
Erworbenen nicht zu gering anschlagen ; schon die hohen Zoll -
« innahmen unseres Gebietes in Afrika bewiesen , daß das Land
poch nicht so ertraglos sein könne , wie der Abg . Richter meine .

Abg . v. Cuiitz ( natl . ) : Ich sehe in dem deutsch - eiiglischen
Abkommen eine feststehend « Thalsache und will mich deshalb
jeder retrospektiven Kritik enthalten . Ich bin durch eine Be
merkung des Herrn Richter , die mich persönlich betrifft , zum
Sprechen veranlaßt ; ich bin Herrn Richter zum Dank ver -

pflichtet , daß er mich dazu gezwungen hat . ( Lachen lints ) . Wenn

Herr Richter auch lacht , so ändert das meine Ansicht nicht . ( Zu
ruf Richter : Ich habe gar nicht gelacht !) Dann waren es Ihre
Trabanten . Große Unruhe links ; Rufe : „ Trabanten " parla
mentarisch ! Vizepräsident Graf Ballestrem : Darüber hat allein
der Präsident zu entscheiden . ) Ich habe mich nicht gegen Eng :
land gewendet , sondern habe nur darauf hingewiesen ,
daß die deutsch - englische Freundschaft auf Gegenseitigkeit
beruhen muß . England muß die Rechte der Deutschen
ebenso� achten , wie wir die Rechte der Engländer achten .
Das ist nicht geschehen , wir haben vor zwei Jahren auf der Ver -
sammlung prolettirt gegen die Schädigung des Herrn Königsberg
durch dt « Royal - Niger Compann ; diese Beschwerde hat die Ne -
gierung als berechtigt anerkannt , ohne daß freilich bisher die
Schädigung wieder gut gemacht ist . Wir haben ferner prolestirt
gegen die Behandlung , welche Dr . Peters durch englische Unter -
» yanen erfahren hat , als er seine Emin Pascha - Erpedition an -
trat . Wenn eine andere Partei das gethan hätte , dann hätte sie
aus dem Rechtsboden gestanden . Aber andere Parteien und
Personen dürfen sich nicht hervorwagen . ( Widerspruch links . )
Das ist ja überhaupt das Charakteristische bei Herrn Richter
seine Unduldsamkeit gegen alle anderen Parteien und Mei -
» ungen , seine Verletzung der heiligsten Gefühle Anderer
( Widerspruch links ) ; diese Verletzung erfolgt oft in so
frwoler Weise . . . . ( Vizepräsident Graf Ballestrem : Das Wort
„ frivol " ist nicht parlamentarisch . Es wird mir ferner mitgetheilt ,
daß der Redner Abgeordnete als Trabanten des Herrn Richter be -
zeichnet hat ; das ist nicht parlamentarisch ; ich rufe den Abg .
v. Cuny deshalb zur Ordnung !) Der Abg . Richter hat den
Fürsten Bismarck angegriffen und behauptet , daß die Gefühle
der Bewunderung für ihn bald aussterben würden . ( Widerspruch
des Abg . Richter . Vizepräsident Graf Ballestrem : Ich habe
schon mehrfach ersucht , den Redner nicht zu unterbrechen ; da
der Abg . Richter diesem Ersuchen nicht entspricht , rufe ich ihn
zur Ordnung !) Wenn Herr Richter das nicht gesagt hat , so
will ich doch erklären , daß in den Kreisen , in denen ich lebe , das
Gefühl der Verehrung für den Fürsten Bismarck in alter Weise
fortlebt ; es wäre eine Schande für Deutschland , wenn diese Ver -

thrung in Kurzem absterben sollte . ( Beifall rechts . ) Wenn es so
dargestellt wird , als wenn die Schutztruppe nur für die oft-
afrikanische Gesellschaft bestimmt sei , so sei das nicht richtig ; alle
Deutsche », welche in Ostafrika leben , müssen geschützt werden . Lehrgeld
muffen wir natürlich immer für die Begründung von Kolonien
bezahlen . Andere Nationen haben noch viel mehr Lehrgeld bezahlt
und verwenden trotzdem große Summen für Kolonie : : . Ich halte
es nicht für einen Mißgriff , daß wir , wie alle anderen Nationen
uns Kolonien geschaffen haben .

Reichskanzler v. Caprivi : Der Vorredner hat einen Ton

geschlagen , wie er in der Zeit nach der Veröffentlichung des
«stsch -englischen Abkommens vielfach durch die Presse ging und

>
- ' N absteigender Linie in der Behauptung gipfelte , daß wir

�vhl bei »: Abschluß des Vertrages englische Karten benutzt hätten .
�>r hatten ebenso gut verlangen können , daß wir statt des Meri -

leo »
DOn ®teci "" ich den von Köln oder von Berlin zu Grunde

Pen . Ich bin mir nicht bewußt gewesen , daß die gegenwärtige
» cgwrung zu einem solchen Anlaß gegeben hat . Wenn er aus

AecHeJin™! 3l"rid ) t heraus den Schluß zieht , eine Schwäch - der

fc ' nS*?«! ™9' iic Schuld daran , daß nicht rechtze : l : g deutsche

»ft hni ®tent waren , wo es galt . Deutsche zu schuhen , so
il, Unsere Kriegsschiffe sind nicht zahlre : ch geuug

e statwnirt , um immer rechtzeitig da se : n zu
Unruhen ausbrechen . Das ist auch in Bezug auf

Wrr hätten die Schiffe von der Südseestation

}!* Auslände
wo

�bUe der Fall .

kommen lassen müssen , von Samoa oder Neu - Guinea , wo sie

wahrscheinlich viel nothwendiger sind . Die Schiffe wären dann

wahrscheinlich zu spät gekommen , wenn schon wieder Frieden war .

deshalb haben wir gethan , was seit unvordenklichen Zeiten gethan
wird in solchen Fällen . Wir haben uns an die anderen Nationen

gewendet , welche in der Lage sind , rechtzeitig Hilfe zu schaffen .

In diesen : Falle haben wir uns an England gewendet und ver -

mögen nicht anzunehinen , damit Unrecht gethan zu haben . Das

zweite Gravamen betraf Witu , wo die Interessen Deutscher ver¬

letzt worden sind . Ich habe mich gestern geflissentlich gehütet ,
darauf einzugehen . Die Theilnehmer der Expedition

Küntzel waren mit Ausnahme des Herrn Küntzel selbst

zweifellos lauter rechtschaffene Leute . Herr Küntzel , ur¬

sprünglich zum Seminaristen bestimmt , wurde Forst¬
eleve , genügte seiner Militärpflicht und wanderte dann nach
Amerika aus . Zurückgekehrt wurde er von deutschen Gerichten

wegen Betruges mit zwei Monaten Gefängniß bestraft , trat dann

in die französische Fremdenlegion ein und deserlirte in Tonkin .

Darauf ging er zum ersten Male nach Witu , hinterließ aber dort

einen sehr schlechten Eindruck beim Sultan , der ihn für einen

Lügner hielt . Wie dieser Mann dazu gekommen ist , andere recht

schaffen - Männer unter seine Leitung zu bringen , weiß ich nicht

Im Weißbuch ist das Weitere geschildert . Küntzel kommt ans

Land und fängt an mit seiner Maschine Holz zu sägen , von dem

es mir noch sehr zweifelhaft ist , ob es ihn : überhaupt gehört hat .
Das wird ihn : verboten , er stellt sich auf den Markt und ge-
braucht gegenüber dem Sultan einen Ausdruck , den ich hier nicht

wiederholen kann . ( Heiterkeit . ) Solche Vorgänge sind peinlich , wenn

man darauf der anderen Regierung gegenüber Schritte gründen soll .
Die Regierung hat gethan , was sie thnn konnte , um die An

spräche " der Geschäd : gten beziehungsweise deren Erben zur
Geltung zu bringen . " Wenn Herr von Cuny wünschen sollte ,
über die Rechtsfrage unterrichtet zu werden , so würde der Staats -

sekretär des Auswärtigen privatim bereit sein , ihm Auskunft zu
ertheilen . Wenn die Sache hier öffentlich verhandelt wird , so
werden die Interessen der Geschädigten dadurch nicht gefördert .

( Hört ! links . ) Bezüglich der Neera hat die gegenwärtige Regie -

rung nach Herrn von Cuny ' s Meinung nicht das gethan , was

sie hätte thnn können , um Herrn PeterS und die anderen dabei

betheiligten Herren hinreichend zu vertreten . Ich will nur ver -

lesen , was unter den : 28. März 1889 , also vor dem Antritt der

gegenwärtigen Regierung , nach London telegraphirt wurde an

unseren dortigen Vertreter : „ Sie sind ermächtigt , gelegentlich

zu wiederholen , daß Peters Expedition das Reich gar
nichts angeht , daß er und seine Begleiter Privat -
reisende sind , bei deren Unternehmen wir uns von jeder

Förderung fern halten . Wir würden es für natürlich
halten , wenn England bewaffnete Züge durch sein Gebiet zu ver -

hindern versuchte . " Nach diesem Vorgange war die Regierung
kaum in der Lage , Ansprüche zu erheben . ( Zustimmung links . )

Abg . Barth : Die Entrüstungsversammlung nahm vor zwei
Jahren eine Resolution an , in welcher sich Ausdrücke vorfanden .
welche in England verletzen mußten . Ich will im Interesse des

Herrn v. Cuny den Wortlaut nicht vorlesen . Herr Windthorss
sst auch kein begeisterter Anhänger der Kolonialpolitik . Er hat
oft genug geäußert , wenn wir tabula rasa hätten , würde er iiber -

Haupt niemals zur Kolonialpolitik rathen . Herr Windthorst
übersieht dabei aber , daß seine Resolution wegen des Sklaven -
Handels die Sache schlimmer gemacht hat , als sie war . Wir
würden lieber heute als morgen in Ostafrika liquidiren . Man
sagt freilich , England lege so großes Gewicht auf daS ostafrikw
nifche Gebiet . Aber in England ist man sehr viel nüchterner
geworden . Redner verweist auf die englische Literatur und auf
die Vorgänge in Versammlungen , wo wiederum darauf hinge -
wiesen wird , es müsse doch an Ostafrika etwas sein ; denn sonst
würden die nüchternen Deutschen sich nicht darauf so versetzen .
Nüchtern müssen wir uns der Sache gegenüberstellen und uns

nicht von dem Kolonialwahne in einen Kolonialrausch bringen
lassen . In Ostafrika werden ja die Ausgaben durch Zölle ge

die Gelder nicht versagen könne , wenn es sich um die Ehre des
Reichs handele .

Abg . Graf Arnim ( R. - P. ) : Ich kann mich nicht so be -
geistern für das deutsch-englische Abkommen wie mein Fraktions -
genösse von Keudell . Dentschland hätte sich etwas mehr Vortheile
sichern müssen . Jedenfalls ist aber jetzt die Aufgabe , alles , was
wir haben zu behalten und unsere Stellung zu stärken . Namentlich
muß , wie alle Sachkenner hervorheben , Deutschland den Anschluß
an das Seegebiet gewinnen und sich auf dem Wege Stationen
sichern . Redner beruft sich auf Auslassungen von Emin und
von Pater Schynse , welcher letztere jahrelang dort gelebt habe .
Wenn das Urtheil von Hans Meyer angeführt wird , so
bin ich in der Lage zu beweisen , daß Herr Meyer früher
andere Ansichten von dem Werth des Landes in Osiafrika ge -
habt habe . Redner verliest einige Stellen aus einer Schrift von
Meyer , in welcher derselbe erklärt , daß in Ostafrika wohl
Europäer leben können .

Damit schließt die Debatte .
Persönlich bemerkt
Abg . v. Cuny : Der Reichskanzler hat mir mit einer aus -

nehmenden Schärfe geantwortet ; wenn er meine Rede nachlesen
wird , wird er sehen , daß er mir Unrecht gethan hat .

Abg . Richter : Ich hätte Herrn von Cuny manches per -
sönlich zu bemerken ; aber nachdem der Herr Reichskanzler kon -
statirt hat , wie leicht Herr v. Cuny sich entrüstet , kann ich darauf
verzichten .

Darauf wird die Forderung nach den : Antrage der Kom >
Mission in Höhe von 2 500 000 M. gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und Freisinnigen bewilligt . Die Vorlage wegen der
Schutztruppe wird ohne kommissarische Berathung zur zweiten
Lesung im Plenum kommen .

Darauf ' wird die Berathung des Etats des auswärtigen
Amts erledigt .

Auf Grund des Berichtes der Geschäftsordnungs - Kommission
wird erklärt , daß durch die Ernennung des Abg . Gebhard zum
Vorstand der gemeinsamen hanseatischen Versicherungsanstalt für
Alters - und Invalidenversicherung sein Mandat zum Reichstage
erloschen ist .

Bezüglich der Frage , ab strafrechtliche Maßnahmen gegen
Mitglieder des Reichstags während der Vertagung desselben zu -
lässig sind , beantragt die Geschäftsordnungs - Kommission , der
Reichstag wolle ausdrücklich erklären , daß die den Reichstags -
Abgeordneten zustehenden Immunitäten während jeder Vertagung
fortdauern , und den Reichskanzler ersuchen , bei den verbündeten
Regierungen dahin zu wirken , daß die zur Durchführung dieser
Auffassung geeigneten Anordnungen getroffen werden .

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Schluß 4l/3 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend

( Novelle zum Branntwein - Steuergesetz . )
1 Uhr .

Abgeordnetenhaus .
L7. Sitzung vom 6. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische : von Heyden .
Die zweite Berathung des Antrages des Abg . Conrad ( Pleß )

auf Annahme eines Wildschaden - Gesetzes wird fortge -
setzt mit § 5 , dessen Berathung zugleich mit der des § 9 ver¬
bunden wird . § 5 bestimmt , daß die Entschädigungspflichtigen
berechtigt sein sollen , Ersatz von Demjenigen zu verlangen , aus
dessen Wildstande das Wild ausgetreten ist .

Ein Antrag von der Reck will 6 5 und 9 verbinden . Jagd¬
berechtigte solcher Bezirke , in welchen Schwarz - , Roth - und
Damwild ihren regelmäßigen Aufenthalt haben , sollen erst nach
einer an sie ergangenen vergeblichen Aufforderung zur Abnnnde -
rung dieser Wffdarten für den Schaden verantwortlich gemacht
werden können . Ein Antrag v. Dobeneck will den § 5 nicht
auf Rehe bezogen wissen .

Abg . v. Dobeneck : Nach der jetzt veränderten Form des
ist dieser Paragraph in der Kommissionsfassnng für mich

Es werden — ~
deckt werden können . Aber ob das gerade eine so sehr erhebende » aum ,u�ntsch-id-n w » mprh?« re* . w. « n � �
Aufgabe der kolonialen Bethätigung ist , scheint mir doch zweifel - , , t J ? ' riA - hlallrV - ö- Regreß be : Rehen rst ab -

hast . Große wirthschaflliche Erfolge dürfen wir nicht erwarten mmb - e I' I Antrag nur für Schwarz - ,
und selbst von der Bekämpfung der Sklaverei macht man sich V. ! f i? w

� S , ? Zulassen . Nehmen S : e aber

keine großen Hoffnungen mehr ; man hat eingesehen , daß der /J unannebu !bar iso ist das ganze Ge -

Islam durch ein Paar Missionen nicht zu beseitigen ist . Das j ' " z sur mich unannehmbar .

Gesammtbild bleibt also nach wie vor ein sehr trauriges .
Das veranlaßt uns die nüchternste Auffassung zur Geltung zu
bringen , und deshalb werden wir die geforderten Gelder ad

lehnen .

Abg . von Kendell ( R. - P. ) : Ich bin zum Sprechen nur ver -

anlaßt , weil von der rechten Seite das deutsch - englische Ab -
kommen nicht die freudige Anerkennung gefunden hat , die ich
ihm entgegenbringe . Zunächst ein Wort zur Vertheidigung des
' errn von Manteuffel , unter dem ich Jahre lang ged : e: : t habe .

ihm das Wort zugeschrieben : Der Muthige weicht zurück .

Abg . Brandenburg ( Zentr . ) : Der Antrag v. d. Reck ent -
halt einen mdcrekten Widerstand gegen den Schadenersatz er
macht d: e Klage unsicher und legt Alles in die Hand der Poluei
Der Komnnssionsvorschlag für tz 5 ist auch nach Annahme des
ietz : gen tz 1 durchführbar . Nehmen Sie ihn nicht an , so ist das
ganze Gesetz ziemlich wirkungslos ; denn gerade hier lieat der
Hase im Pfeffer . » "

9lbg . v. « röcker (k. ) erklärt , gegen tz5 der Kommisston stimmen
zu wollen desglerchen gegen d: e beiden Anträge . Es würde durch

ist ihm das Wort zugeschrieben : Der Muthige weicht zurück . I besonder? wen: / :n�de7:" nächsten Jahren " �
Nach Olmutz entgegnete : m Abgeordnetenhause Herr von Man - kommen sollten , überhaupt den ganzen Wildstand mit Aus�bm!
teufet auf d e ihm gemachten Vorwurfe am 3- Dezember 1850 : �n Rebhühnern und wilden Enten ausrotten Mrd nder Starke tr : tt wohl emen Schrrtt zurück , behalt aber das Z: el Abg . v. Schalscha R ) nimmt den vn « Vmn Wh

"
� .

est im Auge . ( Hört ! rechts ) . Das ist geschehen . Herr von früher gestellten Antrag w: eder ans um a » cb A mi4
Manteuffel . der damals sah , daß Preußen den Kampf nicht auf . und Fasanen angerichteten Schaden ? �e
nehmen konnte , trat vor den R: ß . nahm das Odmm auf sich und struiren .
schuf dadurch die Bahn für die künftige Entwickelung . Dafür ist Abg . Dasbach tritt kür die Knm. mf. - im, ; ?

. . . . .

.
hm der Dank und die Anerkennung der Nachwelt gewiß . ( Bei - Abg . Grafv . Strachwiv . dTrWT100 ® f1?!

fall rechts ) . Ich komme nun zu Sache ( Heiterkeit ) Redner geht deutung richtet sich ganz wesentlich" aeaen
dann auf die Vorgeschichte der ostafr : ka : : : schen Unternehmungen Wenn wir aber die Rebe aus

den Großgrundbesitzer .

ein . Peters kam von ' seinen : von märchenhaftem Erfolge be- bekommen , kannich ürihn stimmen
' Paragraphen heraus -

gleiteten Zuge zurück mit einer großen Anzahl von Vertragen . > . 9 Timmen

886 wurde ein Abkommen zwffchen England und Deutsch -
land getroffen , in welchem der Reichskanzler Fürst Bis -

marck damals große Konzessionen machte ; unter anderem wurde

damals auch Uganda bereits abgetreten , während es jetzt immer

dargestellt wird , als wenn die Abtretung erst jetzt er -

olge Die Verhältnisse wiesen aber auf eine weitere Klärung
der Sachlage hin : : amentl : ch wegen des Küstenstreifens . Ein

anptgrund war aber die Aufregung , in welche die Agitation

lanleys das englische Volk versetzte . Was wir an England ab -

getreten haben , war theils nicht zu halten , theils nicht zu ge -

Winnen ; letzteres gilt besonders bezüglich des Protektorats über

Sansibar , welches wir gegen den Widerspruch Englands und

Frankreichs niemals erlangen konnten . Daß die Reden des Herrn

Stanley in England große Aufregung verursachten , war be-

areiflich : denn in England mußte man den Zug des Herrn

Peters , den ich noch mehr bewundere als seine erste Reise , als

einen Einbruch in das englische Gebiet betrachten , war das Ziel

desselben doch die Aequatorialprovinz und Uganda . Es wird

bossentlich gelingen , diese Mißstimmung in England zu über -

winden . Daß noch tiefere politische Grunde hutter dem

Abkommen stecken , glaube ich nicht . . W: r haben Ur -

ache uns auch so darüber zu freuen . D: e geforderten Aus -

zabel: will ich bewilligen und spreche dabe : d: e Hoffnung aus ,

daß dieselben sich immer mehr vermindern werden , daß die

Kolonie sich bald selbst erhalten wird .

Abg . Windthorst erklärt , daß das Zentrum seine Meinung
nicht geändert habe , daß es zwar für d: e Unterdrückung der

Sklaverei eingetreten sei , aber nicht für eme ubermäßige Kolonial -

Politik . Dabei sei natürlich selbstverständlich , daß das Zentrum

eine Ersatzpflicht zu kon -

wrlage
Ich komme nun zu Shche ( Heiterkeit ) . ' Redner geht ! deutlmg�richtet sich aa7z ' 7v7sentli�� - . » 1" jetzigen Be -

~ - - - - -' '
iranischen Unternehmungen Wenn wir ab� Großgrundbesitzer .

märchenhaftem Erfolge °be- 1 bekomm� k� ich für K stimmen ' /' " heraus -

M. s . u ( 2onb"n. ) ' Wenn man wirklich durch das
ßegen Wilds chaden schaffen will , so muß man

b/n "f- allgemein anerkennen . Schon heute wird

nnN f Jagdbesitzern der Schaden freiwillig
Paragraph wird aber wesentlich seine

5 - 9 -c" ?rskus richten , den wir zwingen wollen ,
ct " abständiger Privatmann den Wildschaden zu er -

>. !' - aI jetzigen Antrag v. Schalscha bitte ich Sie abzulehnen ,
vergleichen d: e anderen Anträge . Der tz 5 der Kommissionsvor -
läge rfl der eigentliche Kern des ganzen Gesetze ? .

Abg . Dr . Ritter ( freik . ) : Ich erachte den § 5 für unannehm -
var ; denn er widerspricht auch der Gerechtigkeit . Die Summen
me nach ihm für Wildschaden ersetzt werden sollen , werden den
Werth des Wildes fast übersteigen . In Hannover ist man auch
bereits seit Langem nicht mehr mit dem dortigen Gesetz zufrieden .
Einen besonderen Standort für das Wild giebt es überhaupt
nicht , und es wäre überhaupt eine Ungerechtigkeit , wenn Sie Den
zum Ersatz verpflichten wollen , aus dessen Bezirk zufällig das
Wild einmal austritt . Sie schaffen mit der vorliegenden Be -
stimnlung ein Ausnahmegesetz gegen den Großgrundbesitz . Wenn
aber hier ein Gesetz zu Stande kommen sollte , in dem der Geifl
einer gewissen Agitation nicht zu verkennen ist , so hoffe ich, daß
die Regierung es in wesentlichen Punkten modifizirt aufs Nene
an das Haus bringt . ( Beifall . )

Abg . Conrad ( Z. ) : Der tz 5 ist verhältnißmäßig noch der
beste in dem ganzen Komnnssionsentwurfe ; lehnen Sie diesen ab ,
so ist alle unsere Arbeit vergebens gewesen .

Abg . v. d. Reck ( kons . ) begründet seinen Antrag . Eine
Regreßpflicht könne nur da anerkannt werden , wo eine c- ulpa des
Großwaldbesitzers vorliege . Es muß diesem erst nahe



gelegt werden , daß sein Wildstand die Nachbarschaft
zu schädigen im Stande ist .

Abg . Eimeceerns tnatl . ) : Wie will man anerkennen , ob
eine culpa , des Großwaldbesitzers vorliegt , wen » man nicht von
vornherein festsetzt , wie viel Wild der betreffende Besitzer ab -
schießen muß . Der Antrag Reck beseitigt den Regreßanspruch
nicht dem Worte nack , aber sehr wohl in der Praxis . In Hessen
und im südlichen Theile Hannovers ist der Waldbesitz des
Fiskus so groß , daß es in den meisten Fällen keinem Zweifel
unterliegt , daß das Schaden anrichtende Wild dorther stammt .
Ich bitte sie , ein Gesetz , das so alt wird und so allgemein an -
erkannt ist , ivie das hannoversche , zu machen . Dazu ist aber
nöthig , daß der § ö in der Kommissionsfassung unter Ablehnung
aller ' Anträge angenommen wird .

Die Diskussion wird geschlossen . Der Antrag von Doleneck
wird mit 148 gegen 130 Stimmen abgelehnt . Nachdem Abg .
v. Schalscha seinen Antrag zurückgezogen hat , wird auch der An -
trag v. d. Reck abgelehnt und die Kommissionsfassung des § 5
wie des § 9 eingenommen .

8 8 besagt , daß der Anspruch bei der für das geschädigte
Grundstück zuständigen Ortspolizeibehörde anzumelden ist . Ein
Antrag R in tele » will den Gemeindevorsteher an Stelle der
Ortspolizeibehörde setzen ; ein Vorbescheid der Ortspolizeibehörde
soll der gerichtlichen Klage nur vorangehen können .

Abg . Rintelen ( Z. ) : Bisher giebt es kein Gesetz , nach dem
die Polizeibehörde über Mein und Dein entscheiden kann . Wenn
man meint , daß die Entscheidung nur eine vorläufige ist , so
ist ja die Entscheidung jedes Ort - richters unter Umständen auch
nur eine vorläufige . Die Polizeibehörde ist schon deshalb
ungeeignet , weil es sich recht oft um hohe Summen hau -
dein wird .

Abg . Brandenburg : Der § 6 der Kommissionsvorlage ist
für mich unannehmbar , weil er mit jeder höheren Rechtsordnnng
lii Widerspruch steht . Es ist widersinnig , ein Vergleichsverfahren
zwangsweise einzusühren . Nachweis über die Höhe des Schadens
vor dem Amtsvorsteher ist werthlos ; denn wenn es zur Klage
kommt , wird das Gericht eine neue Beweisaufnahme ver -
langen .

Abg . Francke ( Tondern ) : Hohen Werth legen wir nicht
auf den § 6 ; aber das Vergleichsverfahren wird doch besonders
sür kleine Leute Vortheile haben .

Abg . Dasbach : Wir können den Z 6 ruhig streichen . Die
Betheiligten sind dann von vornherein ans den gewöhnlichen
Rechtsweg angewiesen .

Der Antrag Rintelen wird abgelehnt und die Kommissions -
fassung angenommen .

8 7 bcstimint , daß , wenn Grundstücke erheblicher Beschädigung
durch Roth - und Damwild ausgesetzt sind , den Jagdberechtigten
auf ihren Antrag gestattet werden muß , während der Schonzeit
die schädigenden Wildgattungen abzuschießen .

Abg. Trawe (freis . ) vertritt den Autrag , daß auch für die
anderen Wildartcn die Schonzeit unter den angeführten Be -
dingungen aufgehoben werden kann .

Unter Ablehnung dieses Antrages wird § 7 angenommen ;
ohne Debatte alsdann auch die Zß 8 bis 10 .

§ § 11 und 12 bestimmen , daß Schwarzwild nur in solchen
Einfriedigungen gehegt werden soll , aus denen es nicht aus -
brechen kann und das wilde Kaninchen dem freien Thierfang unter -
liegen soll .

Abg . Dralve befürwortet den Antrag , Schwarzwild ebenso
wie die Kaninchen dem freien Thierfang zu überlassen .

Abg . v. Eckardsteiu : Das Wildschwein macht nicht den
Schaden , wie der Hirsch , ist im Gegentheil durch die Vertilgung
von Insekten sehr nützlich . Wenn man das Wildschwein einhegen
will , muß man dies auch dem Hirsch anthuu .

Abg . v. d. Reck widerspricht dem und tritt für Aufrecht -
« rhaltuna der 51o » ! missio » sfassung ein .

Nach unerheblicher weiterer Debatte werden die beiden Para -
graphcn in der Kommissionsfassung angenommen .

§ 12a spricht de » Besitzern von Obst - , Wein - , Gemüse - ,
Blumen - und Baumschulanlagen das Recht zu , nach eingeholler Er -

mächtigung der Aufsichtsbehörde Vögel und Wild , welche in den

genannten Anlagen Schaden anrichten , mittelst Schußwaffen zu
erlegen . Tie Thiers müssen dem Jagdberechtigten gegen das
übliche Schußgeld überlassen werden .

Nach kurzer Tebatle wird der Paragraph angenommen ;
desgleichen ohne Debatte der Rest des Gesetzes in der Kommissions -
fassung . Die zu dem Gesetze eingegangenen Petitionen werden
als durch die Berathung für erledigt erklärt ,

Ohne Debatte wird auch die von der Kommission vorgeschlagene
Resolution angenommen : die Regierung aufzufordern , spätestens
bei Beginn der nächsten Session eine Novelle zum Jagdpolizei -
Gesetz vom 7. März 18S0 vorzulegen .

Schluß L Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr .
( Etat ) .

VoKckles .
„ Die Sozialdemokraten im Berliner Rathhause " macht

die „Kreuz - Zeitung " zum Gegenstand eines Leitartikels . Derselbe
ist eigentlich an die Adresse der Liberalen gerichtet und will diese
davon überzeugen , daß sie sich in einer unwürdigen Abhängigkeit
von dem Stadtverordneten ReichStags - Abgeordneten Singer be -
fänden . Ob die „ Kreuz - Ztg . " dies nun wirklich glaubt , ist schwer
zu entscheiden . Als Belag führt sie u. a. an : Älls der Ober -
Präsident den Stadtverordneten die Berathung einer Petition ,
betr . die Vermehrung der Zahl der Berliner Abgeordneten ver -
bot . habe sich die ganze liberale Mehrheit auf das Geheiß des
Abg . Singer gegen diese Beeinträchtigung der Selbstverwaltung
— in der „ Kreuz - Zeitung " stehen diese Worte natürlich in An -
führungszeichen — gewehrt . „ Herr Singer ( sagt das Blatt ) hatte
die Genugthuung . daß außer der Bürgerpartei kein Mitglied wagte ,
eine abweichende Meinung bei der ' Abstimmung zu bethätigen . »

Serr Singer wäre demnach daS demokratische Gewissen der
tadtverordneten - VersammImig . Leider ist das demokratische Ge¬

wissen nicht maßgebend für die Herren , an denen nichts liberal
ist als ihr Name . Die „ Kreuz - Ztg . " selbst gesteht , daß die
betreffende Angelegenheit schließlich „ einen recht kläglichen Verlauf
nahm " . Denn der Minister des Innern wies die Beschwerde
der Stadtverordneten über den Oberpräsidenten zurück , infolge
dessen verlangte jene vom Abgeordnetenhause Schutz gegen den
Minister des Innern . Die bezügliche Petition wurde aber so
spät eingereicht , daß sie nicht mehr zur Berataung gelangte , und
von einer erneuten rechtzeitigen Petition in der nächsten Session
wurde wohlweislich Abstand genommen . Als einen Dank an die

Sozialdemokraten für geleistete llnterstützung legt die „Kreuz - Ztg . "
ferner die Stimme Virchow ' s für den ' Antrag Swger ' s aus , daß
der Magistrat nicht mehr die in öffentlichen Krankenhäusern

unentgeltlich verpflegten Personen als „ Arme " vom Wahlrecht

ausschließen möge — ganz als ob alles Gate und Billige nur

aus sozialdemokratiscker Gesinnuug oder aus Entgegenkommen

gegen die Sozialdemokrateii eutstammcn könnte . Wogegen viel

einzuwenden »vir denn eigentlich kaum Veranlastiing habe » .

Endlich behauptet die „ Kreuz - Ztg . " noch , „ daß bei den letzte »

allgemeinen Ergänzungsivahlen sür die Stadtverordneten - Ver -

sammlung die Liberale », soiveit es sich um einen Kampf gegen
die Bürgerpartei handelte , mit den Sozialdemokraten in fast allen

Bezirken gemeinsame Sache machten " ; „infolgedessen " sei die Zahl
der sozialdemokratischen Stadtverordnete » auf 10 angewachfen .
Damit sagt die „Kreuz - Ztg . " wieder einmal die Unwahrheit ; denn

die „ Liberalen " haben in den kommunale » Stichwahle » , ebenso
wie stets in den politischen , sür die Bürgerpartei ( Konservativen )

gestimmt . Die „Kreuz - Ztg . " glaubt daher an die AuSsührungen
ihres Leitartikels wohl selber nicht .

Indessen , uns schadet es nicht , ivenn man unsere „ Liberalen "

grufelig machen will mit ihrer angeblichen Abhängigkeit von den

Sozialdemokraten . Die „ Liberalen " in der Berliner Stadtver -

ordneten - Vcrsammlniig haben zwar in den letzten Wochen beut -

lich gezeigt , iveß Geistes Kinder sie sind . Die Ablehnung des

Antrages auf Unentgeltlichkeit der Lehrmittel , die Haltung gegen -
über den Arbeitslosen und die Ableugnung des Nothstandes , der

Hohn über den Vorschlag von Wärmestuben , alles dies agilirt
besser für uns als der beste persönliche Agitator . Gäben die
Liberalen den sozialdemokratischen Vorschlägen Gehör , so wären
wir zufrieden . Damit , daß sie die bescheidensten , anderwärts an¬
standslos erfüllten Wünsche mit Spott ablehnen , sind wir aber
gleichfalls zufrieden . Den Eindruck dieser ihrer Haltung auf die
Arbeiter und auch auf einen großen Theil der " Bürger werden
die Herren schon kennen lernen . Die Wahl im 21. Kommunal -
bezirk muß ihnen eine erste Probe davon geben ,

Der „deutschfreisinnige Arbeiterverein " ist ( was man
auch gleich erwarten konnte ) vor Herrn Engen Richter zu Kreuz
gekrochen und empfängt dafür » och nnchträglich von diesem einen
Fußtritt . Dagegen fordert die „ Berk . Ztg . " auf , im 21 . Kommunal -
bezirk einen Freund des Stadthagen ' schen Antrages aufzustellen ,
damit kein Sozialdemokrat gewählt werde . Also nicht aus Grnnd -
sah und Billigkeitssinn soll der Antrag Stadthagen gefördert
werden , sondern weil — sonst ein Sozialdemokrat gewählt wird .
Daß das entant terrible unter den freisinnigen Blättern , die
„ Berl . Ztg . " , dies so offen ansplaudert , wird der Sozialdemo -
kratie bei der Wahl im 21 . Kommunalbezirk sicher nicht schaden .

Ei » recht nettes Zugeständnis ist der „ Kreuz - Zeitung "

entschlüpft . Sie schreibt in Nr . 61 bei Gelegenheil ' eines Touristen -
berichls : „ Und wie hier , findet ein aufmerksames Auge nur zu
oft nebeneinander die beiden Geschwister stehen : Glauben
und Aberglauben . " Also doch Geschwister ! Es geht doch
nichts über die Wahrheitsliebe .

Nationalökonomisch - Humoristisches aus der „Freis . Ztg . " :
„ Ein kurzer gesetzlicher Normalarbeitstag würde entweder zu
einer Lohnverminderung für alle jetzt beschäftigten Arbeiter
führen oder zu einer Vermehrung der Arbeitslosigkeit , denn eine

Reihe von Arbeitgebern würde bei einer Verkürzung der Arbeits -

zeit unter Fortzahlung des gegenwärtigen Lohnes es offenbar
vorziehen , die Produktion überhaupt aufzugeben oder zu ver -
mindern . " Man kann wirklich alles beweisen , wenn man blos
eine Nebensache in Betracht zieht , und niemandem ist diese klein -

lichc Methode geläufiger als Herrn Eugen Richter .

Den bürgerlichen Zeitungen entnehmen wir , daß der An -

drang zu der Berliner Arveiterkolonie , Reinickendorferstr . 36a ein

so großer gewesen ist und noch ist , daß man sich veranlaßt sah ,
die Zahl der Betten um 200 zu vermehren . Trotzdem soll der

Andrang immer noch ständig derart sein , daß nur ein kleiner
Theil der Aufnahmebegehrenden wirklich Aufnahme erhalten kann .
Man sieht also , wie sehr der Nothstand im Steigen begriffen ist .
Widerlegt ist damit der Einwurf der Bourgeoisie , es wäre dies
nur arbeitsscheues Gesindel . Man vergegenwärtige sich , welches
Leben dieser Leute in den sogenannten Arbeiterkolonien harrt . Die

angestrengteste Arbeit haben sie dort unter den größten körper -
lichen Entbehrungen zu verrichten und dabei wird dann ihr
Geist auch noch mit allen möglichen frommen „ Bekehrungs -
versuchen " maltraitirt . Heißt es doch in dem Bericht :

. . . Den Insassen bietet die Kolonie nach erfolgtem Schiff -
bruch oder nach anhaltender Roth einen erwünschten Zufluchts -
ort , wo sie bei angestrengtester Arbeit an ihrer eigenen äußeren
und inneren Wiederherstellung arbeiten können . "

Aus dem Bericht geht hervor , daß auch das Gelehrten -
Proletariat unter den 5rolonislen vertreten ist ; es befinden sich
dort : ein Mathematiker , ein Dr . phil . und mehrere Theologen ,

owie auch akademische Künstler . Ebenso hat das kaufmännische
Proletariat auch hier ein starkes Kontingent gestellt .

Die Anstalt ist kein staatliches , sondern ei » privates Unter -

nehmen und zwar werden die Kosten von einem Berein aus -

gebracht durch die Mitgliedsbeiträge und durch sonstige „ Gamm -

lungen " . Aus dem Bericht , den wir gar frommen

konservativen Zeitungen entnehmen , kann man ersehen , daß hier -
bei — wenigstens dürfte das bei der Mehrzahl der Mitglieder
der Fall sein — weniger die sonst so beliebte WoHltHätigkeil mit¬

spielt , sondern mehr ' der praktische Sinn der besitzenden Klassen .
Dem giebt solgender Passus in der Notiz in zpnischster Weise
Ausdruck :

„ Die jährlichen Mitgliedsbeiträge von zwei Mark werden

reichlich ausgewogen durch die Ersparniß an Bettelpsemiigen , die

von Nichtinirgliedern im Laufe des Jahres au Bettler gegeben
werden . "

Nichts ist doch schöner als das ; erstens umgiebt man sich mit

dem Nimbus eines edlen Menschenfreundes , eines „ Wohlthälers " ,

zweitens macht man schließlich eine erhebliche Ersparniß und

ferner wird das Wohlbehagen eines in Behäbigkeit � dahin¬
lebenden Bourgeois oder sonstigen Vertreters der besitzenden
und herrschenden 5t lassen durch das Erscheinen eines zerlumpten ,
halb verhungerten und frierenden Mitmenschen , gemeiniglich
Strolch von diesen Leuten genannt , nicht gestört . Und da , wo

der Wohlhabende „ aus Prinzip " keinem Bettler eine Gabe ver -

abfolgt hatte , derselbe kann ja arbeiten gehen , wenn er nur Lust
hat , oder dort , wo diese arme » Menschenkinder sofort vom Diener ,

Portier , laut strengster ' Anweisung der „ Herrschaft " , fortgewiesen
werden , da dient ein solches billiges Mitrelchen ja so vortrefflich

zur Beschwichtigung von etwaigen Gewissensbissen , welche den Sinn
eines Protzen bei seinen Schwelgereien auch einmal trüben können . —

„ Mitglied des Vereins gegen Bettelei und Verarmung " , wie schön
nimmt sich ein solches Schild an der Thüre nicht aus ,
welchen Respekt bekommt da nicht ein unerfahrenes Menschen -
kind von der Mildthätigkeit des Inhabers ! Und was steckt

meistens dahinter ? Nichts , es ist nur eine feine Bemäntelung
der Hartherzigkeit . Wir sind durchaus keine Vertreter der Wohl -

thätigkeit , denn wir kämpfen ja dafür , daß Zustände beseitigt
werden , unter denen es Menschen giebt , deren traurige Lage
dieselben zwingt , auf „ milde " Gaden Anspruch zu erheben . Aber

für angebracht halten wir es , zu einer Zeit , wo unsere
Bourgeoisie und ' Aristokratie vor „Ardeiterfrenndlichkeit " und

Humanität schier übertrieft , auf die Scheinheiligkeit der

frömmelnden und heuchelnden Sippschaft , sowie auf deren

Korruption und inneren Verfall immer und immer wieder

aufmerksam zu machen . Spaßhaft ist ja , so ernst auch
sonst die Sache ist , die famose Bezeichnung „ Verein gegen Ver -

armung . " Von der Bckäinxifung der Bettelei hat mau fort -
während Gelegenheit , Kenntniß zu erlangen — da kämpft das

Bürgerthum Hand in Hand mit der wohllöblichen , hohen Polizei .
Jedoch begierig wären wir , einmal von den Erfolgen für Ver -
Hinderung von Verarmung etwas zu erfahren . Bisher scheint
sich wohl diese Thätigkeit unter Ausschluß der Oesfentlichkeit
vollzogen zu haben . Sollten die Herren Bekämpfer der Annuth
in Verlegenheit sein , auf welche Art sie ihre Agitation gegen
dieses soziale Nebel veransialten sollen , so können wir ihnen nur
als das probateste Heilmittel anralhen , für die Sozialdemokratie
einzutreten , dann brauchen sie sich auf soziale Quacksalbereien
nicht mehr einzulassen .

Die gegenlvürtigen Crwerbsverhältnisse der breiteren
Volksklassen in Berlin lassen sich mich nach dem Verkehr be-
urtheilen , der gegenwärtig auf den Sparkassen stattsindet . Am
Tonnerstag beobachtete Jemand etwa eine Stunde hindurch
ISO Personen , die auf der städtischen Sparkasse in der Kloster -
siraße abgefertigt wurden ; unter diesen waren 5 Personen , welche
Spareinlagen machten , während 145 Personen von ihrem Spar -
betrage lltückzahluagen verlangten . Auf den kö. »glichen Leih -
amtern ist die Einlösungsstelle leer , trotz der nahe bevorstehenden
Pfandanktionen ; das Versatzamt aber ist beständig überfüllt .

lieber die Konsumverhältuisse in Berlin während des
Jahres 1388 bringen die Blätter nach dem „Statistischen Jahr -
buche sür dce Stadt Berlin " eine Reihe von Angaben , welche aus

einen zunehmenden Nothstand hindeuten sollen und einen solchen
in den Augen des oberflächlich Urtheilenden auch scheinbar dar -

thun . So soll sich der Verbrauch des im Orte geschlachteten
frischen Fleisches ans 76145 000 Kilogramm stellen , wozu
23 048 300 Kilogramm importirtes Fleisch kämen . Danach er -

gebe sich auf den Kopf der Bevölkerung ein Fleischkonsum von

76,9 Kilograinm , während derselbe im Jahre 1835 nur 70,9 , im

folgenden Jahre 73,8 , im Jahre 1887 aber 74,0 Kilogramm de -

trug . Wie gesagt , diese Ziffern klingen erfreulich , aber sie haben

gar keinen Werth . Auch wenn wir als richtig

gelten lassen , was noch nicht ausgemacht ist , daß die

ganze angegebene Menge Fleisch in Berlin verzehrt wird , so

ist doch die Berechnung auf den Kopf der Bevölkerung eitel

Täuschung oder Spielerei . Unter diesem ideellen Durchschnitt
bleibt der thatsächliche Fleischverzehr des Arbeiters sehr weit zu - \

rück , und die Berechnung scheint eben den Zweck zu haben , diese

Thatsache zu verdunkeln . Wenn 2 Personen je 3 Kilogramm und

4 Personen je Vc Kilogramm Fleisch täglich verzehren , so ver - ■

zehrt im Durchschnitt „ jeder " l ' /o Kilogramm täglich — ganz wie

bei 2 Personen mit je 50 000 M. und 4 Personen mit je 500 M. J

Jahreseinkommen auf „ jeden " ein Durchschnittseinkommen von 1

17 000 M. jährlich kommt . Ein ganz ähnliches Exempel stellt I

Herr Engen Richter in seinen berüchtigten „ Irrlehren " auf , wo |
er dem Arbeiter vorrechnet , daß er so und so viel Ersparnisse i

besitze , weil bei einer Division der Sparkasseneinlagen durch die 1

Bevölkerungszahl so viel auf „ jeden " durchschnittlich komme . Ein I

merkwürdiger Trost , wenn ieiiiand nichts hat und ihm dann durch J

ein Rechenexempel „ bewiesen " wird , daß er doch etwas habe ! «

Nicht einmal von der Steigerung des Verzehrs zwischen zwei Jahren I

steht fest , daß sie sich auf die Masse der Bevölkerung vertheile . Die |

Wohlhabenden , deren Einkommen von Jahr zu Jahr steigt , sind I

dabei möglicherweise am stärksten betheiligt , und ebenso die »

Fremden , deren Besuch ohne Zweifel von Jahr zu Jahr wächst . »
Tie Fremde » hat der Statistiker ganz vergessen , was relativ noch >

mehr als beim Fleisch die Rechnung beim Bierkonsum ungenau >

macht . Auch beim Bier soll sich ergeben , daß der Konsum anfW
den Kopf der Berliner Bevölkerung im Jahre 1888 194,24 Liter »

betragen habe gegen 192,43 Liter im Jahre 1837 . Als ob die »

Ereinden gar kein Bier tränken ! Und übrigens yiebt der I

tatistiker selbst nachträglich zu, daß diese Ziffern weniger einen W
Beweis für die Erhöhung des Berliner Konsums , als sür die I

wachsende Aufnahme Berliner Bieres in die Vororte darstellen . »

Kurz diese Statistik ist beinahe werthlos und die Theilung I

auf den Kopf der Bevölkerung entweder eine Spielerei oder eine I

Täuschung .

Die Verhaftung eines „ Hoflieferanten " erfolgte vor l

einiger Zeit , weil derselbe in dem dringenden Verdachte stand, »
mit der Besorgung von Hoslieferanten - Titeln einen schwindel - F

haften Handel zu treiben . Tie eingeleitete Untersuchung scheint 1
einen großen Umfang anzunehmen , denn alle Anzeichen deuten »
darauf hin , daß es sich in dem Falle um ein ganzes Konsortium !
handelt . Außer dem erwähnten Hoflieferanten ist nachträglich !
»och ein in Berlin thätiger , aber in Friedrichsberg wohnhafter »
Redakteur verhaftet worden , und fünf oder sechs andere Per - 1

sonen find so schwer kompromittirt , daß auch sie der Unter - 1

suchung nicht entgehen dürften . Die Geschichte ist dadurch an - 1

hängig geworden , daß sich der inhaftirte Hoflieferant zu einem I

Fabrikanten begab , der bereits Arbeiten für die königlichen
Schlösser liefert . Tiesem gegenüber erbot er sich , ihm für >
10 000 M. den Hoflieferanten - Titel zu besorgen . Der Fabrikant I

einigte sich schließlich dahin , 6000 M. zu einer verabredeten Zell I
und den Rest nach Verleihung des Titels zu zahlen ; vor der i

Anzahlung erkundigte er sich jedoch beim Hofmarschall - Amt, ob •

sein Kontrahent in der Lage sei , zur Verleihung des Hoflieferanten - |
Titels etwas beizutragen . Das wurde verneint , gab aber Bel - I
anlassung zur Verfolgung der Angelegenheit . Ter Bertheidigck l
des Hoflieferanten hat sich bereits bemüht , die vorläufige Hast «, f
entlassung seines sehr wohlhabenden » nd i ». t
Geschäfts befindlichen Klienten gegen angemessene Kautsd » D '

erwirken , bis jetzt sind diese Bemühnngeil jedoch vergeblich f
gewesen .

Im Grösientvahn . Von einem schweren Geschick ist , dem

„ B. T. " zufolge , der an der Frankfurter Chaussee wohnend « j
Buchhalter W. betroffen worden . Derselbe war vor einiges

Jahren aus Breslau nach Berlin übergesiedelt und hatte hier w

einem Exportgeschäft eine so auskömmliche Stellung erlangt , da ?

er sich entschloß , einen eigenen Hausstand zu gründen . Vor etwa
drei Monaten hatte er sich auch verheiratyet ; seine Wahl war
aber leider eine sehr unglückliche , denn schon kurze Zeit tiam
der Hochzeit zeigten sich bei seiner jungen Frau Spuren vo>>

Geislesstörung . Sie vernachlässigte die Wirthschaft , behängte si $
mit allerhand Flitterkram , für den sie das ihr überlassene Wirst '

schastsgeld vergeudete ; in ihrem Aufputz kniete sie vor einem

großen Pfeilerspiegel nieder und verkündete , daß sie die wieder -
auserstandene Königin Luise sei und gekommen wäre , uw

Preußens Schmach wieder gilt zu machen . Ein anderes
bezeichnete sie sich als die Königin Marie Antoinette , die
Rettung der Ehre Frankreichs vom Himmel hernieder -
gestiegen sei . In der Wirthschaft ging es unter dießm
Umständen drunter und drüber , und um den Haussta " '
nicht ganz untergehen zu lassen , sah Herr W. sich genöthigt , «' «s
Wirthschafterin zu engagiren , welche auch die unglückliche Fr-' M
überwachen sollte , denn zu einer Ueberführung derselben iw #
einer Irrenanstalt vermochte der Mann sich nicht zu entschließt
iveil er die Hoffnung nicht aufgab , daß unter ' den verändert
Verhältnissen vielleicht eine wohlthätige Aenderung im Geists
zustande der Ehefrau eintreten würde . Diese Hoffnung erfü�
sich jedoch nicht , im Gegentheil , der Zustand ivurde ininw i
schlimmer und die Wahnsinnige , die sich stets die „verklär"

°

Königin " nannte , bedrohte die Wirthschafterin mit Prügel , n" " *

sie die „königlichen Befehle " nicht ausführen wollte . Nun c»�
lich fügte der schwer heimgesuchte Herr W. sich ins Unverin «>° Z
liche , er veranlaßte an zuständiger Stelle die Ausforschung

*c' -
Geisteszustandes seiner Frau , und da hierbei die Geistes »"! ' !
nachtung unzweifelhaft festgestellt wurde , so erfolgte am Aiittw�j
die Ueberführung der Frau W. nach der Jrrenstation

d»

Charitee . Allem Vermuthen nach liegt hier eine Vererbung jrJ
Wahnsinns vor , denn zwei Geschwiper der Unglücklichen s>" !
ebenfalls der Geistesstörung verfallen und befinden sich in =
anstatten .

�

Elise Schaaf , das einzig lebende Mitglied der Zin".",�
meister Schaas ' schen Familie , befindet sich noch immer in der 0�
ritee und ist der Termin ihrer Entlassung aus dem KrankenhaUzf
noch gar nicht abzusehen . Die Kletiie läuft bereits umh « � l ' htl
spricht , wenn auch langsam , doch korrekt und siießend . Wi « »
das Gedächtniß des Kindes gelitten haben muß , ergiebt sich
aus , daß Else sich noch immer nicht erinnert , Eltern oder
schivister besessen zu haben . Ihr Erinnerungsvermögen data - . i,
von dem Tage an , wo sie in der Charitee nach Wcchen de » "

j
tigsten Deliriums wieder zu klarem Beivußtsein gelangte , ..
zu treten bei der kleinen , wie z. B. gegenwärtig , Lah>»», . . �
erscheinungen am ganzen Körper aus , doch hoffen die Aerzt «,
dieses Leiden mit der Zeit heben zu könne « .

Tie Ursache dcS BrandcS der Baubude auf dem
damer Bahnhof regt die Unternehmer solcher Bauten , auf . ri-i
Nachts gearbeitet wird , zu besonderer Vorsicht bei der Wa »

Beleuchluiigsmaterials an . Wie sich nämlich nachträglich » '
.st'

stellt , ist der Brand durch Erplosion eines mit Äasäty - . �n
füllten Behälters entstanden . Derselbe war in einer bei » h?
kleinen Bude untergebracht , in der einige der auf dem ~

jllj
schästigten Maurer Kleidungsstücke niedergelegt haUe » - j�-fp
diese Arbeiter nach Hause gehen wollten , und die Thür S {iii ( ■

Bude verschlossen fanden , stiegen sie unter Mitnahm - � ,
brennenden Gasätherlampe durch das zerbrochene u ',' �0� -
Bude , natürlich ohne eine Ahnung von dem dort



gefahrliche » Material zu haben . Als die Arbeiter sich
beim Umkleiden befanden , erfolgte plötzlich die Explosion ;
em großer Feuerstrom ergoß sich aus dem Gasbehälter und
die Bretterbude stand im Moment in Flammen , so daß die
Arbeiter , viele von ihnen nur halb bekleidet , fliehen mußten . Fünf
Mann wurden durch Brand - und Quetschwunden so erheblich
verletzt , daß sie von einem Heilgehilfen verbunden werden mußten .
Tie sämmtlichen auf dem Bau thätigen Arbeiter , über hundert an
der Zahl , erlitten bei dem Brande Verluste , theils an der Gar -
derooe , theils an ihren Werkzeugen . Einem Maurer verbrannte
mit seiner Kleidung zugleich eine Taschenuhr und ein Porte -
monnaie mit 19 M. Inhalt , wovon ein Feuerwehrmann 15 M.
im Brandschutt fand und dem Eigenthümer zustellte . Der den
Arbeitern erwachsene Schaden beträgt inszesammt über 2990 M. ,
während der Besitzer der Baubude den Werth des ihm verbrannten
Materials und der hölzernen Baulichkeiten auf 799 M. veran -
schlagt . Jedenfalls war es sehr unvorsichtig , die Benutzung eines
Raumes zur Aufbewahrung von Kleidungsstücken zu gestatten ,
während die Leute nicht einmal die Gefährlichkeit des dort
lagernden Materials kannten .

Ein Feuer , welches am Mittwoch Abend kurz vor 9 Uhr
in dem Kurzwaarengeschäst Schwedterstraße 21 auskam , griff un -
gemein rasch um sich und richtete dementsprechend auch nicht un -

erhebliche Verheerungen unter den Waarenvorräthen an . Dem
Borgehen der Feuerwehr mit einer Spritze gelang es jedoch , die
Flammen innerhalb ihres Ursprungsortes bald zum Erliegen zu
bringen , so daß die bedrohten Nebenräume vor einer Mitleiden -

fchaft bewahrt geblieben sind . Gleich nach 11 Uhr folgte ein
Alarm nach Schloßplatz 14/15 , woselbst in der Küche einer Dach -
wohnung Schalbretter an der Decke von der Hitze einer Lampe
zur �Entzündung gebracht worden waren . Ein am Donnerstag
früh 1 Uhr gemeldetes Feuer Boyenstr . 33 war in einem Boden -

verschlage ausgekoiniuen : es wurde rechtzeitig entdeckt , so daß
seine Dämpfung durch Hausbewohner bei Ankunft der Löschhilfe

schon bewirkt war . Unter Mittag fand Oranienstraße 199 in
einem Restaurant ein Balkenbrand statt , dessen Entstehung auf

Einwirkung einer Feuerungsaulage zurückzuführen war .

Mit einem traai - komischen Knalleffekt schloß eine

Schreckensszsne . die sich am letzten Sonntag Abend in etilem

Hause der Fürbringerstraße abspielte . Daselbst hat die Wittwe S.
mit ihrer / Tochter und ihrem 22iährigen Schwiegersohn , dem

Schlossergesellen Sch . eine gemeinschafiliche Wohnung inne . Das

junge Ehepaar schläft in der Küche , sein Bett ist mit einem Vor

hange umgeben . Am Sonntag Zlbend gegen Vell Uhr kam die

Mutter mit Tochter und Schwiegersohn von einem Ausgange
h«im. Zufällig warf der junge Ehemann durch eine Spalte des

Vorhanges einen Blick auf sein Bett , kreideweiß prallte er jedoch
Zurück und flüsterte der Frau und der Schwiegermutter zu :
» Kommt nur schnell wieder ' runter , im Bette schläft
ein fremder Kerl ! " Eilig aber leise floh die Ge -

sellfchaft auf die Treppe . „ Was soll denn aber nun

werden frug die Schwiegermutter , die zuerst ihre Fassung
wieder gewonnen hatte . „ Wir wollen den Vizewirth wecken !"

erwiderte zitternd der Schwiegersohn . „ Das geht doch nicht , wir

können den Mann doch nicht im Schlafe stören !" replizirte die

Schwiegermutter . „ Hole lieber einen Schutzmann !" Dieser Rath
wurde ausgeführt und der Schutzmann kam . „ Gehen Sie zuerst
hinein " — redete der Mann des Gesetzes den jungen Ehemann
an — „ich folge Ihnen !" — „ Rein " — erwiderte ängstlich der -

selbe — „ Sie müssen zuerst hineingehen ! " Ter Schnhniann
mußte dies zwar thun , hatte aber mit der Möglichkeit zu rechnen ,
daß der unberufene Schläfer beim Erwachen rabiat werden
könnte und deshalb zog er für jeden Fall seinen Säbel . Nun
gings hinein in die Wohnung, der Schutzmann mit dem blanken
Säbel zuerst , dann die Schwiegermutter , der zitternd
und zögernd der Schwiegersohn folgte , während die
junge Frau vorläufig draußen blieb . " Ter Schutzmann
öffnete den Bettvorhang , es lag wirklich ein fremder
Mann schlafend im Bett . Derselbe wurde angerufen und auf -
gefordert , aufzustehn , er rückte und rührte sich nicht . „ Na ! " —

dachte der Schntzinann — „ kommst Du mir so, komnie ich Dir

so !" und dabei kitzelte er den Schläfer mit der Säbelspitze etwas

unsanft in der Hüftengegend . Plötzlich brach der Beamte in ein

schallendes Gelächter aus und rief : „ Das ist ja gar kein Mensch ,
das ist ja eine Strohpuppe !" Noch im Zweisel zaghaft sah nun

auch der Ehemann hin und sah nun , daß es wirklich eine Puppe
war , die obendrin seinen Arbeitsanzug trug . Jetzt wurde das

Räthsel bald gelöst . Frau S. hat außer ihrer vcrheiratheten
Tochter noch zwei vielversprechende Jungen im Alter von 11
und 13 Jahren , die in der ganzen Nachbarschaft wegen ihrer
tollen Streiche de —liebt sind . Kichernd lagen dieselben in ihrem
Bett . Sie hatten nicht mit ausgehen dürfen , hatten die Puppe
gemacht , in die Arbeitskleider des jungen Schwagers gesteckt und
mit einer alten Larve ein Uebriges gethan . Die Mitbewohner
des Hauses haben - „lange nicht so gelacht . "

„ » euer Naubanfall soll am Mittwoch Nachmittag in
der Greifswalderstraße vorgekommen sein . Zwei Schutzleute , so
berichtet die „Post " , hörten daselbst Hilferiift und fanden hinter
dem Hause Nr . 29 , dort , wo die Straße noch unbebaut ist , einen
Mann , in dem später ein Müllergeselle Schulz festgestellt wurde ,
blutend am Bode » liegen . Sie bemerkten ferner , daß drei andere
Männer eiligst davonliefen . Einer von ihnen , ein „ Arbeiter "
Müller , wurde indessen eingeholt und festgenomme » . Ter Ver -
letzte wurde nach der nächsten Polizeiwache gebracht , konnte vor¬
läufig jedoch nicht vernommen werden . Später machte er
folgende Angaben : Er sei mit der Lehrter Bahn hier angekoinmen
und habe im Koupee drei Männer kennen gelernt , die sich bei
der Ankunft auf dem Lehrter Bahnhof ihm als Begleiter
in der Stadt angeboten hätten . In dem Lokal einer
Straße , die er nicht mehr näher bezeichnen könne , hätten sie

ihm die Bezahlung einer Lage verlangt , waS er aber

Auf der Straße - hätten sie dann Geld gefordert

lag dem Barbiergewerbe ob. Am ib . v. M. war der ehemalige

Gefangene in den Besitz eines Theils seiner Ersparnisse gekommen
und begab sich nach Berlin , um Einkäufe für sein Geschäft zu

machen ; aber er kam nicht mehr nach Blankenfelde zurück . Als

man am Mittwoch die Ursachen der Verstopfung eines Rohres

beseitigen wollte , entdeckte man in der Rohrmündung den der

Verwesung schon stark anheimgefallenen Leichnam des ehemaligen

Häuslings ; in seinem Kopfe fehlten beide Augen . Höchstwahr -

scheinlich liegt hier ein schweres Verbrechen vor , als dessen That -
ort die Umgegend von Nordend vermuthet wird , da der junge

Mensch am 13. v. Mts . noch in Nordend gesehen worden

sein soll .

Im Passage - Panoptikum werden augenblicklich zwei

Sehenswürdigkeiten gezeigt , die sich in den Kreisen derer , die sich

für gewisse Abnormitäten iiitrressiren , gewiß geeignet sind , einiges

Aufsehen zu erregen . Die erste Sehenswürdigkeit sind die Ge -

brüder Tocci , d. h. eigentlich sind es nur zwei halbe Knaben , weil

beide nur über ein Paar Beine verfügen . Tie zweite Spezialität

ist eine bärtige Dame .

Folgende Wirthe geben den Arbeitern ihre Säle unenff

geltlich zu Versammlunge » :

Gräflich - Reischach ' sche Brauerei , Stralau .

Spitzig , Frankfurter Allee , Friedrichsberg .
Sllsott , „ n n
Westphal , „ Chaussee , „
Müller , „ „ „
Schwarz und Laue , Lichtenberg .
Trinkhaus , Schiele , Jänike , Wilhelmsberg .
Weigel , Podden , Rummelsburg .

Es verweigern ihre Säle nach wie vor :

Paul , Friedrichsberg .
Kamler , Spörer und Bellevue , Rnnimelsbiirg .
Salzmann , Meske , Barlhold . Maykowsky , Friedrichsfelde .

Wir bitten die Genossen , genau auf diese Liste zu achten .
Alle Anfragen sind zu richten an : Friedrich Schulze , Frank

ftirter Allee 4, Friedrichsberg ; Otto Baehr , Schillerstraße 23.

Riiinmelsburg ; Wilhelm Schlemminger , Berlinerstraße 191

Friedrichsfeldc . — Die Lokalkommission .

Folgende Lokale stehen den Genossen in Friedrichs
Hagen ziir Verfügung : Schmidt , Waldhaus ; Schmidt , Kaiser

Hof ; Restaurant Böttcher ; Blanke ; Petznick ; Richter , Eiskeller
Conrad ; Wolf , Brauerei ; Witte . Fischerhütte ; Wulf , Bad Belle

vue ; Schulz , Seeschlößchen ; Zibolsky , Müggelschloß ; Jones
Rabenstein ; Kautsch , Waldkater ; Schulz , Stehbierhalle ; Kestin

Gesellschastshaus ; Röstel , Friedrichstraße ; Zademack . Friedrich
straße ; Wöhlert , Seestraße ; Berenstecher , Seestraße ; Magdeburg .
Seestraße ; Wittwe Knrsis , Scharnweberstraße ; Bandclow , Liüdein
Allee ; Rackow , Wilhelmstrabe ; Wandrci , Seestraße . I » sämmt -
lichen Lokalen liegt entweder der „ Vorwärts " oder „ Berliner
Volks - Tribüne " ans . Folgende Wirthe traten mit der Lokal

kommission noch nicht zur Einigung ztisammen : Lerche , Linden

Allee ; Lerche , Rnndtheil ; Fritze , Scharnweberstraße ; Carius .
Wilhelmstraße .

Polizeibericht . Am 4. d. M. Abends versuchte ein Mann
in seiner Wohnung in der Memelerstraße , sich mittelst Phosphox
zu vergiften . Durch den Gebrauch von Gegenmitteln wurde jedoch
bald jede Gefahr für seine Gesundheit beseitigt . — Am 5. d. M.

Morgens wurde in der Spree , gegenüber dem Hause Neu - Kölln
ani Wasser 26 , die Leiche des Fischermeisters Fritsche au
gefunden . Derselbe hatte am Zlbend vorher die Absicht geäußert ,
nach seinem Fischkasten sehen zu wollen , und ist hierbei vermuth
lich ertrunken . — Mittags vergiftete sich . ein Dienstmädchen in
der Wohnung seiner Herrschast in der Brandenburgstraße , mid

mußte » ach dem Krankenhause am Urban gebracht werden . — Zu
derselben Zeit wurde Unter den Linden ein Droschkenpferd infolge
Bruchs eines Scheerbaums scheu und lief nach dem Brandenburger
Thor zu. Bor dem Hause Unter den Linden 5 stieß die Droschke
mit einem Mörtelwagen zusammen und wurde der Droschken -
kutscher hierbei vom Bock geschleudert , so daß er anscheinend
schwere innere Verletzungen erlitt . Er wurde nach der Charitee
gebracht . — Abends wurde in der Schankwirthschaft Schönhauser
Allee 176 auf dem Abort die Leiche eines neugeborenen Kindes

aufgefunden . — Am 5. d. M. und in der darauffolgenden Nacht
fanden drei kleinere Brände statt .

Gcrirftks - Buitmrg .

von
verweigert habe .
und ihn »ach abermaligem Weigern niedergeschlagen und seines
Koffers mit Wäsche und des Porteinonnaies mit 599 M. . die i hin
erst von seinem Meisler ausgezahlt worden seien , beraubt . Der

sestgenoinmene „ Arbeiter " Müller behauptet , erst i » der Greifs -
walderstraße mit dem jh », ganz fremden Schulz zlisaminen -
getroffen und sofort in Streit geralhen zu sein , bei welchem er¬
den Gegner zu Boden gestoßen habe . Diese Angabe ist aber nicht

richtig , denn ein Korbmacher bezeugt , gesehen zu haben , wie drei
Männer bemüht gewesen sind , den Schulz über einen Zaun z»
werfen , und wie l>e erst beim Hinzukommen der Schutzlente von
ihrem Vorhaben abgelassen hätten . Ein Raub scheint deiiinach
doch vorzuliegen , wenn auch der Beraubte ein wenig zuverlässiger
Zeuge ist , der seine erste Angabe , daß 599 M. im Portemonnaie
gewesen seien , dahin berichtigen muß , nur V M. darin gehabt
zu haben .

TnS Opfer anscheinend eines VerbrecheuS wurde , der

„ Staatsb . - Zeitung " zufolge , am Mittwoch Abend der Auslaß -
mündung eines Kanalisationsrohres auf dem� städtischen Rieselgut
Blankenielde entrissen . Seil Wochen hatten sich bei dem betreffen -
den Rohr Zeichen einer Verstopfung bemerkbar gemacht , welche
man auf den Frost zurückführen zu müssen glaubte . Am Mitt¬
woch Abend nun zeigten , entgegen dem Sieglement , die Lichter
auf dem Signalberge des Rieselfeldes und Fackelschein von
Arbeiterkolonnen an , daß Reparaturen auSgeführr wurden ; sonst
geschieht dergleichen nur zur Tageszeit . Der schreckliche Anlaß
zu der Nachlarbeit war die Leiche eines inngen Mannes , welcher
brs zum 13. v. M. in Blankenseld eine Schlafstelle inne gehabt
hatte . Derselbe hatte Blanlenfelde kennen gelernt , als er als
Rummelsburger Häusling mit der Rumnielsburger Kolonie ans
den Rieselfeldern Feldarbeiten verrichten mußte . Nach Abbüßung
seiner Strafzeit , während welcher der junge Mensch , theils mit
Außenarbeit , theils als Barbier beschäftigt , eine Summe von
" 9 M. verdient und erspart hatte , ging er nach Blankenfelde und

Zn der GerichtS - Perhaudlnug in unserer gestrigen
Nummer über die Bestrasting des vierzehnjährigen Arbeits -

burschen Bartsch wird uns von dem Vater desselben mitgetheilt ,

daß B. keineswegs der Verführer oder gar der Anstifter zu der

erwähnten Straf , hat gewesen sei. Der Sohn des Schutzmannes

Ladewig , der viel mehr entwickelt ist , als der Knabe Bartsch , hat

auf letzteren einen derartigen unmoralischen Einfluß ausgeübt ,

daß in Bezug auf das Verführen das umgekehrte Verhältniß statt -

fand , als in dem Bericht erwähnt wurde .

Die Macht des Gewissens zeigte sich in einer Verhandlung

welche gestern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l

stattfand . Ter Jngenteur Alexander Wiedemann hatte längere

Zeit eine auskömmliche Stellung bekleidet . Er mußte dieselbe
krankheitshalber aufgeben . Als er ans der Charitee entlassen

wurde , trat die Noch an ihn heran und er war fast mittellos ,
als es ihm wieder gelang , in einem Banbureau Beschäftigung zu
finden . Er fürchtete in den Augen seines Chefs zu verlieren ,
wenn er um einen Vorschuß bat und schränkte sich bis a » fS

Acußerste ein . um sich bis zum Gehaltstage durchzu -

schlagen . EineS Tages brachte der Briefträger seinem

Chef ein « Postaniveisnng über 134 Mark . Das Geld

wurde vor dein Adressaten auf dessen Schreibtisch gezählt .
Der Letztere ließ es einstweilen liegen und kam auch im Laufe
deS Tages nicht wieder dazu , sein Comtoir zu betreten . Der

Buchhalter Halle das Geld fortwährend vor Augen . Beim Schlüsse
des Geschäftes erlag er der Versuchung , er nahm die ganze
Summe an sich. Um sein Geivisseu zu betäuben , brachte er das

Geld in kurzer Zeit in der lüd - rlichsten Weise durch . Sein Chef

verzieh ihm und nahm von der Erstattung einer Anzeige Ab -

stand Dem Gefallenen ließ das Gewissen aber keine Ruhe , er

machte selbst der Staatsanwaltschaft Anzeige und bat um seine

Bestrafung . Ter Gerichtshof berücksichtigte alle mildernde Um -

stände und erkannte deshalb nur auf eine Gefängnißstrase von

2 Monaten .

Sozwlo Ule &cijfrfjf .
An die Schneider und Schneiderinnen ! Kollegen '. Ich

fühle mich genöthigt , öffentlich an Euch heranzutreten . In der

letzten Zeit find unsere Versammlungen so schwach besucht ge -
wesen , besonders die Vereiiisversaiiiiulimg , dap es Nicht möglich
war , sie stattsinden zu lassen . Da in unserem Gewerbe zirka
40 ( M Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt werden , sollte das

größte Lokal in Berlin zn unseren Versammliingen zu klein sein .
Leider ist es anders . Jeder einzelne soll doch so viel Zusammen -
aehärigkeitsgefühl haben , daß er unsere Versammlungen besucht
und sich unserem Veeein anschließt . . Rur so können wir stark
aenug werden , um dem Kapital ein Halt zuzurufen . Wecket end -

lich die indifferenten Massen aus , besonders die Haus -
industriellen , daß sie sich ihrer schlechten Lage bewußt
werden . Auch die in den Betriebswerkstätten beschäftigten
Arbeiter lassen sich nicht viel in den Versainiiilungen

sehen . Jeder einzelne ist verpflichtet , mitzuarbeiten , um unser

Laos zu verbessern . Die einheitliche AgitationskonimVffion , Cit
Ihr gewählt habt , damit sie die nöthigen Schritte mrtornehine ,
müßt Ihr besser unterstützen . Säumt nicht länger ; tretet unver¬
züglich alle dem deutschen Schneider - und Schneiderinnen . verband
bei , damit auch wir durch Solidarität und Einigkeit zu einer
Macht gelangen , die uns in den Stand setzt , dem Unternehmer -
thum etwas abzuzwingen . Also kommt alle zur Versammlung .
Schließt Euch Mann für Mann der Organisation an , s«> werden
wir im Stande sein , uns menschenwürdige Zustände , bessere Ar -
beits - und Lohnverhältnisse zn erringen . Mit kollegialischem Gruß
Robert Wiesemann , Vertrauensmann , Kurstr . 24 , Hof 2 Tr .

Achtung , Drechsler ! Die Rathenower Kollegen halten
immer noch wacker aus . Nun ist es aber auch unsere Pflicht ,
dieselben eben so wacker zu unterstützen . In der letzte » Zeit isi
nun llnsere Sammlung sehr gering gewesen , deshalb lv . tten wir
alle Berliner Kollegen , sich etwas energischer an der Sumimluiig
zu betheiligen . Gleichzeitig ersuchen wir Alle , die noch im Besitz
von Sammellisten , dieselben bis 15. Februar abzulieferZl . Listen
sind zn haben in den Zahlstellen , sowie auch bei Strohmeyer ,
Mariannenstr . 13. Mit Gruß

Die Subkommission . R. Lutz , Kottbuserdanim 21 .

NrrlÄnrmlrurgen . .
Die öffentliche Volksversammlung für Frauen und

Männer , die vom Lese - und Diskutier - Kl » b „ Freie Denker " am
1. Februar d. I . einberufen war , und unter dem Vorsitz des
Genossen Harnisch tagte , war sehr stark besucht . In derselben
hielt Herr H. Stroebel einen mit Beifall aiifgenommsiien Vor -
trag über die Entstehung der Familie .

Der Referent schilderte in ausführlicher Weife , über
die Familie der Vergangenheit sowie der Gegenn >art und
knüpfte hieran einen Ausblick aus die Zukunft . An der
Diskussion betheiligten sich die Genossen GesroiS . , Frau
Fahrenwald , Schaar , Niediger und Harnisch im Sinne des
Referenten . Es gelangte folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme : Die heutige Versammlung drückt ihr Bedauern über
die Bevornlundung der arbeitende » Klassen durch die Bourgeoisie
aus und verwahrt sich energisch als denkunfähige Masse behandelt
zu werden . Sie will in Zukunft Alles daran setzen , um zu dem
Recht , freie denkende Männer und Frauen zu sein , gelcrngen zu
können . Nachdem noch Verschiedenes erledigt , schloß der Vor -
sitzende die Versammlung mit einem Hoch auf die internationale
völkerbefreiende Sozialdemokratie . Hierauf folgte geselliges Bei -
sammensein .

Die Vereinigung der Maler Filiale VII Vefflin SW, .
hielt am 29. v. M. ihre Vierteljahres - Versammlung a! b. Der
Rechenschaftsbericht ergab sich als richtig und dem Kassirier wurde

Decharge ertheilt . Von einem Vortrage ivurde Abstand geriomme »
Zu Verschiedenem wünschte Kollege Schmied , daß inehrerie öffent¬

liche Versammliingen zum Zweck stärkerer Organisation al >zehalten
würden . Nach Regelung einiger Filialangelegenheiten erfolgte
der Schluß der Versammlung .

« ro » » öffentliche « eneralversammmtnng der Maurer Kerlin »
» nd Mnigegend am Sonnlag , den S. Februar , Bormtltag » 10 Uhr , Im Sis -
leller , Ehaussceftraße SS.

■tuchoerci » der «ischler für den Kezirli Kirdorf und K » gesend .
Versammlung am Sonnabend , den ?. Februar , Abend » Uhr, im Liokaie de»
Herrn Tuschet : , Bergstr . 7.

«läse » geselle » Serlin » und zlmgegend . O- ssentliche Versammlung
am Tienslag , de » 1». Februar , Abends 8# Uhr , in Feuerstetn ' S ite » auram
( unterer Saal ) , Alts Jalabstr . 73.

Keretn zur Wahrung der Intereffe » der KlatiierarbeiSer » nd
verivandter Ke»us «gr »»ffen . Veretns - Bersammlung am Sonnabend , den
7. Februar , Abend » v, Uhr, in Keller ' » Salon , Bergstr . es.

Zimmerer Merlin «. Große össemliche Versammlung am SowUag , den
s. Februar , Vonuiltag » 10 Uhr, im «IStellcr , «hausseestr . 88.

Uerei » der in der pchöftcdranche deschiistigten Krrsonen .
Sonnabend , den 7. Februar , Abend » SK Uhr, Versammlung bei Bc»er , Neue
«rünstraße u. Vorlrag de» Kollegen Gabriel : „Die Folge » der Uebarprodul -
tion ". «Salle willlommen .

4' rtiijocrcin »er in 4l »chbind »r »ie » « nd verwandte » Aetri - eben b«.
schästigten Arbeiter . Versammlung am Montag , den ». Februar , tn Feuer -
Nein ' » oberem Saal , Alle Jarobftrafte 73. Zage «ordnu »g ! I. Ergebniß der
Statisttt für das Winterhalbjahr . 2. Verschiedene » und Fragerasien .

Zriitralbranbrukoffs der «abaieurbeiter �erti » Ü. Montag , den
Fevruar , Abend » «K Uhr, bei Gnadt , Brunnenstraße "Z : Mitglteder - Ber -

fammlung . Tagesordnung : l. Rechnungslegung pro «. Quartal lsoo . 8. Bc-
richt der OrtSvcrwallung . z. Verschiedene ».

Kersainintung fiir Männer imd gtautn morgen Sonntag , den
Februar , Abend » ?)( Uhr, lm Neustädter Volksgarten , Proslauerstr . 37—38.

Tagesordnung : «ortrag de» Herrn Peu » über „Die iitolh der Zeit/ - Nachher
geselltae » Beisammensctn und Tanz . Zur Teclung der Unkosten findet Teller -
ammlung statt .

Der gesellige Klub „Proletariat " veranstaliet Sonntag , den 8. Februar .Abend » »s-s Uhr, im Neuslüdter Bollsgarte », ProSlauerstraße 37 —88 , ein Ge-
sellige » Beisammensein mit humoristischen Vorträgen und Tanz . Freunde und
Genossen sind ivilltoiinnen .

An der hntnanistischen iffemetnde , Kommandantenstraß « 79, hält am
Mvntag , de » ». Februar . Abend » «js Uhr, Herr Gast einen Vortrag über
Basedoio al » Freigetst und SrziehungSresormcr . Hteranf Fragebeantwortunaund Besprechung . Waste ivtlltoinmon .

aso, »/ "' "- <- U; - ' - �. r » in ) , Verfamn . rung am

der Art
Zutritt .

(Sciste haben

Abrechnung . stellen sich bte �! tgl >tdcr " zür " «üflösuna� ' B- iew «°
scheinen

Mitglieder werden ersucht , recht pllnttlich ,u er-

AUgem . ine Kranken - . »»d Kt . rbekaffe der d. utschrn Nrecholernnd» erwandter periitogenoff «» (ff-. K. 80) . Tie Mitalieder - Vcrsmnmluna - n
fänuiillicher Berliner «erwaltunges , eilen finden an folgenden Tagen st�

Bezirl a ; Sonntag�den s. Februar , Vormittag » u Uhr, bei Roll ,

n m ' 661

TchV°nnach?rs,r . ' 8�� ' ®- nd » 8* Uhr. bei Schlesiger .

iSÄ *Ht ' nwr ' B° rmtltag « Ii Uhr, bei

Rixdors : Sonntag , den 8. Februar
Ztelhenslraße 7l.

v:

C:

D:
Enadt ,

Vormittag » n Uhr, bei Papst ,

Versammlungen lautet : l . Geschäft -
<?i« äomn - n - v v! finfscnoertcht . ü. Verschiedene ».

tr »«? denen de» - - onnabend » Abend » von o bi » 10 Uhr Bei -
flenomn mSTnnmn" �" 811 ' M8 5um � -"' l -

i . "
Für Bezirk A;

B:

C;

D:

Nnununsir . 78 bei Winzer ,8. Langestr . az bei Giersch .

bei

i. Retchenbergrrftr . »» bei Pähold ,
e. Skaicherfir . oc- bei Bäger .
>. Zossenerstr . 8» bei Falke ,
s. Slallschreiberfir . » i —«8 bei Schwanz .
1. Eisasser - und Kleine Häinbnrgerftrasicn - »iki

Wlttschow .
». Golliiow « »nd Welnstraßen - Ecke bei Redlich .

n Rixdorf bei fflj. Flemming , Berltnerstr . si , s Tr. , u. R. tknber »,
„ Zielhenstt . 28, i Tr.
Zachoerel » der puhrr . Mitglieder - Versammlung am Donntag , den

NrM� er. , Vormittag » u Uhr, tn den „Bürger - Süien " , Treddenerstraße

Nerein der ffivseher ( «ischter ) Berlin » und Umgegend . Somttaade » s . Februar , Vormittags icfl Uhr : Außerordentliche Generalversammlung
Neue Frledrichftr . 4«.

Zreie Krrrinigimg der Seifensieder und BerusZgenossen Berlin » und
Umgegend , Sonntag , den s. Februar , Vorm . lo Uhr, Mlrglteder - Versammlung
bei Schcfier , Jns - lstr . lo.

pankoiv , Kchö » hn » s « n , » »d ztmgegend . Tonntag , den 8. Februar ,
Mittag » 1 Uhr : Große össentl . VollSversammlung in Albrecht - » „Jägerhaus - - .
Schönhauser Allee 103.

AUgem . Kranken - und Sterbekaffe der Metallarbeiter ( £. H. 29) ,
Filiale Rirdorf . Sonnabend , den 7. Februar , Abend « «ä Uhr, im Lolalc de»
- gerrn Filnie , Bergstr . 34.

« ainbonr - Ncrein „peutsche ffiche ». o Uhr Sitzung im Restaurant
Techow , Waterloo - Ufer 14. Aufnahme neuer Mitglieder . — Sonnlag Nach -
mittag 2 Uhr : Erste Partie mir Damen nach Schmargendorf unter Leitung
de» Dirigenten Riol Widulla . wästc wtlltoinnien . Abmarsch vom Restaurant
Techow . >

Tischler - Kereiv . Heut Abend 9 Uhr Koltbnserstr . 4a : «ersammlung .
Vorlrag de» Herrn Pen » über . . Invalidität »- und AllcrSverficherung " . Au»-
gäbe der Vtllels zu dem am 14. b. W. statifindenden Wiener Maetcnfcst . i

Grog « öffentliche Trane » vvd Männ « r - N« rsammlu » g am Sonnlag ,
den 8. Februar , Abend » o Uhr , in Knebel ' » Salon . Badstr . c,8. Tages -
Ordnung : i. Tie Frauenbefreiung . Referent Herr Jullu » Türl . r. Tislussion ." Verschiedene ». Um zahlreichen Bejuch ivird gebeten .

freireligiöse Gevirinde . Sonnlag , den «. Febr . , Vormittag » Ivls Uhr ,
Rosenthaler - str . »8. Vortrag de » Herrn Dr. Böllel : „Tie F- suitcn und ihre



Wüibenjfung . " — Montag , den ». Februar , AbendZ 8K Uhr, bei JIgeS ,
WtlZnackerstr . «». Vortrag des Herrn Dr. Bölkel : „Die Segnungen des Un-
glaubens . "

Nr«' >>and der in Salibearbettnng « - Fabriken und auf Kai , Plätzen
befchiiftigten Arbeiter Dentfchiand », OrtSverwallung Berlin . Mitglieder¬
versammlung am Montag , den s. Februar , Abends 8� Uhr in Säger ' - Salon ,
Grüner Weg Nr. id . Tagesordnung : l. Vortrag . 2. »affenberichl . 3. Ver¬
schiedenes und Fragetasten . Um pünttliches Erscheinen wird ersucht .

Eth »fche bZesellschaft . Sonntag , den 8. Februar er. , Abends eil Uhr ,
Vortrag des Herrn Dr. Böltel - Magdeburg : Der sächsische Kanzler Krell , ein
Opfer d, § lutherischen Fanatismus . Nachdem gesellige Unterhaltung und Tanz .
Eäste , Z amen und Herren , willkommen .

gese - und Sishutichlub * . Sonnabend . Lese- und DiSkutirklub
„ Feuei dach " im Lokale des Herrn Schröder , Reichendergerstr . 2«. —
„ Heine " , Abends 9 Uhr , im Lokale des Herrn Zechlin , Hornstr . II . —
„ Mehr Li cht " , Abends 8' 5 Uhr, bei Wnadt , Brnnnenftr . 38.

Arbniter Sängerbnud Berlins und Umgegend . Sonnabend . Abends
» Uhr : U ebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein „ Freund -
s ch a s t " , Frtedenstr . «8 bei Tollkühn . — Gefangverein „ Sanges Echo, "
Skalitzerstrahe H2 bei Greiser . — Gesangverein „ Luranta " , Landsberger -
straße 3N bei Mnsehold . — GrüneEiche " , Rixdorf , Knesebeck- und
Hermann str . -Ecke bei Beiler .

Vrsn ng- , 8urn - und gesellige giereine . Sonnabend . Gesangverein der
Ossenbacher „ Sän gerkr anz " , Deutscher Hos, Luckauerstr . Nr. is , Uebungs¬
stunde um 9 Uhr. Gäste willkommen . — Munkverein „ Vorwärts " , Abends
«ss - loss Ilihr , Annenftr . l «, park . Zitberklub „ Wawrose " , Abends 9 Uhr bei
Kleemann , Lausttzerstr . «i . — Zitherklub „ Harmonie " , 9 Uhr Uebungs -
stunde , Kaiser Franz - Grenadierplatz 7.

Berlstaer Turngenossenschaft . s. MännerAbthetlung . Abend »
X» —sln Uhr . — Lübeck ' scher Turnverein . Die I. Lehrlingsabthetlung
turnt Abends s - io Uhr. Der Turnsaal befindet stch Königstädtisches « ym -
nastum , Eltsabethstrahe 37 —sz.

Skailllub „ R a m s ch", gegründet I. Oktober 1390. Abends 9 Uhr , Sitzungin Willy Schmidt ' s Restaurant , Wrangelstr . l «i . Genossen sind sreundlichst
eingeladen . — Skatklub „ Ramsch ", Fürstenbergerstr . io. — „ Privat -
T h eat er - G e scl ls ch aft Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen -
straße >> bei Bettln . — Theatcr - Verein „ Gtaconda " , Abends
9 Uhr, Sitzung . — Verein „ Lustige Brüder " , Abend « 9 Uhr ,

Brüderstr . M. — vergnüqungs - Verein „ Lustige 18" , Abends 9K Uhr , bei
Ltebzett , Wrangelstr . 30. Gäste willkom . — VergnügungSveretn „ Sorgen -
brecher " , Mendelssohnstr . 4, Sitzung mit Damen . Gäste willkommen . —
Roller ' scher Stenographen - Berein „ Süd - West Berlin " Abends
sJä Uhr , im Restaurant Körner , Barutherftratze l , Unterricht und Uebung .

Witten , 6. Februar . ( Telgr . d. „Herold " . ) In gemein -
samer Sitzung des Grubenvorstandes der Zeche Trappe und der

Delegirten wurden die Lohnforderungen zugebilligt . Nach Er -

ledigung einiger weiteren unwesentlichen Punkte wird die Beleg -
schaft anfahren .

Madrid , 6. Februar . ( Telgr . d. „ Herold " . ) Unruhen nach
den Wahlen werden nicht nur aus Barcelona , sondern auch aus
Valencia und Carthagena gemeldet . In Barcelona machte sich
eine beunruhigende Arbeiterbewegung bemerkbar . Man besuchtet
einen großen Ausstand .

VviefkÄften der Nedelkkion .

H. T . Ihre erste Frage ist nicht recht verständlich . Wir

geben prinzipiell keine solchen Empfehlungen .
H. O. 1. Sie müssen Ihre Geburtsurkunde resp . Ihren

Taufschein beim Standesamt einreichen . Weiterer Papiere be -

darf es für Sie nicht . 2. Zuständig ist derjenige Standesbeamte ,

in dessen Bezirk Sie oder Ihre Braut zur Zeit der Anmeldung

wohnen . 3. Wenn Sie in der Zwischenzeit Ihren Wohnsitz ver «

ändern , so können Sie die Eheschließung auch durch den Standes -

beamten des neuen Wohnsitzes vollziehen lassen .
T . W. 5 ? . Beschweren Sie sich beim Landrath über die

Polizeibehörde . Event , können Sie gegen diejenige Behörde ,

welche den Versteigerungserlös vereinnahmt hat , die Bereiche -

rungsklage wegen der Futterkosten anstrengen .
Fr . St . , Ostbahnhof . Ob Jemand eine Unfallsrente be -

zieht , ist für die Frage , ob er zur Altersversorgung beisteuern

muß , gleichgiltig . Es fragt sich nur , ob er vermöge der jetzt be -

triebene » Beschäftigung unter das neue Gesetz fällt .
K. Tch . , Mcmelerstr . Es fragt sich , wann Sie nach der

Vereinbarung mit der Arbeit beginnen sollten . Zu mündlicher

Auskunft sind wir bereit .

Spandau . Wenden Sie sich an den Branddirektor Stüde ,

Hauptdepot der Feuerwehr , Lindenstraße .
W . 3t . Nehmen Sie sich vor dem Menschen in Acht. Mit

uns hat er nichts zu thun , er ist uns jedoch bekannt .

F . K. 27 . Das Mädchen möge sich zunächst an das Vor -

mundschaftsgericht wenden , und wenn dieses abschlägigen Bescheid
ertheilt , Beschwerde beim Landgericht führen ; etwas Weiteres

läßt sich nicht machen .

Krirf Kaste « der Erpeditio « .

Die Vorstände der Gewerkschaften , politischen Vereine ,

Leseklubs ic . werden hiermit dringend gebeten , uns baldigst die

genauen Adressen ihrer Kassirer einzusenden .
Die Expedition des „ Vorwärts " , Beuthstr . 3.

Pachverein der Tischler ( Norden ) .
Wontag , den 9 . Februar , Abends S' /a Uhr >

„ ST Große Uersammwng
in » i - öteale des iierrn Knebel ( Gesundbrunnen ) Badstr . 58 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Kodlsiwor : Der Kampf ums Dasein . 2. Diskussion .

3. Gewlwkschaftliches . 4. Verschiedenes und Fragekasten . 313
Zille Kollegen des Nordens sind zu dieser Versammlung eingeladen .
Ferner findet am Sonntag , den 8 . Februar , Vormittags die Be -

sichtigung der Genossenschafts - Hutmacherei , Pappel - Allee 4, statt . Treffpunkt
Morgens 9 Uhr , im Lokale Schwedterstr . 44 ( Fähnrich ) Otto Thierbach .

Ilm zahlreiche Betheiligung ersucht ver Ssvollmävktigto .

KMen - u. CterbeW der Hilturbeiter «. vem . BerOgen .
Berlins und Umgegend . ( E. H. 62 . )

Montag , den 2iJ . Februar 1891 , Abends 8V2 Uhr :

Außerordentliche General - Versammlung
in Feindt ' a Restaurant , Meinstraße Ur . 11 .

Tages - Ordnung :
1. Antrag des Vorstandes auf Auflösung unserer Kasse . ( Siehe 8 27

de « Statuts . ) 2. Diskussion und Beschlußfassung hierüber . 3. Weitere Be -
schlußfassung über den Antrag , betreffend den Eintritt sämmtlicher Mitglieder
in die Kranken - und Sterbekasse der Hutmacher zu Altenburg , Filiale Berlin .
4. Verschiedenes . — INL . Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen .
' 170

Der Vorstand . I . A. : Fnmz Schmidt , Höchstestraße 49 .

Pankow , Schönhausen und Umgegend .
Sonntag , den 8 . Februar , Mittags 1 Uhr :

Große öffentliche Volks - Versammlung
in Albrecht ' s Jägerhaus , Schönhauser Allee 103 .

Tages - Ordnung :
1. Das System der Lokalverweigerung . Referent : Stadtverordneter

Otto Heindorf , 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . — Diese

Versammlung findet bestimmt statt . 334/8
"

zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Ginberuker .

K. Scharnow ' s
e and anerkannt leistnngsiäl

Ühren - Fabrik
(S)

älteite nnd anerkannt leiatnngsiähigste s w

a E

En gros ' Berlin S . , Export �3
Vranienstr . 153 , Ecke Moritzplatz , - D

besteht seit 1369 . Anerk . beste Bezugsquelle . 2 as
Nickel - Rem ontoir - Uhren von 19 —15 M. Z. 2.
Silberne Rcmontoir - Uhren v. 17 M. an £■
Goldene Damen - Uhren . . v. 29 M. anJ - C

do . Ancre - Herren - Re - 2 3.
montoir - Uhren . . , . v. 59 M. an � »

Regulateure . . . . .v. 8 M. an --> Z
do . in polirtem Nuß -

baum - Gehäuse , ca . 1 Mir . Z r
lang , 14 Tage gehend . v. 14 M. an

' s

Wecker - Uhren in verschied . Z,
Mustern . . . . . . v. 3,59 M. an

> 82Bitte genau aus die alte Firma : RA ? - Oranienstrasse

zu achten . 71 L

Verlag des „ VoriMs " Berlintt Msbliüt ,
s erlin SV. , Senthstraszr 3 .

In unserem Verlage erschien soeben :

Zwei Ueden
zun »

Neidzshrrttshcilks - Etat ,
gehalten von August Bebel

im Deutschen Reichstag am 9. und 11. Dezember 1399 .

wv 32 S- iten 8 ° . preis 10 Pf . , - ML

100 Eremplarr 8 MK .

Wir empfehlen obige Reden den Parteigenossen als auSge -

zeichnete Agctationsschrift . Sie ist von aktueller Bedeutung inso -

fern , als die Zoll - und Steuerpolitik der Regierung , die jeder

am eigenen Leibe verspürt , darin eingehend beleuchtet wird .

B _ _ __ _ - _ _ _ _. . . . _ - 0

Rohtabak .
Mein reichhaltiges Lager bei dem Herrn

lltlo Kreiling , W- H�a
empfehle 3895 Vi . Undenstädt .

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 nud Langestr . 26 ,

liefert das größte Brot für 59 Pf . f117I .

Frdl . Wohnung , Stube u. Küche , vorn s

ist wegen Uebernahme e. Wirthschaft für

99 Tchl . z. vm. b. E. Barth , Weidenweg81 .

Centrlllkrllnktll- n. SterbeW
der Tischler h. s. is .

Verwaltungsstrlle Weißens « r .

Mglieder - VerMüllung
am Sonntag , 8. Febr . , Nachm . 3 Uhr .
im Restaurant „ Zum Pfeifenmüller " ,

46 . Königs - Chaussee 46 .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1899 .
Verschiedenes .2. 333 b

Versammlung
der Mitglieder des Vereins der

Wöscheznschneiber
nnd vermandte » Kerufogenosten
im Lokal Feind ' s Restaurant , Sßeinftr . 11,
am Montag , 9. Febr . , Abends 9 Uhr .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Hrn . Rens aus Marx '
„ Kapital " über Zeit - u. Stücklohn .
Diskussion .
Verschiedenes .'

ragekasten .

2.
3.
4.
384 Ber Vorstand .

Centralkranken- n. LterbeW
der Tischler v. s. ro.

( E. H. - K. Hamburg ) ,
Gertliche Vermaltung Kerlin H.
Sonntag , den 8. Febr . , Vorm . 11 Uhr :

Mitglieder -Versammlung
im Skalitzer Garten , Skalitzerstraße 54 .

( Eingang 2. Hof, Garten links . )
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal .
2. Verlegung zweier Zahlstellen .
3. Verschiedene wichtige Kassenange -

legenheiten .
Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahl -

reiches u. pünktliches Erscheinen ersucht
397 Die Ortsverwaltnng .

Ccntralkranken - u. Sterbekasse
der Tischler n. s. m.

( E. H. - K. Hamburg ) ,
Gertliche Verwaltung Kerlin A.

Sonntag , 8. Febr . , Vorm . IG' /a Uhr :

Mitglieder-Versammlung
im Lokale des Herrn v oberstein ,

31 . Mariamienstraße 31 .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1399 .
2. Verlegung einer Zahlstelle . 399
3. Anschluß der Verwaltung A an den

Verband freier Hilfskassen .
4. Verschiedene Kafsenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Jedes Mit -

glied ist verpflichtet , in dieser Versamm -
lung zu erscheinen . Die Ortsverwaltnng .

Centralkrankeu - n. Sterbekasse
der Tischler u. s. m.

( E. H. - K. Hamburg ) ,

Gertliche Verwaltung Kerlin B.

Mitglieder - Versammlung
Sonntag , 8. Februar , Vorm . 19V2 Uhr ,

im Viktoria - Saal , Perlebcrgerstr . 13.
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1899 .
2. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
393 b Die Ortsvernaltnng .

Fachv . d. Steinmetzen
Berlins .

Sonntag , den 8, d. M. , Vorm . 10 Uhr :

Versammlung
in Beiütnilller ' s Salon ,

Nr . 48 a. Alte Jakobstraße Nr . 43 a.
286 Der Vorstand .

Zentral - Verein
deutscher Köttcher .
Sonntag , d. 8. Febr . , Vorm . Ib ' /z Uhr ,
in Heisc ' S Salon , Lichtenbergerstr . 21.

Versammlung . 122
Tagesordnung : 1. ' Abrechnung . 2. Wie

regeln wir in Zukunft unfern Arbeits -
Nachweis ? 3. Verschiedenes .

ver I . Bevollmächtigte .

Heute wurde ausgegeben :

Die Uene Zeit .
Revue des geistigen und öffentlichen Lebens . " WB

Hefft 10 .
Inhalt : Ter Schuß Padlewsky ' s . — Zur Frage des ehernen

Lohngesetzes . VI . Von Ed . Bernstein . — Zuckersteuer und Zuckerindustrie . II .
Von MaxSchippel . — Tie Ueberwachung der schweizerischen Arbeiterschutz -

Gesetze durch die Arbeiterschaft . Von D. Z inner . — Feuilleton : Töchter
unserer Zeit . Roman aus dem modernen Gesellschaftsleben von F. v. Ost » .
(Fortfetzung . ) _

gj ®p - Pro Quartal ( 13 Hefte ) 2,59 M. , pro Heft 20 Pf . KMU

Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstraße Nr . 3 .

Oeffentl . Versammlung
der

Feilenhaaer Berlins n. Umg.
Sonntag , 8. Febr . , Vorm . 10 Uhr ,

bei H e i s a n e r , Gartenstraße 162 .
Tagesordnung :

Die Entwickelung der Familie . Re -

ferent : Herr Ströbel .
2. Diskussion .

Vierteljahresbericht über den Unter -
stützungs - Fonds . 150

4. Verschiedenes . vor Einberufer .

Gau - Verein

Berliner Bildhauer .
Nächste Versammlung : Mittwoch , den

11. Februar , im Restaurant Gaillard ,
Prinzenstr . 87 .

Näheres Dienstag . 116

VersaWlnng
der

Nüller ii . nerv . Bernssgen.
Sonntag , 8. Febr . , Nachm . IVa Uhr ,

in Zemter ' s Lokal , Münzstraße Nr . 11.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Erlte
Znbeil über „ Die Zentralorganisation
und ihre Vortheile . "

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
249 Der Vorstand .

ffllchv. d. Wler .
Vorstands - Sitzung .

Sonntag , d. 8. Februar , Vorm . 19 Uhr ,
in Norbert ' s ( früher May ' s ) Lokal ,

Beuthstr . 21 —22 . 312

Vereinigung der

Dreehsler Deutschlands .
Grtsverwaltnng Serlin .

Februar - Versammlungen >
Zahlstelle I. Sonntag , den 15. Fe -

bruar , 19Vs Uhr , bei Keßner , Annen -
straße 16. Vortrag .

Zahlstelle III . Sonntag , den 15. Fe -
bruar , Vorm . 10 Uhr , bei Bolzmann ,
Andreasstr . 26.

Zahlstelle IV. Dienstag den 19. Fe -
bruar , Abends 8 Uhr , bei Gnadt ,
Brunnenstr . 38 . Vortrag .

Zahlstelle V. Sonntag , den 8. Fe -
bruar . Vorm . 10 Uhr , bei Bolzmann .
Andreasstr . 26 .

Zahlstelle VI. Montag , d. 9. Februar
Abds . 8 Uhr , bei Zemter , Münzstr . Ii '
Zentralisinmg nnd Urabstimmung . Koll
Strohmeyer und Lutz.

Zahlstelle VII . Montag , d. 9 Februar
Abds . 8 Uhr , bei Reyer . Alte Jakob -
straße 83 .

In allen Zahlstellen findet Beschluß -
affung über die Zentralisirung und

Urabsttmmuna statt , es ist daher
Pflicht der Kollegen , zahlreich zu er -
scheinen . 136

Muw * I ftfflarks
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderuiigen . Pollah ,
letzt « anpachstr . 7 , 1. Auch Sonntags .

ICiein ,
43 L Vhrmacher ,

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Miiii - iiiti) Wen - Wen.
Reparaturen ? « soliden preise « .

MoTror ' c Konv . Lexikon , wissensch .
Uicycl d Bücher , Brehm , Weltge¬
schichten kauft A. Hannemann , Koch -
straße 56 . Fernsprecher Io 4927 . [ lllL

Platinn-Absälle w Gr . i . so .

333J
_

Linke , WH « GrN

Speise - Leinöl iä' . Simt
rein , empfiehlt die Fabrik - Niederlage
von HI . Kruger , Skalitzerstr . lOo .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

Mark ( außer Bruch ) bei

Berlin It . , Rcinickendorferstr . 2 g ,
gegenüber der Dankes - Kirche . s2öl >

Lager aller Arten Uhren , Uhrketten ._

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1
ssfffn Pitrif ] Ausw . Rep . u. Best , reell 1
killt �lltf tl u. billigStallschreiberst . 7. 1

SSS " Pfandleihhaus " TS ®
Kirchbachstr . 13 , Ausverkauf zurück¬
gebliebener Gegenstände , neue u. wenig

ctragene Herren - Anzüge , einzelne Röcke ,
�aquets , Hosen , Knabcn - Anzüge , Uhren
u. s. w. Für Versatz täglich geöffnet . s77l -

Gang -
bares Solz- a . Kohlen- Wöst
ist wegen Verzug nach Außerh . billig�-
verk . , Nähe Bergmannstr . Miethe 675 M.
Z. erfr . b. Lindemann , Heimstr. 24,Zig . - E.

fiirkltfll » 9( 1 flm Alexaudcrplatz ,
s ' llllUlll . ( vU/ im neuen Hause ,
kleine Wohnungen von 1, 2 bis
3. Stuben und Küche zum I . April
zu vermiethen .

Näheres daselbst . Ujj )
Mehrere kleine Vereinszimmer zu ver -

geben Ritterstraste 7t . 382 b

Wohnungen v. 59 bis 70 Thales
Forsterstraste 51/53 . 86 W

Töpfer - Werkzeuge , |
dresdener , empfiehlt

E . Vogtherr�
Berlin , [ 89

1 1. Landsbergerstr . 64 ( a. Mex. - PU I

2. Stephanstr . 16 ( Moabit ) .

Dr . Hoosch , Homöopath .
Artillericstr . 27 . 3- ' . 9, 5- 7, Sonntz » �

Arbeitsmorkt.
wird unLEin guter Klavierspieler

koulanten Bedingungen für Sonnao �
und Sonntags gesucht im *-

Schwedterstr . 44 . ( Fähnrich . ) , j .
1401 , Ctto Thierbam >

Tüch. Silber - Presser verl . SebastiaM>'

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Verlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin S>V. . Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorimrt
Nr . 32 , Sommbend , delt 7 , Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespoudeuzen und

Parteinachrichteu .
Tlus de « » Königreich Stumm wird über die Wahl -

fälschung in Ruthweiler , wo bei der letzte » Reichstagswahl von
72 abgegebenen Stimmen auffallender Weise 91 auf Frei¬
herrn von Stumm gefallen sind , der „ Trierer Landeszeitnng " be-
richtet :

« Ihre Leser erinnern sich vielleicht noch der Mittheilung , die
seiner Zeit durch die Blätter ging . Danach waren zu Ruth -
weiler , im Wahlkreise Ottweiler - St . - Wendel - Meisenhelni , wo -
selbst der sreikonservative Freiherr v. Stumm gewählt ist , mehr
Stimmen für v. Stumm gezahlt worden als überhaupt Wähler
an der Urne erschienen waren , während für Dasbach blos fünf
Stimmen gezählt waren , dagegen II abgegeben sein sollten . Tie
Sache scheint zur Reife der Hanptverhnndlung gediehen zu sein .
Wenigstens sind auf Ersuchen des preusiischen Justizministeriums
durch das Reichsanit deS Innern die Verhandlungen über die

Neichstagswahl in Ruthweiler beim Reichstag erdeten worden .
Da aber zur Zeit die Wahl deS Abgeordneten v. Stumm infolge
der dagegen erhobenen Ausechtuugen der Prüfung unterliegt , so
konnte dein Ersuchen nicht staltgegeben werden . " Wenn die Wahl -
anfechtungen , welche gegen Freiherrn von Stumm ' s Wahl er -
hoben sind , im Reichstag zur Sprache kommen , so wird man
noch manches Erstaunliche hören , was eben nur im Königreich
Stumm und ähnlichen gesegneten Landstrichen möglich ist .

Leipzig , den 4. Februar . In der gestrigen Verhandlung des

Schöffengerichts wurde der Genosse E. Eger in Leipzig - Anger
wegen Tragens republikanischer Abzeichen ( derselbe hatte beim

Begräbniß eines Genossen einen Kranz mit rother Schleife gc -
tragen ) zu 15 M. Geldstrafe res ?. 5 Tage Gefänguip und wegen
unerlaubten Sprechens im Friedhofe zu 5 Mark eventuell 1 Tag
Hast verurtheilt von Rechtsivegen .

�

Konstanz . Wie unsere Lejter sich erinnern werden , wurde

5. Tczcmber von der Strafkammer Konstanz der Schneider

Schröder, der am genannten Tage auf einer Bier - und Weinreise
3 Liter Bier , IVe Liter alten und a/4 Liter neuen Wein vertilgt
« nd ü, der Trunkenheit den Kaiser geschmäht hatte , wegen Maje -

statsbeleidigung zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt . Gleich¬

zeitig wurden seine ebenfalls nicht nüchtern gewesenen Begleiter
auf jmer Bier - und Weinreise , weil sie sich jener Aeußernngen
nicht mehr entsinnen konnten , bezw . dieselben nicht gehört zu
haben behaupteten , unter Verdacht des Meineides verhaftet . Diese
Meineidsverhandlung fand vor dem Schwurgericht Konstanz am
21 . Januar statt , lieber dieselbe entnehmen wir dem „ Volks -
freund " folgenden Bericht :

Auf der Anklagebank saßen folgende Personen : Andreas

GefferS von Watzum , 24 Jahre alt , Schneider ; Gustav Adolf
Schröder von Wustrow , 23 Jahre alt , Schneider ; Will ) . Schmidt
von Mehlis , 28 Jahr , Schneider ; Valentin Cchönberg von
Tarvis , 29 Jahr , Schneider ; Andreas Hausmann von Wernige -
rode , 26 Jahr , Buchbinder ; Josef Arnibrnster von Einbach ,
27 Jahr , Schneider ; Gustav Drude von Bardersleben , 23 Jahr ,
Schneider . _

Die ersten fünf erklären , Sozialdemokraten zu sein ,
währenh die beiden letzten sich als parteilos erklären . Am Sonn -
lag den 9. November v. F. machten die obengenannten Arbeiter
mit dem flüchtig gmvordenen Schncidergehilfen Hübet eine , wie
man zu sagen pflegt , Weinreise und waren gegen Abend zivischen
5 und 6 Uhr in der Wirthschnft zum Stadlweier in Kreuzlingen
in der Schweiz eingetroffen . Trotzdem Alle ziemlich angeheitert
waren , besonders Schröder und Drude , wurde auch hiernach
tüchtig gezecht und wurden politische Gespräche geführt . Hierbei
soll Schröder einfältige Aeußerungen gethan haben . Dieses Gc -

schwätz brachte der anwesende Oberkellner Bauer des Hotel Halm
in Konstanz mit seinen beiden Freunden , den Lehrern Vögtle ' und
Martin , zur Anzeige .

Am 12. November v. I . wurden Gessers und Schröder Vör¬
den Amtsrichter geführt und sofort beeidigt ( ! ! ) . Beide
bestritten , von einer Kaiserbcleidigung etivas zu wissen . Erst
jetzt , nachdem Schröder schon beeidigt war , stellte man ihm de »
Oberkellner Bauer gegenüber . Dieser bezeichnete den Schröder
als diejenige Person , welche obige alberne Aeußerungen gelhan
???*' , ■J00' 5ur Wge hatte , daß GefferS wegen Meineid , und
Schröder wegen Majestätsbeleidigung und Meineid
verhaslcl wurden . Hierauf wurde zunächst die Untersuchung
gegen Schröder wegen MnjestätSbeleidugung geführt . Er kam am
0. Dezember vor die Etraslammer . In dieser Verhandlung
sagten die Zeugen Bauer , Vögile und Martin aus , daß Schrödn
obengenannle Aeußerungen gethan habe , während die Zeugen
Schmidt , Hansmann , Schönberg , Armbruster und Drude bebaup -
teten , solche Worte nicht gehört zu haben , indem
sie sich theils selbst unterhielten , theils Zeitung gelesen hätten .
Schröder wurde , wie schon erwähnt , wegen Aiajestätsbeleidigung
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und die letztgenannten jiiiif
Zeugen wurden wegen Verdachts des Meineids verhaftet .

Wie eingangs angeführt , saßen nun alle sieben Mann wegen
Meineids vor dem Schivurgerichl ans der Anklagebank . Der An -
blick dieser Leute machte aus das Publikum einen betrübenden
Eindruck ; derselbe wurde durch die starke Bewachung von sechs
Gendarmen erhöht . Nachdem die üblichen Vorbereitungen gc-
troffen waren , wurden die Angeklagten verhört und blieben alle
be » ihren früheren Aussagen mit Ausnahme des Armbruster .
Dieser gab an , in der Verhandlung vom 5. Dezember v. I . ver -
wirrt gewesen zu sein und er habe sich deshalb nicht an Alles
erinnern können , was er gehört , und er sei erst später sähig ge -
wesen , die Angaben zu Protokoll zu bringen .

Das Zengcnverhör begann mit der Vernehmung der dre ,

Hauptzeugen Bauer , Vögite und Martin ; dieselben waren

einstimmig der Ansicht , daß die Angeklagten die Worte Schröders
gehört haben mußte » , da dieselben laut gesprochen worden seien
und da die Angeklagten am gleichen Tische wie Schröder saßen ,
während die Zeugen am anderen Tische , etwa 4 Meter entfernt ,
sitzend , dieselben gehört halten . �

Bei diesen drei Zeugen ist zu bemerken , daß ihre jetzigen
Aussagen ( insbesondere diejenige des Kellner Bauer ) , mit ihren
Aussagen vom 5. Dezember nicht ganz übereinstimnsten , sonst
säße Drude heute nicht ans der Anklagebank . Wie schwach das

Gedächtuiß dieser Herrn Zeugen ist , zeigt sich daraus , daß der

Zeuge Lehrer Mariin sich längere Zeit besinnen mußte , wo er

eigentlich geboren sei und doch ist er ein Erzieher der

Jugend . Im Ucbriqen sind nur noch die Aussagen des Wacht¬
meisters Dernbach und . Kaufmanns Lippmann von Bedeutung . Bei
Lippmann hat der entstohene Hubel gearbeitet . Dernbach , welcher
die Kriminalerheb », igen zu machen hatte , erhielt angeblich von
Lippmann den Bescheid , daß Hubel abgereist sei und er ( Lipp -
mann ) nehme an . daß derselbe wohl deshalb fort sei . um sich
allen llliannehmlichkeiten zu entziehen . In der Verhandlung vom

�- Tez-Niber sagte nun Wachtnicister Dernbachs auf seinen , ge -
« ' « « « « « ' de aus ; Hubel habe zu Lippmann gesagt ; Hnbel reise
deshalb fort , weil er . wenn er vor Gericht käme , die Wahrheit
lagen mußte und dann unter seinen Kollegen nicht mehr existire »

e «" « c!""- ?° hrheit müsse Wahrheil bleiben . Diese Aussage
reemflußte jedenfalls das Urtheil gegen Schröder . Trotzdem

Lippmann heute auf seinen Eid versicherte , er habe ausdrücklich

zum Dernbach gesagt , daß es seine vrivate Ansicht

jei , ivarui » Hubel entwich , und daß er ( Lippmann ) den Satz :

„ Wahrheit niüsse Wahrheit bleiben " , nicht erwähnte , fand der

Staatsnmvalt keine' . , Grund , gegen den Wachtmeister einzn -

chreiten .
Ter Herr Staatsanwalt begann sciuen Vortrag damit , Vör¬

den Auzen der Geschworenen ( meistens Landivirthe , Fabrikanten
und Dorf - Bürgermeister ) ein Bild von , Kriege 1879 —71 zu ent -

rollen , Ivo auch wahrscheinlich die Väter der Angeklagten für die

Freiheit Teutschlands mitgekämpft hätten . Die heutige Jugend

mißachte dies . Er hoffe jedoch , daß eS nur eine Nünderheit fei .

Ferner hob er die Fürsorge des Kaisers für daZ arbeitende Volk

hervor . Redner ist der Ansicht , daß die Angeklagten ein Komplott

geschmiedet , um ihren Genosse . i Schröder ron der Strafe zu be -

freien , „ nd daß dieselben deshalb wifientlich falsch geschworen

hätten . Bei Hausmann , Schmidt und Schönberg sei der Beweis

zwar nicht erbracht , allein auch diese hätten den Eid verletzt .

Er beantragte , sämintliche Angeklagten , mit Ausnahme von Drude ,

für schuldig zu erklären .

Zunächst ergriff Herr Rechtsanwalt Lcnede » das Wort und

tadelte init Recht das allzu schnelle Beeidigen deS Schröder ; man

hätte , um den Thäter zn ermitteln , erst andere Wege ein -

schlagen sollen , als den Leuten gleich den Eid zuzu -

schiebe ». ' Auch sei es sehr wohl möglich , daß die ? lngc -

klagten sich am ö. Dezember nicht mehr erinnern konnten .

ivas am k>. November , am Schlüsse der Bier - und Weinreise ,

vorgegangen sei . Wachtmeisier Dernbach habe 5. B. heute auch

nicht mehr gewußt , was er am 5. Dezember gesagt habe . Zu » ,

Schlüsse plaidirte Redner ans Freisprechung . Rechtsanwalt Oehl

führte an , daß die nnvassenden Worte wohl gefallen seien , allein

daß die Zeugen dieselben gehört haben miisitci , , dafür sei der

Beweis nicht zu erbringen » nd stütze sich die Anklage nur auf
Beriniithnngen . Auch Herr Oehl plaidirte ans Freisprechung .

Tie Geschworenen bejahten ( ! ! ! ) alle Schuldfragen mit An ? -

nähme derjenigen gegen Drude , gerade so, wie der Staatsanwalt

beantragt hatte !
Das Urtheil lautete für Schröder auf eine Gesammtstrase

von 1 Jahr
'

10 Monate Gefängniß , für GefferS , Armbruster ,

Hausmann , Schönberg und Schmidt auf je 1 Jahr 2 Monate

Zuchthaus , wovon durch die Untersuchungshaft 1 Monat als

verbüßt gilt und 3 Jahre Ehrenverlnst . Drude wurde frei -

gesprochen .

Vovs & mmlmuLeu .
Ter sozialdemokratische Wahlvercin für den

4 . Wahlkreis

hielt am 4. Februar eine sehr gut besuchte Versammlung ab , in

welcher der Stadtverordnete Ä 0 g t h e r r einen Vortrag über

„ Die Uebermacht der Kirche im Staat " hielt . Redner führt un -

gefähr Folgendes aus : „ Gelingt es auch vielen kleineren oder

größeren Mächten ihren wahren Charakter Jahrhunderte lang

zu verbergen , so kommt er doch einmal an das Tages -
licht . So ist es mit der Kirche , ihren Einflüssen und

ihrer Machtcntfaltung innerhalb des Staates gewesen .
Man hat erkannt , daß die Kirche eine Uebermacht in ,
Staate ist , die beseitigt werden muß . Die Machtstellung der
ktirche zerfällt in zwei Theile ; sie ist ivirthschaftlich und geistig .
Ans der einen Seite ist sie bestrebt , möglichst viel des sonst von
ihr als verachtiingswurdig verschrieenen Mammons anzuhäufen ,
auf der anderen sucht sie ihren scyon ungeheuren Einfluß auf das

ganze Bildungswesen noch zu erweitern . Hier muß man ihr mit

Entschiedenheit entgegentreten . Auf wirlhschastiichem Gebiete
nimmt die Kirche eine Unsumme von Staatsgütern ,
einen großen Thcil des Volksvermögens für sich in An -

sprach . Eine Ungerechtigkeit ist es , wenn diejenigen Leute .
die sonst ihr Lebtag von der Kirche nichts wissen , vollen , zu den

Kosten ihrer Erhaltung herangezogen werden . Wie ungeheuer
die Kirche am Einkommen des Volkes zehrt , kann man im

statistischen Jahrbuch für 1883 nachlesen . Die Zahl der Kirchen -

steuerpflichtigen in Berlin brachte in einem Jahr 409 900 M. auf

an Kirchenstenern . Doch darin bestehen die Einnahmen der Kirche nicht

allein ; sie hatte viele Nebenquellen , so Kirchenvereine , Bibelvereine jc.

Es sind dies die Zentren der Propaganda für die Kirche . Sieben der

hauptsächlichsten dieser Vereine besaßen nach der Statistik ein

Vermögen von iusgefamint 794999 M. und „ ahmen in , Jahre
1888 ein 857990 M. . während sie im selben Zeitranin 861999 M.

ansgabe » . Diese Zahlen müssen dem Indifferentesten die Augen

offnen , überhaupt wenn er in Betracht zieht , daß das Geld zum

größten Theile von kleinen Leuten ausgebracht wird . Außer

diesen Einnahmequellen besitzt die Kirche noch eine sehr große

dadurch , daß sie das Privileg des Begrab, , ißwesevS besitzt .
Was deu Einfluß der Kirche auf das Bildungswesen betrifft , so

muß sich jeder , auch wenn er nicht den mit der Religion sich be-

fassenden Passus in unserem Progranun in seiner jetzigen Form
anerkennt , sagen , daß eS ein Unrecht ist , Kinder , deren Eltern

absolut mit der Kirche und ihren Lehren nichts zu thun haben
wollen , zum Religionsunterricht durch Zwang heranzuziehen .

In vielen Fällen bleibt doch etwas von dem Gelernle » hängen
und die Betreffenden werden im Alter Heuchler . Jeder , welcher sich
über das reaktionäre Wirken der Kirche insormirt hat , ist moralisch

gezwiinae ». dahin zn dringen , daß ihre w,rthschaslliche und geistige
Macht im Staate untergraben wird . Er ist verpflichtet , offen zn
erklären , ei » Gegner der Kirche zu sein und nicht eher , », Kampf

gegen dieselbe zu rasten , bis uns der Sieg wird . ( Veichll . ) Es

entspann sich hierauf eine sehr aniinirte Diskussion . an welcher

sich vi - Herren H. Peters , Student der Medizin , K u l i ck ,
S t n b e r n a ck , N e u h a u s , H e i n d 0 r f , R e i b n e r ,
Koch . Werner . Liebsch , Wen gcls und Esters

betheiligten . — Herr Peters meinte , eS se, nicht

so leicht , ohne Weiteres nicht zn glaube ». Sowie er ,

Redner , in die Natunvisseiischaft eingeffihrl wurde , habe er auch
alles wie jeder andere in derselben Lage über Bord geworfen .
Dann kommt aber bei einem denkende » Menschen der Ziveifel ,

da ebenso wenig wie die Theologen ihre Behauptnngeii beweisen

können , die wissenschaftlichsten Männer die von thne » gemachte

Behnuptuiig , es gebe keinen Gott , zu beweisen , », Staude sind .

Für jeden , ob er nun glaube oder nicht , sei in letzter Linie daiilr

sein subjektives Denken maßgebend . Zu achten sind die , welche

überzeugt sind , entweder von der Ntichtigkeit ihres Glanbens , oder

von der ihres Unglaubens ; ,u verachten ist der . welcher ,
ohne z » glaube » , vorgiebt , dies zn thun . Redner wundert sich
darüber , daß gerade die Sozialdeuiokeaten , me docq sonst Allem

energisch auf den Grund gehen , den wirtlich Glaubenden am
meisten verspotten (?) . Redner ist der Meinung , daß es den
Kindern nichts schadet , in der Schule Religion gelehrt z » he -
kommen . Wenn sie nus der Schule heran » seien und der Zweifel
kommt , so , verde » sie auf Grund der schon vorhandenen Kennt -

»iß der Religion leichter mit ihm lerttg werden . Entweder

alaube » sie dann oder sie thun es mcht . Die Aus -

sübrnugen Peters wurden von den meisten Rednern als nicht
zutreffend uffderlegt . Allgemein wurden von allen Genossen die

schädlichen Folgen des Wirkens der Kirche blosgelcgt und krilisirt ,

sowie von verschiedenen Rednern zum Austritt ans der Kirche ans -

gefordert . Nach dem Schlußwort Bogtherr ' s wurde folgende
Resolution angenommen : Die Versammlung ist mit den Aus -

führnngen des Referenten einverstanden und verpflichtet sich da -

hin zu agitiren , daß immer mehr nus der Kirche austreten , da
wir durch dieses Vorgehen die Macht derselben sehr beschränken
können . " Nachdem die Senossen Mühlvach und Sundat

zn Kontrolleuren für den Süd - Osten gewählt worden , wurde fol -
gende Resolution angenommen :

„ Tie Versaunnlung beschließt : „ Ein jeder Genosse ist
moralisch verpflichtet , ans de » „ Vorwärts " , und zu
seiner weiteren Ansbildung auf die „ Berliner Volks -
Tribüne " , sowie ans die „ A r b e i ter - B i b li 0 t h ek "

zu abonnircn ; ferner verpflichten sich die Genoffen , für die ivei -
teste Verbreitung der „ Berliner V 0 l k s - T r i b ü u e" , sowie
„ A rbeiterbibliothek " Sorge zn tragen . " Genosse K.

Scholz gab »och bekannt , daß sich die Genossen des
Südostens des vierten Wahlkreises , ivelche aus der Kirche aus -
treten wolle », an ihn , Wrangelstraße 32 , um Allskunft oder um
Formulare wenden möchten . Dann wurde die Versammlung
mit einem Hoch ans die Sozialdemokratie geschlossen .

Klavierarbeiter .

In einer unter dem Vorsitz des Genossen Vrogies tagenden
sehr gut besuchten öffentlichen Versammlung der Klavierarbeiter
und Berufsgeuossen gelangte der Abwehrstreik der Arbeiter der
Fabrik von Matz u. Komp . zur erneuten Besprechung . Genosse
R. Schmidt referlrte über den Stand der Angelegenheit . Seit
zehii Jahren , so führte er aus , wäre dies der erste Streik , der in
der Branche unternommen wäre , und auch jetzt wären sie nur
durch die dringendste Nothwcndigkeit gerade in der ungünstigsten
Zeit dazu gedrängt worden . Aber es galt die ohnehin schon
niedrigen Löhne noch dazu unter den gegenwärtigen hohen Lebens -
mittelpreisen vor einem Herabdrücken zn bewahren . Daher
habe man auch nur niit schwerem Herzen z » diesem Schritt
gegriffen . Nicht allein im Interesse der Arbeiter dieser einen

Fabrik liege der Kamps , sondern in dem der gesammten
Klavierarbelter ; daß diese alle hinter den Ausgesperrten stehen ,
habe der Ilmstand bewiesen , daß in einer Woche mehr als
1999 Mark Unterstützungsgelder aufgebracht seien . Als ein er -

freuliches Zeichen sei zn konstatiren , daß der Zuzug bisher ein
kaum neunenswcrther gewesen sei , hoffenilich bleibe eL auch ferner
so. An die ansgespcrrlen Kollegen sei aber angesichts dieser That -
fachen der Appell zu richten , daß sie sich des in sie gesetzten Ver -
lrauens würdig zeigen , daß sie muthig bis zum letzten Augen -
blick ausharren .

Nicht allein in Lohnabzügen mache in dieser für sie so über -
aus günstigen Zeit der llcbermnth der Unternehmer sich bemerkbar ,
überall suchen sie an den bestehenden Arbeiterorganisationen zu
rütteln . Und diese Thatsache allein müßte den Arbeitern die

Augen öffnen , ihnen zeigen , daß in ihrem eigenen Interesse ein

festes Znsnminenhalten in den Organisationen geboten sei als das

beste Bollwerk gegenüber dem Unternehmerthui » . — In dem vor -

liegenden Falle habe man wohl einen Ausgleich mit dem Fabri -
kanten versucht , schnöde sei man aber abgewiesen worden
niit dem Bemerken , die Lohnabzüge wären schon längst geplant .
Leider müsse konstatirt werden , daß sich einige Elemente gefunden
haben , welche dort geblieben wären , doch die übergroße Mehr -

zahl habe sich für ein Zusammenhalten entschieden . Redner geht
dann näher die Lohnabzug « durch , über welche »vir bereits
berichteten . Dieselben betragen durchschnittlich l9 pCt .
Iheilmeise nur 8 pCt . dafür aber für einzelne Arbeiten sogar
29 —2S pCt . Ter Referent schließt mit einem Appell an das
Eolidaritatsgesühl der Klavierarbeiter und der Aufforderung
zum Anschluß an die Organisation . ( Lebhafter Beifall ) . Vor
Eintritt in die Diskussion wird festgestellt , daß trotz Einladung
sich kein Vertreter der Firma Matz u. Ko. eingefunden habe ,
ebenso Niemand von den weiter Arbeitenden . Anwesend ist nur
der ebenfalls eingeladene Frontenputzer Sauer , welcher außer
dem Hause beschäftigt ist .

Ais erster Redner in der Diskussion stattet Genosse Beyer Bericht
ab über die Unterhandlungen , welche er gemeinsam mit dem Ge -
„ offen Znbeil mit den Inhabern der Firma Matz u. Ko. ge -
pflogen habe . Tie Vermiitelungsversuche seien abschlägig be -
schieden worden mit der Hinzusügung , daß keiner der Streikenden
wieder bei ihnen Beschäftigung finden würde . Neu eingetreten
seien bisher nur . zwei Arbeiter , einer von ihnen , ein gewisser
Lemke , gab sich sogar für einen Genossen aus , derselbe gab vor
ausgewiesen zu sein , das halte ihn aber nicht ab , den Streik -
brecvcr zn spielen . Außer dem Hanse wären zwei Mann be -
schäsligt . Sauer „ nd Gaude . letzterer habe in der vorigen Ver -
sammlung das Versprechen abgegeben , sobald er seine Arbeit ab¬
geliefert habe , nicht weiter arbeiten zu wollen ; sein Versprechen
habe er auch gehalten . ( Bravo . ) Anders liege es aber mit
Sauer , dieser arbeite ruhig weiter , auch habe derselbe schon in
früheren Jahren einen Streit aus ähnliche Weise zu brechen ae -
sucht , ßledner theilt mit . daß Sauer Mitglied eines Arbeiter - Ge-
sangvereins sei , ivelcher Straußbergerstraße 2 tage . ( Beifall )

,
J » der weiteren Debatte theilt Lüderitz mit . daß der Streik -

brecher den Genossen Miiller . welcher vor der Fabrik die üblicheKontrolle abhielt , be, einem Schutzmann deminzirt habe Es
w- ch - n ' m Sinn « des Vorredners die Genoffen Zubeil , Gaude ,
� 1 ' eV' 0�' Drr ' jcr . Der Vorsitzende gicbt bekannt , daßd,e de wen Stre . vrecher Noske und Heinze aus dem Fachvereinder Kiamerarb - iter ausgefloven seien .

gelang folgende Resolution :
m , Agende öffentliche Klavierarbeiter - Versaminlung

� � � der traurigen wirthschnftlichen Verhältnisse
plochlagc innerhalb des Arbeilerstandes

i. -Anwesenden ffnd der Ansicht , daß nur durch festes Zu -
ammenhallen der Arbeiter eine Verbesserung der Lage herbei -

gejuytt werden lann und sie verpflichten sich zum Anschluß an
eine Ovgftmfation , welche für die Klavierarbeiter der „ Verein
zur Wahrung der Interessen der Klaviernrbeiter " ist .

Tchuhmachcr - Bersammlliiig .

„v. . "' dgiltigen Beschlußfassung über die Frage , ob zentraleoder lokale Organisation , war für den 2. d. M. eine öffentliche
Schuhmacher - Versammlung einberufen worden . Dieselbe fand bei
zahlreicher Betheilignng bei Gratweil statt unter Leitung der
Kollege » Richnrd Baginski , Strand und Görner .
Vor Eintritt in die Tagesordnung wie » der Vorsitzende darauf
hin , daß bereits eine Versammlung sich niit dieser Tagesordnung
beschäftigt habe und daß in derselben eine von den Anhängern
der Loknlorganisalion gestellte lliesolution zu Gunsten der Zentral -
organisation zurückgezogen worden sei mit der Motivirung ,
daß die Frage daintt erledigt sein solle . Wenn die Agitations -
kommission trotzdem noch einmal auf diese Frage zurück -
gekominen sei , so geschah es deshalb , » m den von der ' Versamm -
lung zu fassenden Beschluß für beide Parteien maßgebend zn
machen , b. h. daß der eine oder der andere Verein sich aufzn -
lösen bemüht sein müsse . Der Referent , Kollege Benk , vertrat
den Standpunkt der Zenttalorgauisation , darlegend , daß die
Zenttalorganisation ebenso aufklärend wirke » könne , wie lokale
Organisati one ». ' Auch hielt er es nicht für möglich , daß die nach
Berlin znreisenven Kollege » in einer lokalen Organisation zu ver
einigen seien . Der Zuwachs komme hauptsächlich vom Verein
deutscher Schuhmacher und dessen Mitglieder würden nicht auf -



hören , ihre Zusammengehörigkeit mit den Kollegen DeutschlandI
sich zu wahren . Redner empfahl , von den Gegnern zu lernen ,
alle seien zentralisirt , zudem habe auch der Parteitag zu Halle ,
wie auch die Gciverkschastt - konsercnz in Berlin sich für Zentrali -
sation ausgesprochen . Referent empfahl demzufolge die Auf -
lösung der hierorligen kleinen Lokalorganisation und beantragte
folgende Resolution :

. . Die heutige öffentliche Schuhmacher - Versammlung spricht
ihr Bedauern über die Zersplitterung in der Organisation unter
den Kollegen aus . In Ernägung , daß die kleinen Vereinigungen
oen Kampf mit der Macht des sich immer mehr und mehr
zentralisirenden Kapitals nicht aufnehmen können ; in fernerer
Erwägung , daß durch die Anfeindungen der kleinen Vereine
unter sich die Agitation ungemein erschwert wird , dieselbe bei -
nahe erfolglos bleiben muß , wünscht die heutige Versammlung
die Auflösung der einzelnen Vereine zu Gunsten des „ Vereins
deutscher Schuhmacher " geniäß den Beschlüssen der Arbeiterschaft
aus dem Parteitage zu Halle und der Gewerkschaftskonferenz zu

Berltn . "
Ter Korrcscrent , Kollege S ü ß m e i e r , vertrat den Stand -

punkt der lokalen Organisation zu Berlin . Redner hielt es nicht
für angezeigt , daß sich ein lebensfähiger Verein zu Gunsten
des Zeulrelvereins auflösen solle . Abgesehen davon , daß die

�entralorganisation in politischer Hinsicht weniger wirken
könne , als die Lokalorganisation , seien doch die Programmpunkte
�s. Zentralvrreins für Berlin theils gänzlich undurchführbar ,
theils überflüssig , demnach der ganze Verein deutscher Schuhmacher
für Berlin zwect los . Referent kam zu dem Schlüsse , die Beschluß -
sasiuiig über die Organisationssrage bis zuin nächsten deutschen
Echuhniacher - Kongresse zu vertage », bis dahin in allen Städteg
�. okalvereine zu gründen , in denselben die Mitglieder politisch
aufzuklären und neben denselben Kommissionen einzusetzen , welche
die Zentralisation zu besorgen in der Lage seien . Seine Mei -
nung ging dahin , daß für Berlin die Lokalorganisation die zweck .
mäßigste sei . Kollege Opitz sprach als Vertreter der Filzschuh -
brauche . Terselbe war der Ansicht , daß die Schuhmacher nicht sähig
seien , die Interessen der Filzschlih - Arbeiter zu vertreten . Aus
diesem Grunde könne » sich die Filzschuh - Arbeiler nicht der Zentral -
Organisation anschließen . Durch die lokale Organisation hätten
die Filzschuh - Arbeiter bisher etwas erreicht . So lange nicht der
Beweis erbracht werde , daß eine andere Organisation besser sei
— und dieser Beweis sei noch nicht erbracht , — würden die
Filzschuh - Arbeiter au der Lokalorganisation festhalten . Die Ge -
werkschaslskonferenz hielt Redner durchaus nicht für maßgebend .
Im Rainen der Filzschuh - Arbeiter erklärte Redner , daß die Filz -
schuh - Arbeiter so lange für sich , d. h. Lokal organisirt bleiben
würden , so lange ihnen nicht eine bessere Organisation geboten

würde . Kollege Lt i e d e r a u e r wandte sich gegen den Verein
deutscher Schuhmacher und sprach sich für lokale Organisation in
Bertin aus . Durch die Auflösung der lokalen Bereine würde in
keiner Weise etwas gebessert lveroen . Gegen die Zentralisation
sprachen sowohl die bestehenden Vereinsgesetze , als auch das
politische Interesse der Berliner Arbeiter , welchem nur in lokalen
Organisationen Rechnung getragen iverden könne . Kollege
Fleischer ( Bevollinächligter der Filiale Berlin des Vereins
deutscher Schuhmacher ) lesürwortete seinerseits die Zentral -
organisation in längeren Aussührungen . Tie zur Tagesordnung
stehende Frage wurde in einer langen Diskussion lebhast ventilirt ,
doch wurden jedem Redner nur zehn Minute » Redezeit verstattel .
Es sprachen die Kollegen Grüneberg ( gegen ) , K ö r d e l ( für ) ,
Kraus e ( gegen ) , Gabriel ( Schäftcbranche , gegen ) , Fischer
( gegen ) , C h ri st e n s e n ( gegen) , Benk , Süß meier , Rufs
( gegen ) , B ö r n s ( für ) . Buttner , R. Baginski ( gegen ) ,
A r t e l t ( gegen ) , Strand ( gegen Zentralisation . ) Ein ' Antrag
aus Schluß der Debatte gelangte zur Annahme . Nach einer Reihe
persönlicher Bemerkungen gelangte die vom Reserente » bean¬

tragte Resolution zur Abstinunnng . Dieselbe wurde mit Stimmen »
Mehrheit abgelehnt , dagegen gelangte folgende vom Kollegen
Rufs beantragte Resolution zur Zlunahcke :

„ Die heute in Grativeil ' s Bierhallen tagende öfsent -
lichc Schuhmacherversammlung erklärt , an der in Berlin

bestehenden Lokalorganisation festzuhalten , da dieselbe den

Behörden weniger Angrissspilnkte bietet , als die Zentrali -
sation , dieselbe sich auch in agitatorischer Hinsicht voll und

ganz bewährt hat . Die Versammlung ist der Ansicht , daß
die Hauptausgabe einer Organisation neben der rein ge-
werlschastlicheu Frage darin bestehen muß , die Kollegen
durch Ausklärung auf politischein Gebiete zu zielbewußten
Sozialdemokraten heran zu bilden , daß nicht der Name
der Vereinigung ins Gewicht falle , sondern der Geist und
das Solidaritätsgefühl , welche die Masse » beseelen . Die

heutige Versammlung erklärt die heut gefaßten Beschlüsse
als feststehend und beschließt , sich fernerhin nicht mehr mit
dieser Frage zu befassen . "

Nach einigen Mitlheilungen schloß hierauf der Vorsitzende
die Versammlung init einem Hoch auf die zielbewußte Sozial -
demokratie .

Allgemeiner Arbeiterinnen - Vercin fämmtlicher Berufs -
zweige Berlins und Umgegend . Die Filiale vtorden ver -
sanunelle sich am 4. d. M. im S. hröder ' scheu Saale ( Wedding ) .
Der Besuch war «in sehr reger , von Frauen wie von Männern ,
und der Verlans der Versaiumlung war ein recht erirenlicher .
Den Vortrag des Abends hielt Herr Türk . Terselbe sprach
über Frauen befreiung , und es versehlten dessen Dar -
legungen auch hier ihre aufklärenden Wirkungen nicht . An den
Vortrag kuüpste sich eine dem Vorlragenden zusiiinmcnde Tis -
kussion . Ter mehrseitigen Aufforderung , sich zu organisiren und
sich dem Vereine anzuschließen , wurde von den anniesenden
Arbelterinnen , soweit dieselben noch nicht Mitglieder des Vereins
waren , in einer zu diesem Zwecke stattgehabte » Pause Folge ge -
geaen . Nachdem schließlich noch den Arbeilerinneu ans Herz
gelegt wortcn war , den „ Berliner Lokal - Anzeiger " zu verbannen ,
dafür vielmehr der Arbeiterpresse den Eingang zu ersn , ließen , und
nachdem zu der am Sonntag bei Knebel ( Badstrnße ) statlsmdenden
Bersainnullng für Frauen und Männer eingeladen worden war ,
schloß die Vorsitzende die Versammlung mit einem dreisachen Hoch
aus die iuternalionale Sozialdemokratie .

Neber de » Weg zum Völkersrieden hielt am Mittwoch
Abend der sreisinnige Reichstagsabgeordnete Dr . Harmening im
fortschrittlichen Verein Wolbeck einen IVssländigen Vortrag . Im
Verlauf desselben streifte er auch mehrmals die moderne A r -
b e i t e r b e >v e g u u g. Er gab zu, daß der von ihm behandelte
Gegenstand ein Theil der soziale » Frage sei und daß mit einer

Löchiig dieser , ivelche man ja für möglich halten müsse , auch die

Frage des Krieges und Friedens gelöst sein werde . Als beson -
deres Verdienst der Sozialbeiuokratie erklärte Dr . Harmening den

Umstand , daß diese Partei sich ans internationalen Boden stelle und

eine Verbrüderung der Völker a » Stelle der jetzt üblichen Besehdung
predige . Wenn die einzelnen Völker erst einmal zu der Ueber -

zeug mg gelangt seien , daß der Krieg nicht nothwendlg . daß man

sehr gut und besser ohne denselben fertig werden könne , dann

würde » auch die Machthaber ü verHaupt keine Kriege mitemander

führen können . Demi das Volk , das im Kriege sein Blut lasten

milne , habe auch in letzter Linie über Krieg und Frieden zu

entscheiden . Neichen Beijall lohnte den Redner , der sich übrigens

jeglicher Ausjälle gegen andere politische Parteien enthielt . —

Wird der Papst Eugen Herrn Harmening nicht bald m die Acht

und Aberacht erklären ?

Eine öffentliche Schmiedepersammlnng tagte am Donners -

tag Abend unter Vorsitz des Kollegen Wallher . Buchdrucker

Werner referirte über „ das Alters - und Jnvalivengeietz und

erntete großen Beifall . Zur Diskussion sprachen die Kollegen

Schmidt und Kaiser im " inne des Referenten . Auch waren noch

einige Fragen gestellt , dl « von Werner beantwortet wurden . Bon

Seilen mehrerer Kollegen wurde Beschwerde über die berliner

Packetfahrt - Gesellschast gesührt , die ihre Pflichten m betreff der

Verbreitung des Fachorgans und der Versamnilttiigs - Einladungen
nicht erfülle .

Tpandaii , I . Februar . Die hiesige Arbeiterschaft hatte sich
am letzten Sonntag in einer Anzahl von über 2000 Köpfen im
Saale des „ Rothen Adlers " eingefnnden , um eine Besprechung
über die hiesigen unveränderten Fleischpreise herbeizuführen .
Nachdem in das Bureau die Herren Hoffmann , Otto Hintze und
Giese gewählt worden , nahm zunächst Herr Hossmann das Wort .
Er wies darauf hin , daß die Schlächtermeister anderer Städte und
Ortschaften durch die Bieheiiisuhr längst schon billigere Preise
gestellt hätten , daß dagegen die Spandmier Schlächtermeister die
sogenannten „ Jnnungspreise " noch beibehalten haben . Es könnte
ihn ( Redner ) nicht wundern , weshalb letztere die Fleischpreise nicht
heruntersetzten , da sie so ivohl am schnellsten ihren Gelosäckel
füllten . Er bat zum Schluß seiner Rede , daß die Versammelten
gesunde Vorschläge machen sollten , damit einer derartigen Praxis
eiitgegenziitreten wäre . Hier entspann sich nun eine heiße De -
batte , au der sich auch die Genossen K e j e n s k y und G r o t h c
belheiligteu , welche den hiesigen königlichen Fabrikarbeitern den
Kopf wuschen und ihnen vorhielten , daß sie ja durch ihre famose »
Reichstagsivahlcn den meisten Anlaß gegeben hällen zu einer
solchen Wirthschaftsweise . ( Großer Tumult . ) — Um den Gegen -

stand der Besprechung in ruhige Bahnen zu lenken , wurde die

Sache auf unpolitischem Gebiete gehalten und zuuächst eine Kom -
Mission von sechs Herren ( Ernst Müller , Hossmann ,
Hinze , Giese , Zunkel , Sasse ) gewählt , ivomit die hie -
sigen Parteifreunde auch einverstanden waren . Diese Kommission
hat die Ausgabe , mit den hiesigen Schlächtermeistern zu unter -
handeln und das Resultat der Unterhandlungen in einer nächst -
dem stattfindenden Versammlung bekannt zu geben .

VLieftittstett dcv NedÄliitom
3t . Z. , Ruhla . Ter Vermiether ist nicht verpflichtet , dem

Miether bei dessen Auszug die von demselben auf die Wohnung
verwendeten Restaurirungskosten zu ersetzen .

Zwei Wettende . In Berlin besteht gesetzlich keine eheliche
Gütergemeinschaft . Der Mann hat nur die Nutznießung und
Verwaltung am Vermöge » der Frau .

G. P . 89 . Weder kann die Mutter noch auf Alimente
klagen , noch hat das Kind gegen den unehelichen Vater , da dieser
eheliche ' Abkommen hat , Erbansprüche . Vielleicht ist in Güte
Etwas zu erreichen .
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